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NEUESTE NACHRICHTEN
Churchill und die Nacktkultur

London (AP/dpa) . Premierminister Winston
Churchill erklärte am Mittwoch bei der Eröff¬
nung der Verteidigungsdebatte, daß sein erster
Eindrude vom Stand der britischen Verteidi¬
gung bei der Regierungsübernahme der einer
Blöße gewesen sei , wie er sie nie vorher im
Krieg oder Frieden vor Augen gehabt habe.
..Ich kam mir fast vor, als sei ich in eine Nackt¬
kulturkolonie verschlagen worden“

, sagte er,
um es ganz deutlich zu machen. Als erstes habe
er gegen mögliche Luftlandeoperationen die
250 000 britischen Soldaten in Kasernen und
Ausbildungslagern zu beweglichen Abwehr¬
gruppen zusammenfassen lassen.

Churchill stellte weiter bedauernd fest , daß
die amerikanischen Hilfeleistungen nicht den
Erwartungen entsprochen hatten , unter denen
die Regierung seines Vorgängers Attlee das
britische Rüstungsprogramm in Höhe von 4,7
Milliarden Pfund (55 Milliarden DM) auf sich
nahm.

Am Mittwochabend hat das Unterhaus die
Verteidigungspolitik der Regierung Churchill
mit 319 gegen 219 Stimmen gutgeheißen und
damit gleichzeitg den Mißtrauensantrag der
Labouropposition, in dem die Fähigkeit der
Regierung zur Verwirklichung des Rüstungs¬
programms bestritten wurde, abgelehnt.

Ostberlin stellte den Strom nach Westberlin ab
Sowjetzone wül alle Gesamtbeiliner Einrichtungen trennen

Berlin (dpa) . In der Nacht zum Mittwoch sind die Berliner Elektrizitätswerke
BEWAG-West und BEWAG-Ost getrennt worden . Seit Mittwoch früh erhält West¬
berlin keinen Strom mehr aus Ostberlin und keinen Fernstrom aus der Sowjetzone.
Die BEWAG -West hat ebenfalls alle Strom¬

lieferungen nach Ostberlin und den Rand¬
gebieten eingestellt. Sie teilte mit, daß die
Trennung reibungslos erfolgte und die Strom¬
versorgung Westberlins nicht gefährdet ist.

Die „Hamburgischen Elektrizitätswerke“
(HEW ) haben am Dienstagabend ihre Strom-
lieferungen nach Mecklenburg eingestellt. Sie
hatten bisher als Ausgleich für den von West¬
berlin aus der Sowjetzone bezogenen Strom
die gleiche Strommenge nach Mecklenburg ge¬
liefert . Der Stromaustausch mit Mecklenburg
richtete sich nach dem Berliner Bedarf.

Die Ost -BEWAG hatte am Dienstagabend
überraschend einen Teil ihrer Stromlieferun¬
gen nach Westberlin eingestellt. Mehrere

Koalitionsmädigkeit in Westberlin
Drahtbericht unseres Berliner F . E . O - Korrespondenten

Berlin. Es kriselt in der Berliner Regierungs¬
koalition und von allen drei Parteien wird
ernsthaft die Möglichkeit ins Auge gefaßt , daß
die Koalition demnächst auseinanderfällt . Die
SPD will den Fortbestand der Koalition von
den Entscheidungen zum Schul - und Beamten¬
gesetz, ,nicht zuletzt aber auch davon abhängig
machen , daß bei der Angleichung der Berliner
Sozialversicherung an jene der Bundesrepublik
„Leistuhgsverschlechterüngen“ vermieden wer¬
den. Die beiden nichtsozialistischen Parteien
werfen demgegenüber der SPD vor, wenn sie
von „Leistungsverschlechterung“ spreche, meine
sie aber tatsächlichdie Erhaltung ihrer „Zwangs¬
monopolanstalt“ , der VAB (Versicherungsanstalt
Berlin) , die östlicher Herkunft sei .

Die SPD bezeichnet ihrerseits die Forderun¬
gen der CDU und FDP zur Änderung des Schul¬
gesetzes für unannehmbar und macht in ihrer
Presse gegen die beiden anderen großen Koali-
tiönsparteien so energisch Front , wie seit dem
letzten Wahlkampf nicht mehr . Da fielen Worte
wie „Interessenpolitik“

, „Kastengeist“
, „Partei¬

egoismus “ und „Kampf um Posten“ . Zu dieser
letzten Anschuldigung erklärt wiederum die
damit gemeinte FDP gerade die SPD treffe die¬
ser Vorwurf, sie habe sich hinsichtlich der Po¬
stenbesetzung nicht an die vor einem Jahr ge¬
troffenen Koalitionsabmachungen gehalten.
Kurz, es gibt Reibungspunkte genug, die zu
einer Sprengung der Koalition führen können.
„Die Dinge lägen einfacher, wenn nicht bei
allen Fraktionen Koalitionsmüdigkeit bestände “ ,erklärte dazu ein Kommentator der CDU.

Die Berliner Regierungskoalition der SPD ,
CDU und FDP kam nach den letzten Wahlen,die das Ende der absoluten Mehrheit der SPD
bedeuteten , ihr jedoch weiter den Rang als
stärkste Partei sicherten, schwer genug zu¬
stande . Bei der Besonderheit der Stellung
Westberlins war sie von vornherein besonders
auch als Arbeitsgemeinschaft aus außenpoliti¬
schen Gründen gedacht. Als Vorposten des
freien demokratischen Deutschland sollte West¬
berlin dem Osten nicht das Schauspiel von er¬
bitterten Oppositionskämpfen bieten. Diesen
großen Gesichtspunkt über das Parteiinteresse
hinaus vertritt insbesondere auch Berlins Re¬
gierender Bürgermeister, Prof . Ernst Reuter,der sich deshalb das Vertrauen weiter Kreise
auch außerhalb seiner Partei erfreut und an¬
dererseits gerade durch diese Haltung inner¬
halb seiner Partei , der SPD , eine stärke Ge¬
genströmung zu iühlen bekommt.

Westberlins schwierige Lage wird mit er¬
schreckender Deutlichkeit dadurch beleuchtet,daß nach den Angaben des Finanzsenators das
Defizit des neuen Haushalts täglich rund zwei
Millionen DM beträgt , also fast eine DM täg¬
lich pro Kopf der Westberliner Bevölkerung.
In dieser besonderen Situation des „Brücken¬
kopfes der freien Demokratie“

, oder der „In¬
sel im roten Meer “

, wie man Westberlin nennt ,würde die Mehrheit der nicht parteigebunde¬
nen Berliner Bevölkerung es nicht verstehen,wenn Berlins Politiker auf die bisherige Ar¬
beitsgemeinschaft verzichten würden.

Westberliner Stadtbezirke lagen etwa eine
halbe Stunde lang im Dunkeln. Die Besucher
eines Kinos in Rudow warteten geduldig , bis
die West-BEWAG die abgeschalteten Gebiete
durch Umschaltungsmaßnahmen mit Licht-
Strom versorgen konnte und die Vorführung
fortgesetzt wurde , öffentliche Betriebe und
Nachtdienstapotheken hatten während der Ab¬
schaltung Kerzen aufgestellt. Als Gegenmaß¬
nahme schaltete dann die West -BEWAG die
bisher von Westberlin versorgten Teile der
Bezirke Treptow und Weißensee im Sowjet¬
sektor ab. In der Nacht zum Mittwoch ging die
Ost-BEWAG dazu über , die restlichen von ihr
versorgten westberliner Bezirke abzuschalten.

Nach einem 1950 abgeschlossenen Vertrag
lieferten die Kraftwerke der Sowjetzone
und des Sowjetsektors täglich zwanzigtausend
kWh an Westberlin. Als Ausgleich wurde die
von Westberlin verbrauchte Strommenge von
Hamburg nach Mecklenburg geliefert.

Die unerwartete Einstellung der Strom¬
zufuhr aus dem Ostsektor nach Westberlin und
die damit verbundene Zerreißung des gesamt¬
berliner Verbundstromnetzes wild in westber¬
liner politischen Kreisen lt . AP als ein wei¬
terer Schritt in den Bemühungen des Ostens
angesehen, alle gesamtberliner Einrichtungen
zu trennen und Westberlin aus dem Organis¬
mus der Sowjetzone auszuscheiden.

Die Ansicht, daß es sich bei der Strom¬
abschaltung durch die Behörden des Ostsektors
um eine von einer Reihe von Maßnahmen
zur Isolierung Westberlins handelt , wird von
westberliner politischen Kreisen auch mit dem
Hinweis begründet , daß eine Umgehurigsbahn
gebaut wurde und ein Umgehungskanal im
Bau ist , um den sowjetzonalen Verkehr um
Westberlin herumleiten zu können. Das ge¬
samtberliner Wassernetz , in das bis vor ein¬
einhalb Jahren sowohl ost- als auch westber¬
liner Werke Wasser pumpten , wurde vom
Osten durch den Einbau von Sperren eben¬
falls getrennt . Schließlich ist es dem Osten
möglich , das gesamtberliner U-Bahnnetz durch
den Bau eines neuen Tunnels , der bei der
50-Jahr -Feier im vergangenen Monat ein¬
geweiht wurde , jederzeit zu trennen . Der Tun¬
nel hat keinerlei Bedeutung für den Verkehr,da er nicht für die Personenbeförderung be¬
nutzt werden kann . Er ermöglicht es aber der
ostberliner U-BahnVerwaltung, nach einer et¬
waigen Trennung alle in Ostberlin verbleiben¬
den Wagen im ostberliner ReparaturwerkFriedrichsfelde überholen zu lassen.
Interzonenbesprechungen abgebrochen
Berlin (AP) . Die Ost-West -Besprechungenüber die Wiederingangsetzung des Interzonen¬

handels sind nach einer Mitteilung von zustän¬
diger alliierter Seite ergebnislos abgebrochenworden. Die Einstellung der ostberliner Strom¬
lieferungen nach Westberlin wird in diesen
Kreisen als Reaktion auf diese Entwicklung
angesehen.

nZur WehrhYSterie besteht kein Anlaß"
Bundeskanzler Adenauer : Europa ist das Kernproblem

Der Mann, der nur einmal im Kino war
Der französische TransportministerPinay übernimmt Regierungsbildung

Paris (AP ’dpa) . Der amtierende französische
Transportminister Antoine Pinay , hat Staats¬
präsident Auriol am Mittwochfrüh entgültig
zugesagt , die Regierungsbildung zu überneh¬
men . Er wird heute vor die Nationalver¬
sammlung treten und um seine Investitur nach¬
suchen .

Pinay ist ein ruhiger und sorgfältiger Ge¬
schäftsmann aus dem Rhone -Departement , der
eine Gerberei besitzt, die seit 1774 in seiner
Familie ist. Er liebt Musik und Reisen und
war erst einmal in seinem Leben in einem
Kino .

Wenn er heute die 313 erforderlichen Stim¬
men erhält , dann wäre er der erste Minister¬
präsident Frankreichs nach dem Kriege , der
politisch auf dem rechten Flügel beheimatet
ist . Bisher haben ihm nur die 102 Abgeord¬neten der Unabhängigen Rechten und Radikal¬
sozialisten zugesagt . Darüber hinaus ist es
Pinay gelungen , eine gewisse Einigung aller
nichtkommunistischenParteien auf vorwiegend
wirtschaftspolitischer Basis zu erreichen . Aller¬
dings wird die Haltung der Gaullisten auf der

einen Seite und der Sozialisten auf der anderen
Seite weitgehend vom Inhalt der Antrittsrede
Pinays bestimmt werden.

Ein Toter , drei Schwerverletzte
Karlsruhe (swk ) . Ein schwerer Unfall ereig¬

nete sich gestern gegen 6 .30 Uhr auf der Bun¬
desstraße zwischen Grötzingen und Karlsruhe-
Durlach. Dort wurde ein 69 Jahre alter un¬
verheirateter Mann auf der Fahrbahn von
einem Kraftrad angefahren und zu Boden ge¬schleudert. Er erlitt dabei so schwere Ver¬
letzungen, daß er einige Stunden später im
Stadt . Krankenhaus Karlsruhe verstarb . Der
Motorradfahrer erlitt gleichfalls schwere Ver¬
letzungen. Wenige Sekunden nach dem Un¬
fall fuhr ein anderer Motorradfahrer, der auf
dem Sozius seine Ehefrau mit sich führte , auf
das am Boden liegende Kraftrad auf und kam
zu Fall . Sowohl er als auch seine Frau mußten
mit schweren Verletzungen ins Krankenhaus
verbracht werden. Der Zustand der Verletzten
ist bedenklich.

Bonn (dpa ) . Bundeskanzler Dr . Adenauer
legte am Mittwoch ausführlich seine Gedanken
zur Vereinigung Westeuropas dar . In einem
Interview mit dem nordwestdeutschen Rund¬
funk sagte der Bundeskanzler: „Europa selbst
ist die Hauptsache .“ Dahinter trete der deutsche
Verteidigungsbeitrag zurück. Darüber hinaus
könne die deutsche Einheit auch nur durch ein
starkes Europa erreicht werden. „Ich lasse mir
von niemandem sagen, mir liege weniger ander deutschen Einheit als anderen" . Der Wegin die europäische Gemeinschaft sei zugleichder beste Dienst, den wir auch den Deutschen
in der Sowjetzone erweisen könnten. Auch die-
politischen und unpolitischen Nein -Sager könn¬
ten nicht erklären , wie man es anders besser
machen sollte.

Dr . Adenauer setzte sich dafür ein, so schnell
wie möglich eine europäische Verfassung zuschaffen.

Das Kernproblem der europäischen Verteidi¬
gung, sagte der Kanzler , sei die deutsch-fran¬
zösische Verständigung . Sie kranke an der Engedes Nationalismus, der überwunden werden
müsse. Es wäre segensreich, wenn der euro¬
päischen Phantasie andere Bilder gebotenwerden als immer nur die deutschen Divisio¬
nen . Deutschland müsse entweder in Europa
aufgehen oder ohne Europa untergehen . „Wenn
wir die ganze Partnerschaft wollen , so können
wir nicht vor der Verteidigung halt machen .“Ein verantwortungsvoller Politiker dürfe nicht
in das Nichthandeln ausweichen, weil es keine
Möglichkeit des Handelns ohne Schattenseiten
gebe. „Es hat noch niemand zeigen können,wie ohne ein starkes und einiges Europa die
deutsche Einheit in Freiheit zu verwirklichen
wäre .“ Wenn von „ Freiheit “ die Rede sei , so
müsse man die Freiheit vor, während und vor
allem auch nach gesamtdeutschen Wahlen mei¬

nen. Erst der starke Westen sei Ausgangspunktfür friedliche Verhandlungen mit dem Ziel,nicht nur die Sowjetzone, sondern das ganzeversklavte Europa östlich des Eisernen Vor¬
hanges in Frieden zu befreien .

Abschließend betonte der Bundeskanzler, daß
der deutsche Verteidigungsbeitrag nicht über¬
stürzt werden soll: „Zu irgendwelcher Wehr¬
hysterie besteht nicht der geringste Anlaß
Den Anhängern eines absoluten Pazifismus
werde ihr Recht auf Verweigerung des Kriegs¬dienstes mit der Waffe nicht genommen. Auch
die sozialen Maßnahmen würden nicht einge¬schränkt. „Ich habe das Vertrauen , daß das
deutsche Volk , wenn es das Für und Wider ge¬wissenhaft wägt , mir recht geben wird .“

Sowjet-U-Boote vor Haiti?
Ciudad Trujillo (Dominikanische Republik)

(AP) . Die Regierung der dominikanischen Re¬
publik will sich beim Sicherheitsrat der Ver¬
einten Nationen über die Verletzung ihrer
Hoheitsgewässer durch sowjetische Untersee¬
boote beschweren. Eine Untersuchung habe
jeden Zweifel daran beseitigt , daß es sich beiden U-Booten , die kürzlich vor der Küste der
Republik gesichtet wurden , um sowjetische ge¬handelt habe.
MilitärischeAusbildung, nicht Wehrpflicht

Washington (AP 'dpa) . Das amerikanische
Repräsentantenhaus hat den Plan der Regie¬
rung, noch in diesem Jahr die „Allgemeine
Wehrpflicht“ (Universal Military Training —
UMT) einzuführen , am Dienstag zurückge¬stellt . Dagegen sprach es sich in namentlicher
Abstimmung für die Einführung einer mili¬
tärischen Pflichtausbildung in den höheren
Schulen aus.

Pariser Ärger über Bonner Saamote
Französischer Sprecher erhebt den Vorwurf der Bestechung von Saarpolitikern

Neues m Kurze
Der bevorstehende Besuch Staatssekretär

Prof. Walter Hallsteins in den Vereinigten
Staaten wird von der Öffentlichkeit stark be¬
achtet. (dpa)

Die Invalidenrenten von Witwen , deren
Männer vor dem 1 . Juni 1949 gestorben sind,werden nicht erhöht Sie bleiben, wie der
Staatssekretär im Bundesarbeitsministerium ,Sauerborn, auf eine Anfrage der SPD mit¬
teilte, nach wie vor von den Verbesserungen
der Sozialversicherungsleistungen ausgenom¬
men .

Der Finanzausschuß des württemberg -badi¬
schen Landtages billigte das von der Regie¬
rung vorgelegte Staatshaushaltsnotgesetz für
das Jahr 1952.

Gegen den freien Mittwochnachmittag als
Ausgleich für das Arbeiten am Samstagnach¬
mittag wandte sich die Gewerkschaft Handel,
Banken und Versicherungen.

Die Bundesregierung hat dem Bundesrat
den Verordnungsentwurf über eine allgemeine
zehnprozentige Mieterhöhung bei den vor 1924
fertiggestellten Wohnungen zugeleitet . Dieser

' Verordnung müssen vor ihrer Verkündung
Bundestag und Bundesrat formell zustimmen.

Zwischen Windschläg und Appenweier ent¬
gleisten in den Morgenstunden des Mittwoch
drei Wagen eines Güterzuges. Dadurch war
der Verkehr für einige Stunden unterbrochen
und die Züge mußten zum Teil umgeleitetwerden. Bis 8 Uhr konnte die Stockung jedochwieder behoben werden . Außer erheblichen
Verspätungen einiger Züge entstand kein
nennenswerter Schaden .

»Der schleswig -holsteinische Landtag sprach
sich für die drei Strophen des Deutschlandliedes
als deutsche Nationalhymne aus.

Die Verhandlung gegen den „Wunderdoktor
Bruno Groening vor einem Münchener Schöf¬
fengericht wurde um zwei Wochen verschoben,weil der Verteidiger Groenings erkrankt ist .
Groening wird beschuldigt, gegen das Heil¬
praktikergesetz verstoßen zu haben.Im Zentrum der englischen Industriestadt
Manchester ist ein großer Autobus am Mitt¬
wochmorgen in eine Gruppe wartender Schul¬kinder gefahren , von denen vier auf der Stelle
getötet und sechs lebensgefährlich verletztwurden . (AP)

Die belgische Regierung hat den Besuch sämt¬
licher deutschen Friedhöfe in Belgien
Angehörige bis auf weiteres verboten .

Paris (AP) . Ein amtlicher französischer Spre¬
cher erklärte am Mittwoch das Verbot der
Demokratischen Partei des Saarlandes durch
die Saarregierung als gerechtfertigt.Die Saarregierung habe die DPS verboten,weil diese Partei als Hauptziel die Änderung
der saarländischen Verfassung angestrebt habe
und weil prominente ehemalige Nazis und
„Ausländer “ (d . h . Deutsche) in der Parteileitung
gesessen hätten , sagte der französische Spre¬cher. Frankreich habe gegen das Verbot keine
Einwendungen erhoben, weil es eine innere
Angelegenheit des. Saarbrücker Regierung dar¬
stelle.

Der französische1 Sprecher wandte sich mit
diesen Feststellungen gegen die deutsche Denk¬
schrift an den Euioparat zur Unterdrückungder demokratischen Freiheiten an der Saar.Über die Saarbeschwerde der Bundesregierungwird am 19. März im Ministerrat des Europa¬rates in Straßburg verhandelt werden!

Auf die Frage , ob unter dem gegenwärtigen
Regime an der Saar überhaupt deutschfreund¬
liche Parteien zugelassen werden würden, sagteder Sprecher, darüber müsse die Saarregierungselbst entscheiden.

Gegen Bundeskanzler Adenauer erhob der
Sprecher den Vorwurf, sein Schritt in der Saar¬
frage beim Europarat diene nur der Stim¬
mungsmache in der saarländischen, deutschen
und Weltöffentlichkeit. Über diesen Schritt sei
Frankreich um so mehr überrascht, als der
Bundeskanzler dem französischen Außenmini¬
ster Robert Schuman versprochen habe, daß
die Saarfrage erst später in zweiseitigen Be-

dureh sprechungen erörtert werden sollte. Das deut¬
sche Vorgehen sei geeignet, „bedrohlichen und

korrumpierenden Einflüssen“ neue Nahrung
zu geben, die auf die .Unterminierung der der¬
zeitigen Saarbehörden abzielten . Den gemein¬
samen deutsch - französischen Projekten , wie
dem Schumanplan und der europäischen Ver¬
teidigungsgemeinschaft, sei damit „wenig ge¬dient“ worden.

„Bedrohlich * nannte der Sprecher angeblichedeutsche Vereuche, politische Gruppen an derSaar „auf alle mögliche Weise unter Druck
zu setzen“ .

Die „Korrumpierung “ sah der Sprecher in
angeblichen „amtlichen deutschen Geldzahlun¬
gen an anschlußfreundliche Saarpolitiker “ .
Der Sprecher behauptete , die Bundesregierung
gebe jährlich etwa 100 Millionen Francs (1,2
Mill . DM) für deutsche Propaganda an der
Saar aus, deren Leiter zumeist aus dem Saar¬
land ausgewiesene Personen seien*

Vier Industrielle verhaftet
Bonn (AP) . Vier westdeutsche Industrielle

sind von der Essener Polizei unter dem Ver¬
dacht verhaftet » worden , Industrie -Geheim¬
nisse an die Ostzone ausgeliefert zu haben,teilte das Bundesinnenministerium am Mitt¬
woch mit.

Die Verhaftung sei während einer Zusam¬
menkunft der vier Industriellen im Hotel
Jägerhof in Kettwig bei Essen auf Anweisungdes Bundeskriminalamtes erfolgt . Einer der
vier Verhafteten heiße Krutzek und sei in
leitender Stellung bei der Elektro-FirmaFunke & Huster angestellt Die Namen deranderen drei Verhafteten seien dem Mini¬
sterium nicht bekannt .

Ein unseliges Erbe
F . L . Bundestagspräsident Ehlers , der sich zur

Zeit anläßlich des Ŵahlkampfes in unserer Ge¬
gend befindet, hat von dem Unseligen Erbe ge¬
sprochen , das uns die Hitlerzeit hinterlassen ,
dem Wahn nämlich , es gebe in der Politik Pa¬
tentlösungen, die man nur aus der Schreibtisch¬
schublade zu ziehen brauche.

Nun , wir wissen , Hitler und seine Volksver¬
führer haben damit vor 1933 in den Wahlver¬
sammlungen Eindruck gemacht. Es ist dann im
„Tausendjährigen Reich “ wiederholt dis Faust
gebraucht worden. Man hatte auch oft tri¬
umphierend geglaubt, das Ei des Kolumbus
entdeckt zu haben. Es wurden auch tatsächlich
Überraschungserfolgeerzielt . Mit der großspre¬
cherischen Angabe , dem Bluff, konnten eine
Zeitlang selbst so große Staaten wie Frankreich
und England in Schach gehalten werden . Aber
auf die Dauer ging es nicht. Konnte es nicht
gehen , -weil eine Politik, die so betrieben wird ,
wie sich das Hitler dachte, früher oder später
den Scherbenhaufen eines Jahres 1945 verur¬
sacht .

Leider sind wir noch nicht alle von diesem
Irrwahn und diesem falschen Glauben geheilt .
Man ertappt sich doch selbst über dem Gedan¬
ken : Das müßte mit einem Schlag anders wer¬
den .

An sich ist diese Meinung menschlich ver¬
ständlich . Das, was anders werden soll , ist im¬
mer etwas schlechtes . Das Gute kann nie schnell
genug kommen . Die Arbeitslosen sollten von
heute auf morgen verschwinden. Die Reichen
ärmer und die Armen reicher werden , und zwar
von jetzt bis nachher. Ein Faustschlag auf den
Tisch — und die Rechnungen mit den Besat¬
zungskosten flattern unbeschrien auf dem Bo¬
den herum. Ein zweiter und die Besatzungs¬
truppen verlassen unser Land . Und so immer
weiter: Streich auf Streich. Schlag auf Schlag

Aber, wenn man bei sich selbst das alles rich¬
tig überlegt, was dann? Da sollte man doch zu¬
nächst einmal im eigenen Bereich Umschau hal¬
ten . Dort , wo man, weil selbstverständlich , so
handeln könnte, wie man es von der Politik
wünscht . Da ist aber alles anders . Da gibt es
lange Jahre des Lernens, der Lehre . Da müs¬
sen Rücksichten genommen werden : auf die
Umgebung , auf die Zeit, auf die Sitten und Ge¬
bräuche. Da wird man nicht gleich geachtetoder reich . Es muß gearbeitet werden . Zäh, un¬
ermüdlich , in der Stille, unter Schwierigkeiten,
vielleicht bei Entbehrungen . Da geht es Schritt
für Schritt, Stück um Stück.

''Gewiß ! Es gibt auch Ausnahmen . ;Im Zeichen
des Schwarzmarktes ging es schneller mit dem
Reichwerden . Viele Hürden können umgangen
werden. Man kann den anderen täuschen . Aber
das ist doch nur in begrenztem Maße möglich.
Opfer auf den götzendienerischen Altären der
Unanständigkeit, der Heuchelei, des Blender¬
und Strebertums müssen dann gebracht wer¬
den . Eine Katastrophe ist dauernd zu be¬
fürchten.

Nein , es ist nichts mit dieser Art . im Leben
erfolgreich sein zu wollen. Es tut auch in der
Politik nicht gut. Wir brauchen dabei nicht nur
an uns Deutsche denken. Die anderen können
auch mithören.

Jene Erzählung von dem gordischen Knoten
ist bekanntlich nicht von uns erfunden worden.
Alexander der Große , der ein Mazedonierkönig
war, und den die Griechen hoch verehrten , soll
mit dem Schwert das Problem , einen Knäuel
aufzudröseln, gelöst haben . Der war schon da¬
mals nicht gut . Denn es bestand in der Patent¬
lösung des Krieges .

Entgegen allen Demagogen und Scharlatanen
in der Politik bleibt nur eines , das sich auf die
Dauer bewähren kann : Ein Knoten , ein Pro¬
blem , muß in langsamer, geduldiger Arbeit auf¬
gelöst werden.

Wir müssen uns die Leute genau anschauen,
die immer mit dem Schwert dazwischenfahren
möchten . Ihre Schauspielerei und ihr Volksver-
führertum erkennt man daran , daß sie zumeist
Mißstände der Gegenwart aufgreifen . Daß sie
Kritik üben. Daß sie also etwas tun , wozu man
sie im allgemeinen beglückwünschen müßte .
Denn man kann und darf in einer Demokratie
nie genug den Finger auf offene Wunden le¬
gen . Sowie man aber erkennt , daß sie das mit
Hinterabsichten tun , muß man aufpassen .

Da war z. B . der Dr. jur . Franz Richter . Der
schimpfte auf Minister des Landes Niedersach¬
sen . Deshalb stand er jetzt vor Gericht . Vor
einiger Zeit schon war er im Bundestag als
Franz Roesler entlarvt worden . Einer jener „al¬
ten Kämpfer“

, von denen wir heute noch die
Nase voll haben. Er hatte keine abgeschlossene
Lehre, kein Studium. Wurde aber trotzdem
oder gerade deshalb Reichshauptstellenleiter im
Propagandaministerium. Er hatte das , was da¬
mals imponierte, eine große Klappe und eine
übernormale Unverschämtheit. Er war sicher
Ireudeutseh allewege und urgermanisch . Er¬
zählte vor Gericht , daß er während des Krieges
einige Zeit als Unteroffizier in der Etappe ge¬
dient habe. Sonst nichts. Leider mußte man ,
aus dem Kriege oder aus der Gefangenschaft
heimkommend , oft feststellen , daß von denen ,
die zur Zeit Hitlers den Arm nicht hoch genug
bekamen, viele , sehr viele, Heber für das Va¬
terland lebtenX als dafür zu sterben bereit
waren.

Es soll ihnen nicht nachgetragen werden '.
Aber dann sollen sie jetzt den Mund halten .
Und nicht wieder die alten Sprüche machen.
Und nichts dahersthwadronieren von dem Na-
tionalsoziaUsmus . den sie besser machen wür¬
den, als der Adolf . Das sind doch immer noch
die gleichen alten Maulhelden, Postenjäger und
Rattenfänger. Diejenigen nämlich, die wirklich
mit Idealismus diesen Gedanken anbringen ,
modern entweder auf den Schlachtfeldern des
zweiten Weltkrieges , sind in den Gefangenen¬
lagern verdorben oder arbeiten entsagungsvoll
und männlich mit im Alltag der Zeit . Die ha¬
ben nämlich aus einer bitterbösen Erfahrung
gelernt. Und möchten nichts mehr wissen von
diesem unseligen Erbe aus der Hitlenaeit.
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Trennung statt Einheit

„Vater der Einheit“, so wird Sowjetzonen¬
väterchen Pieck genannt . Gegen die Trennung
von Sowjetzone und deutschem Westen , für die
Einheit Deutschlands, so lauten die Schlagworte
der kommunistischen Propaganda . Die Wirk¬
lichkeit aber ist anders : Ein raffiniertes System
von Schikanen sorgt dafür, daß der Graben an
der Sowjetzonengrenze immer tiefer wird . Und
was sich jetzt in Berlin tut , das sieht so ganz
anders aus, als die kommunistischen Propa¬
gandisten uns vorma'chen . Westberlin soll radi¬
kal vom Sowjetosten getrennt werden . So bru¬
tal , wie das vor vier Jahren geschah , wagt
man es heute nicht mehr zu tun . Damals soll¬
ten die Berliner frieren und hungern , um Sta¬
lin und seinen Statthaltern gefügig zu werden.
In der Zwischenzeit hat man in Pankow und
Moskau erkannt , daß weder die Peitsche noch
das Zuckerbrot helfen können. Man will des¬
halb Westberlin noch vollständiger als es bis¬
her geschehen ist, vom eigenen Herrschafts¬
bereich trennen . In der Nacht zum gestrigen
Mittwoch schickten die Berliner Elektrizitäts¬
werke des Ostens keinen Strom mehr nach dem
Westen. Eine Umgehungsbahn wurde schon
früher , gebaut , damit die Sowjetzonenreisenden
nicht durch den Anblick Westberliner Bahnhöfe
beeinflußt werden können. Sogar ein Umge¬
hungskanal ist im Bau, um ja jede Verbindung,
auch die zu Wasser, mit dem „bösen “ Westen
zu verhindern . Man sieht : Auf der ganzen
Linie Trennung , also das Gegenteil von Ver¬
einheitlichung. Wie das nun die Agitatoren Sta¬
lins denen verständlich machen wollen, die sie
als „trojanische Bferde“ mißbrauchen möchten,
ist ihre Sache . Wundern muß man sich nur im¬
mer wieder , daß es noch Leute gibt, 'welche
die Zweideutigkeit der Sowjetpropaganda nicht
durchschauen und die Theorie nicht an der
Praxis messen wollen. f . 1.

Kriegsbeute noch 1952?
In Hamburg hat eine Mitteilung des Senats,

daß die Engländer beabsichtigten, 68 Kräne
von 5 bis 160 t aus den Hallen der Motoren¬
werke Hamburg GmbH, als „Kriegsbeute“ nach
England abzutransportieren , stärkste Empörung
ausgelöst. Die Wegnahme der Kräne würde es
nach der endlich erfolgten Freigabe der Hallen
unmöglichmachen, die vorgesehenen 2000 neuen
Arbeitsplätze zu schaffen und mit einem jähr¬
lichen Ausstoß von mehreren Dutzend Diesel¬
motoren einen Engpaß im deutschen Schiffs¬
bau zu beseitigen. Aber fast noch weniger Ver¬
ständnis haben die Hamburger dafür , daß man
im Jahre 1952 sich noch auf das Recht der
Kriegsbeute zu berufen wagt , obwohl die eng¬
lische Regierung bereits vor Monaten den
Kriegszustand mit Deutschland ausdrücklich
aufgehoben hat . Man hat den Engländern klar
zu machen versucht, daß ihr Verhalten im Zei¬
chen der gemeinsamen europäischen Verteidi¬
gung ein reiner Widersinn sei . Das einzige „Zu¬
geständnis“

, zu dem sich London bereit fand,
war die Erklärung , der Bund als jetziger Eigen¬
tümer der Werke, die ursprünglich Reichsver¬
mögen gewesen sind, könne ja die Krananlagen,
also seine eigenen Kräne , für 1,5 Millionen DM
zurückkaufen . Tue er das nicht, so würden die
Kräne nach England verfrachtet , wobei der
Bund noch das Vergnügen hätte , die Kosten
dieser Demontage in Höhe von 200 000—400 000
DM zu bezahlen. Diese Angelegenheit mutet
während der ' Beratungen über die Eingliede¬
rung Westdeutschlands in die europäische Ge¬
meinschaft wie ein fauler politischer Witz an.
Aber die Rechtsgrundlage, auf die sich die Eng¬
länder berufen , ist nicht besser. Es be¬
steht nicht der geringste Zweifel, daß die Kräne
ein wesentlicher Bestandteil der Halle sind und
daß sie aus diesem Grunde nach' der Haager
Landkriegsordnung nicht Beutegut sein können.
Übrigens lagern auf dem Gelände dieses Wer¬
kes in Hamburg noch 22 000 Tonnen Repara¬
tionsgüter , darunter Blechwalzen- und Profil¬
walzenstraßen sowie Werkzeugmaschinen, die
für Griechenland bestimmt sind, mit denen die
Griechen aber nichts anzufangen wissen. Zu
diesem Beispiel einer unsinnigen Demontage¬
politik jetzt noch ein neues fügen, heißt die
deutsche Gutmütigkeit doch etwas gar zu sehr
zu überschätzen. o . h.

Ist das des Deutschen Vaterland?
Endlich erfahren wir und mit uns die er¬

staunte Welt, was nun eigentlich die „Lieb¬
lingslieder der Deutschen“ sind , und zwar
durch das Nachschlagewerk „Home Book of
Quotations“ . Es handelt sich um einen um¬
fangreichen Zitatenschatz, der in den angel¬
sächsischen Ländern mindestens ebenso ver¬
breitet ist wie bei uns der „Büchmann“ . In
der Neuausgabe findet man an erster Stelle
unter „Deutschland“ die folgenden Verse:
„Das ist des Deutschen Vaterland , Wo Zorn

vertilgt den. welschen Tand , Wo jeder Franz¬
mann heißet Feind, Wo jeder Deutsche heißet
Freund . . .“ Sie stammen nicht etwa aus Krei¬
sen unserer Rechtsradikalen. Emst Moritz
Arndt hat sie 1813 gegen den korsischen Ero¬
berer geschrieben. Ausgerechnet in einem eng¬
lischen Hausbuch glauben die Herausgeber
die „typisch deutsche“ Mentalität getroffen
zu haben , wenn sie ein Lied zitieren, das bei
uns längst vergessen ist und das sich nur
aus der besonderen Situation der napoleo-
nischen Kriege erklären läßt . Aber offenbar
genügte das den Herrschaften nicht,, um die
Gefährlichkeit der Deutschen ins rechte Licht
zu rücken . Es wurde also fleißig in allen mög¬
lichen alten Schmökern geechnüffelt, und siehe
da , man entdeckte nach unermüdlichem
Suchen, das einer besseren Sache wert gewe¬
sen wäre , freudestrahlend ein Gedicht aus den
ersten Kriegstagen des Jahres 1914, das man
unbedenklich als „Lieblingslied der Deutschen“
den staunenden Zeitgenossen offeriert . Es
lautet : „Was schiert uns Russe und Franzos?
Schuß wider Schuß und Stoß um Stoß . Wir
lieben sie nicht, wir hassen sie nicht. Wir
schützen Weichsel und Wasgaupaß. Wir haben
nur einen einzigen Haß : Wir lieben vereint ,
wir hassen vereint . Wir haben nur einen ein¬
zigen Feind , England !“ Es wäre einer Preis¬
frage wert zu erkunden , wer im deutschen
Volk das Lied — Ernst Lissauer hat es in
einer schwachen Stunde geschrieben — kennt
und wem es überhaupt je zu Gesicht gekom¬
men ist ! Wäre man nur überall in der Welt
so ängstlich besorgt, auch - den geringsten
chauvinistischen Ton aus der Publizistik, aus
Schule und Büchern zu verbannen , wie das
im heutigen Deutschland geschieht, wo man
sich sogar scheut, unsere alte National¬
hymne wieder einzuführen ! Und da will man
den Menschen der angelsächsischen Welt mit
so ollen Kamellen, wie sie sich in der Kriegs¬
lyrik aller Völker finden eine Gänsehaut
machen und mit spitzem Zeigefinger die bösen
Deutschen als unverbesserliche Chauvinisten
anprangem ! Man könnte darüber lachen, wenn
es nicht so traurig wäre . o .g .

Ein Briefwechsel mit Frau Helene Wessel
Wie sich die „Notgemeinschaft für den Frieden Europas “ den europäischen Frieden vorstellt

Die propagandistische Tätigkeit der Zentrums-
abgeordneten Frau Helene Wessel für die so¬
genannte „Notgemeinschaft für den Frieden
Europas“ hat , auch in der kürzlichen Bundes¬
tagsdebatte , heftige Kritik hervorgenufen. Ein
Mitglied unserer Redaktion hat an Frau Helene
Wessel einige Fragen gerichtet und um deren
Beantwortung gebeten.

Die Fragen lauteten :
1 . Der im östlichen staatswirtschaftli<hen

Machtkomplex verwirklichte Materialismus Ist
nach seiner eigenen Ideologie und nach seiner
Praxis die absolute Gegensätzlichkeit zum
christlichen Prinzip . Aus seinem innersten Ge¬
setz heraus muß er das Christentum zu ver¬
nichten suchen, und er tut es mit verschiedenen
Mitteln überall dort , wo er die Möglichkeitdazu
hat . Unbestreitbar hat er das größte Interesse
daran , daß durch Aktionen , wie die Ihre , eine
materiell starke Position gegen ihn in Deutsch¬
land verhindert wird . Wie glauben Sie das ver¬
antworten zu können?

2 . Es ist Ihnen bekannt , daß ohne einen deut¬
schen Beitrag das noch bestehende, umfassende
Überwachungs- und Einmischüngissystem der
Besatzung in die Politik und Wirtschaftspolitik
des Bundes nicht aufgehoben würde und vom
Bund auch mangels Machtmittel nicht beseitigt
werden kann . Es ist Ihnen auch bekannt , daß
durch die verschiedenen internationalen Ein¬
richtungen wie OEEC , MSA , NATO usw. die
Versorgung der deutschen Volkswirtschaft mit
Rohstoffen und Lebensmitteln in einer Weise
bestimmt wird , daß ein etwaiges Ausscheren
des Hundes — wäre es überhaupt möglich —
schwerste Beeinträchtigungen des Beschäfti-
gungs- und Lebensstandards des ganzen Volke«
zur Folge haben würde . Was haben Sie zu die¬
ser Konsequenz Ihrer Aktion zu sagen?

3. Was sagen Sie als Frau den Hundert-
tausenden von geschändeten Frauen im Osten,

Hafenstadt schwankte wie ein Boot
Opfer der japanischen Bebenkatastrophe geringer als angenommen

Tokio (dpa/AP) . Ein Augenzeuge, der im
japanischen Rundfunk die Verheerungen des
Erdbebens auf der Insel Hokkaido schilderte,
erzählte , daß die Hafenstadt Kushiro 15 Minuten
lang wie ein Boot geschwankt habe.

Zwar sind die Nachrichtenverbindungen zu
den betroffenen Gebieten noch immer nicht
wiederhergestellt , so daß sich das Ausmaß der
nordjapanischen Erd- und Seebebenkatastrophe
gestern noch nicht voll übersehen ließ . Aber es
hat den Anschein, als ob die Zahl der Todes¬
opfer nicht so hoch sein wird , wie anfänglich
befürchtet wurde . Das Herankommen der Flut¬
wellen war rechtzeitig erkannt worden, so daß
sich die Einwohner der am Küstensaum ge¬
legenen Städte und Dörfer zum Teil rechtzeitig
an höher gelegenen Stellen in Sicherheit brin¬
gen konnten .

Im übrigen jedoch sind durch das Beben un¬
geheure Verwüstungen hervorgerufen worden,
teilweise bedingt durch die leichtgebauten Häu¬
ser in Japan , und die Lage der tausende Obdach¬
loser hat sich noch dadurth verschlechtert, daß
ein schwerer Schneesturm über den betroffenen
Gebieten tobt .

Besatzungen amerikanischer Transportflug¬
zeuge, die mit Lebensmitteln, Medikamenten
und Kleidung sofort eingesetzt wurden , berich¬
ten , daß si* an Stelle einzelner Ortschaften
Seen angetroffen haben, daß die Erde vielfach
durch große Spalten zerrissen ist , daß Eisblöcke ,
Balken und Teile von Schiffswracks weit land¬
einwärts lagen und daß sie Schwierigkeiten
hatten , Landeplätze zu finden.

Puerto Rico — selbst regierend
San Juan (AP) . Die Bevölkerung von Pu¬

erto Rico nahm am Montag die neue Verfas¬
sung des Landes an . Bei der Abstimmung
wurden 373 418 Stimmen dafür und 82 473
Stimmen dagegen abgegeben. Die neue Ver¬
fassung dieses amerikanischen Territoriums
gibt dem Volk erstmalig die Möglichkeit , sich
seihst zu regieren.

Barrosatag wurde gefeiert
Göttingen t(AP) . Das gegenwärtig in den Göt¬

tinger Zieten-Kasernen stationierte erste irische
Füsilier-Regiment feierte gestern zur Erinne¬
rung des erfolgreichen Waffengangsbei Barrosa
in den napoleonischen Kriegen in traditioneller
Form den nach diesem spanischen Ort genann¬
ten Tag .

Zum erstenmal waren deutsche Offiziere und
Unteroffiziere des ehemaligen 14. Reiterregi¬

ments an diesem faß Gäste der Iren . Sie waren,
wie bereits berichtet , eingeladen worden, weil
Ihr Regiment die Tradition der Hannoverschen
Husaren weiterführte , die damals mit den
Briten bei Barrosa gekämpft hatten .

Kemritz verkauft Villa
Bad Homburg (AP) . Der frühere Ostberliner

Rechtsanwalt Dr. Hans Kemritz, der beschul¬
digt wird , mehrere Deutsche an die sowjetische
Geheimpolizei ausgeliefert zu haben , hat seine
Villa in Bad Homburg an eine Frankfurter
Bank verkauft .

Die Villa war seit Sommer vergangenen
Jahres yon amerikanischen Soldaten bewacht,
nachdem Kemritz auf Grund der gegen ihn er¬
hobenen Vorwürfe verschwunden war und das
Finanzamt für rückständige Steuern Einrich-
tungsgegenstände pfänden wollte.

Die Franzosen schalten sich ein
Freiburg (Eig. Ber.) . Im Schmuggelprozeß

Klingenschmidt vor der großen Strafkammer
des Landgerichts Freiburg wurden gestern bet
der Vernehmung von zwei Franzosen, die als
Zeugen geladen waren , die Öffentlichkeit und
die Presse auf Verlangen der französischen
Besatzungsmacht von der Verhandlung aus¬
geschlossen .

Deutscher Beamtenbund
lehnt Einheitsgewerkschaft ab

Köln (AP ) . Der Bundesvorstand des Deut¬
schen Beamtenbundes appellierte an die deut¬
sche Beamtenschaft, der Aufforderung der Ein¬
heitsgewerkschaften nicht zu folgen. In einer
solchen Einheitsorganisation sei die „Entrech¬
tung und Benachteiligung“ der kleineren Be¬
rufsgruppen unvermeidlich.

Versicherungspflichtdes Handwerks
soll gelockert werden

Bonn (AP ). Der Bundesarbeitsminister teilte
dem Bundestag mit , daß er dem Bundeskabinett
in Kürze einen Gesetzentwurf über die Alters¬
versorgung im deutschen Handwerk zuleiten
werde.

Er wies darauf hin, daß das Gesetz nicht
fertiggestellt werden konnte, bevor nicht die
Handwerkerzählung abgeschlossen war . Aus
den Zählungsergebnissen seien Anhaltspunkte
für die finanziellen Auswirkungen der von den
Handwerksorganisationen gewünschten Auf¬
lockerungen der Versieherungspflicht gewonnen
worden.

die die Friedensparolen der bolschewistischen
Eindringlinge buchstäblich am eigenen Leib
erfahren haben? Was sagen Sie den Millionen
deutschen Frauen , di© durch die Entpersön¬
lichung , Entseelung und Entweiblicbung der
Frau , wie sie der Bolschewismus tatsächlich
vollzieht, betroffen ,worden sind oder in Gefahr
kommen , betroffen zu werden , wenn nach
einem Erfolg Ihrer . Aktion der .Osten schließ¬
lich doch über den verteidigungsschwachen
deutschen Westen hereinbrechen würde?

4. In der von Ihnen Unterzeichneten „Peti¬
tion“ heißt es, die Unterzeichner wollten nicht
das Schicksal von Korea erleiden . Es ist Ihnen
bekannt, daß der Korea-Krieg entstanden ist,
weil die in der Stille hinter einem eisernen
Vorhang gerüsteten Nordkoreaner den nicht
mehr bewaffneten südkoreanischen Teil über¬
fallen haben. Welche Sicherheiten haben Sie
anzubieten, daß der Bolschewismus, der Korea
überfallen hat , die baltischen Staaten , Rumä¬
nien, Bulgarien, Ungarn , Polen , di© Tschecho¬
slowakei , Mitteldeutschland, nicht auch West¬
deutschland überfallen würde?

5 . Der Pressedienst der FDP behauptete , die
„Notgemeinschaft für den Frieden Europas“ sei
von links- und rechtsradikalen Elementen er¬
folgreich „unterwandert “ worden . Der Anteil
kommunistischer Besucher der Versammlungen
der Notgemeinschaft betrage durchschnittlich
30 bis 40 Prozent. Was haben Sie hierzu zu
sagen ?

Frau Helene Wessels Antwort
Auf diese Fragen antwortete Frau Wessel im

wesentlichen;
„Daß ich mich in voller Verantwortung und

Verpflichtung in meiner politischen Arbeit für
die Erhaltung des Friedens , die Wiedervereini¬
gung Deutschlands und zur Erreichung dieser
Ziele für die Verständigung mit dem Osten
einsetze , dürfen Sie versichert sein.“

„Ich bin auch kein Phantast , dar nicht weiß,
wie die Verhältnisse in der Ostzone sind. Durch
meine Fürsorgearbeit in den Jahren nach 1945
bin ich mancher Frau begegnet, die durch die
Russen geschändet worden ist . Aber meine
Frage geht heute immer wieder dahin , was
geschehen muß, um die 18 MHlianen Menschen
in der Ostzone aus ihrer jetzigen Lage frei-
zuraachen . Daß das nicht durch einen Krieg ge¬
schehen darf , ist doch die entscheidende Frage
dabei. Es scheint mir eine Illusion zu sein , zu
glauben, daß Rußland bereit ist, Wahlen in
der Ostzone zum Zwecke der Wiedervereini¬
gung zuzulassen, wenn vorher Westdeutschland
in den Rüstungsfolcck des Westens eingeordnet
wird1 Kann man bei dieser Situation wirklich
ernsthaft glauben, daß Rußland auf friedliche
Weise die Ostzone und die Oder-Neiße-Linie
freigelben wird , »wenn ihm ein aufgerüstetes"Westdeutschland gegenübersteht ? Und ein
Krieg, der dann als einzigstes Mittel die Be¬
freiung der Menschen in der Ostzone bringen
soll , würde doch au einer Vernichtung ganz
Deutschlands 'führen .“

„Hier liegt die Alternative , die gesehen wer¬
den muß. Ich glaube nicht — und gerade als

Streit um die Gewerbefreitieit
Bonn (Eig. Ber . ) . ' Die Fortführung der

deutsch-alliierten Verhandlungen in Bonn über
die Zusatzverträge zum Generalvertrag stieß
bei den Bestimmungen über die Ablösung der
Besatzungsgesetzgebung auf Schwierigkeiten.
Beide Seiten sind sich zwar grundsätzlich dar¬
über einig , daß die deutsche Gleichberechtigung

. nach Beendigung des Besatzungszustandes auch
die deutsche Gesetzgebungshoheit umfassen
muß und somit der Bundestag in freier Ent¬
scheidung die bisherige Besatzungsgesetz¬
gebung übernehmen , verändern oder ablehnen
kann . Aber von alliierter Seite werden Aus¬
nahmen vor allem hinsichtlich der Fortdauer
der durch amerikanische Besatzungsgesetz¬
gebung geschaffenen völligen Gewerbefreiheit
in der amerikanischen Zone gewünscht. Die
Dekartellisierungsabteilung der amerikanischen
Hochkommission hat sich nicht mit einer deut¬
schen Zusage begnügt, den Weiterbestand der
im Rahmen dieser Gewerbefreihext entstande¬
nen Betriebe zu garantieren , sondern wünscht
eine deutsche Zusage , daß diese totale Ge¬
werbefreiheit der amerikanischen Zone durch
Bundesgesetz nach Erlöschen der alliierten Ge¬
setzgebung festgesetzt wird . Auf deutscher
Seite wird darauf hingewisen, daß der Bundes¬
tag sich schon einmütig gegen einen Weiter¬
bestand der hemmungslosen Gewerbefreiheit
ausgesprochen habe und somit niemals eine
Verpflichtung Im gegenteiligen Sinne über¬
nehmen könne.

Christ nicht —, daß wir in Westdeutschland
ein Recht darauf haben , auf Kosten der deut¬
schen Menschen in der Ostzone uns in ein Sy¬
stem einzuordnen. das für sie eine Preisgabe
bedeutet. -Ehe man sich nicht wirklich bemüht
hat — und diese Bemühungen seitens der West¬
mächte liegen bis heute nicht vor —, festzustel¬
len . ob die Russen für die Preisgabe der Nicht¬
aufrüstung Westdeutschlands bereit sind , auf
dem Wege gesamtdeutscher Wahlen die Ostzone
preiszugeben, können mich auch Briefe Ihrer
Art ‘nicht davon überzeugen, daß meine Politik
auf Illusionen beruht . Ich habe vielmehr die
große Sorge , daß die Zweiteilung Deutschlands
in das politische Konzept mancher Westpolitiker
so gut hineinpaßt — ich denke da nicht zuletzt
an Frankreich —, daß man auf eine Lösung
nicht drängt und eine Politik betreibt , bei der
jedem Realpolitiker klar ist , wohin sie führt .“

•
Frau Wessel hat auf eine präzise Beantwor¬

tung der einzelnen Fragen verzichtet, dafür auf
ihre Rede im Bundestag anläßlich der Wehr¬
debatte und auf eine Flugschrift der „Notge-
meinschaft“ verwiesen. Es findet sich dort
nichts zur Frage 1 .

Zur Frage 2 wird die Erklärung der west¬
lichen Außenminister vom 19 . 9 . 1950 ange¬
führt : sie würden jeden gegen die Bundesrepu¬
blik und Berlin gerichteten Angriff als gegen
sie selbst gerichtet behandeln. Auf Grund die¬
ser Erklärung könnte also der deutsche Michel
ruhig seine Pfeife rauchen und vom Fenster
au,s zusehen, wie die Jugend der westdeutschen
Mächte zur Verteidigung Deutschlands mar¬
schiert. Kann man sich eine größere Naivität
denken? Zur wirtschaftlichen Seite des Pro¬
blems weiß Frau Wessel und die Notgemein¬
schaft überhaupt nichts zu sagen.

Die Frage 3 sollte Frau Wessel einmal vor
Frauen der Ostzone oder Berlins au beantwor¬
ten haben. Welche Möglichkeit und Wahrschein¬
lichkeit oder gar Sicherheit hat sie anzubieten,
daß die deutschen Frauen des Ostens mit dem
Kriedenisrezept der Notgemeinschaft in ; abseh¬
barer Zeit frei werden? — Keines.

Gleiches gilt zur Frage 4. Das politische Re¬
zept dieser „Notgemeinschaft“ ist : wir sollen
nur schwach bleiben, dann passiert uns nichts.
Genau so (wenig) wie den Balten , Polen , Un¬
garn, Rumänen, Bulgaren, Tschechen, Slowa¬
ken Ostdeutschen, Chinesen, Koreanern.

Zur Frage 5 : Die Versammlungsteilnehmer
bei der „Notgemeinschaft“ wären nach Frau
Wessels Bundestagsrede nur „die unruhig ge¬
wordenen, in Angst und Sorge lebenden Men¬
schen “ . Stalin konnte sich keine bessere Propa-
gandistin wünschen.

Ist es nicht erschütternd , mit welcher . Naivi¬
tät aus Idealismus heraus hier Weltpolitik au
machen versucht wird ! Es ist einfach nicht
wahr , daß ein Krieg „als einzigstes Mittel die
Befreiung des Menschen in der Ostzone brin¬
gen soll“ . Das ist aber die Behauptung , auf
der die ganze Aktion der ,Jlotgemeinschaff“
beruht

Veit Harlan nicht erwünscht
Stuttgart (Eig . Ber.) . Eine im Älthoffbau .vor¬

gesehene Diskussion mit und über Veit Har_
lan wurde abgesetzt, nachdem Oberbürger¬
meister Dr. Klett auf die zu erwartenden poli¬
tischen Demonstrationen gerade jetzt kurz vor
den Wahlen ausdrücklich aufmerksam gemacht
hatte . Der ASTA der Stuttgarter TH distan¬
zierte sich von den Veranstaltern und erklärte ,
dieser Abend sei von einigen Studenten aus
eigener Initiative geplant gewesen. Der Be¬
triebsrat der Bosch-Werke hatte einen Streik
angekündigt für den Fall, daß Harlan im Alt-
hoffbau sprechen sollte.

Kleinknecht gegen Dehler
Stuttgart (Eig . Ber.) . Zu einer kürzlich in

Künzelsau von Bundesjustizminister Dr. Deh¬
ler an den Gewerkschaften geübte Kritik
erklärte der erste Vorsitzende des Landes¬
bezirks Baden des DGB , Wilhelm Kleinknecht,
bei aller parteipolitischen Neutralität könn¬
ten die Gewerkschaften an den politischen
Geschehnissen nicht achtes vorübergehen . Kei¬
neswegs sollte Dr. Dehler das Recht der Kri¬
tik an den Gewerkschaften verwehrt werden.
Man müsse aber von ihm als Minister ver¬
langen, daß er die Tatsachen nicht auf den
Kopf stelle. Der DGB lehne es ab, von Dr.
Dehler zensiert zu werden und lasse sich nipht
durch Drohungen von seinen Zielen und sei¬
nen Aufgaben abbringen.

Ein Roman von
MARIA VON KIRCHBACH *

27. Fortsetzung
Man eiferte , mit ihr zu tanzen, aber sie

dankte beharrlich. In jener Saison war ein
amerikanischer Schlager sehr in Mode : Night
and Day. Er wurde immer wieder verlangt .
Sein pochender Rhythmus und sein Text ver¬
ursachten einem Herzklopfen, wenn man in
Äw Nähe eines Menschen war , den man liebte.

Claudio, der seine Frau von weitem beobach¬
tet hatte , durchbrach den Kreis ihrer Verehrer .
„Ich werde mit dir tanzen“

, sagte er . Sie gin¬
gen zusammen in die Mitte des Hofes und be¬
gannen sich nach der Musik zu bewegen. Wäh¬
rend sie tanzten , war es Claudio, als drehten
sich um ihn Kerzen und dunkle Galerien und
der amaülblaue Nachthimmel mit seinen Ster¬
nen . Er drückte Elma an sich und fühlte , daß
sie sich an ihn drängte.

„Ich liebe dich “
, sagte Elma. „Ich liebe pich,

ich liebe dich “ . Sie begann die Melodie mitzu-
Stagen : „Night and Day “ . Nacht und Tag , Nacht
und Tag.

Als die Musik geendet hatte , führte Claudio
sie auf ihren Platz zurück. Sie wurde nun von
anderen bestürmt , auch Ihnen einen Tanz zu
geben. Aber sie weigerte sich .

Der Marchese Albani kam später etwas ver¬
wegen zu Claudio. „Höre, bitte , entschuldige
mein dummes Benehmen von heute nachmittag!
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Es tut mir leid. Ich hatte mir immer eingebildet,
ohne Vorurteil zu sein.“

*
Auf der Heimfahrt war Elma sehr still . Clau¬

dio hielt sie umfaßt , während er mit der ande¬
ren Hand den Wagen lenkte . Mitternacht war
schon vorbei, nur die rostige Stimme der afri¬
kanischen Zikade wachte noch , Der Wind ra¬
schelte in den Palmen, Ein großer, blaßrosa
Mond , wie das verwehte Blütenblatt des Apfel¬
baums, sandte sein Licht aus.

„Dieser Mensch “
, stieß Elma plötzlich hervor

und brach In Tränen aus. „Nun ist alles wieder
zu Ende.“' Claudio versuchte umsonst, sie zu
beruhigen , indem er erzählte , wie Albani sich
entschuldigt habe. Man könne sich auf seine
Diskretion verlassen.

„Das ist es“
, sagte Elma außer sich , „daß du

von der Gnade eines Hohlkopfes leben mußt,
nur weil du mich liebst. Wie kann ich dein
ewiges Opfer annehmen? Wir wollen ausein¬
andergehen .“ Ist ’s im Ernst ? “ fragte Claudio. Er
stoppte ' den Wagen an der Straßenseite. Sein
Gesicht war von Qual verzerrt .

„Ich kann es nicht mehr ertragen , dich mei¬
netwegen leiden zu sehen.“

„Aber ich bin glücklich mit dir. Wie oft soll
ich dir schwören, daß ich nichts anderes
wünsche, als mit dir zu leben! Ich habe nur vor
einem Angst : dich zu verlieren .“

Elma saß mit abgewandtem Gesicht . Er sah
den Schimmer des Mondes durch ihren Hut. Sie
antwortete nicht. Sie horchte auf das Lied der
Zikaden. Von einem weit entfernten Dorf un¬
ter dem Gebirge Hörte man das langgezogene
Bellen wilder Hunde, die der Mond unruhig
machte.

Auf einmal sagte Elm« : „Ob wir an all die¬
ses zurückdenken werden? Später ? “

Sie stürzen einander in die Arme mit einer
Heftigkeit, als stünde ihnen ein langer Ab¬
schied bevor.

XIII.
Ehe die heiße Zeit begann, gab es für die

Mondänen noch ein ganze« Vergnügungspro¬
gramm zu absolvieren. Eine Truppe trat wäh¬
rend mehrerer Wochen auf, mit Opern- und
Schauspielvorstellungen, Zwischendurch gab es
Konzerte, manche sogar von ersten Kräften
bestritten .

Es kostete Claudio viel Überredung, bis Elma
sich entschloß, ihn einmpl ins Theater zu be¬
gleiten . Sie schützte allerlei Gründe vor. Tat¬
sächlich war die kleine Linda erkrankt , und
obwohl nichts Schlimmes vorlag, wollte Elma
sich nicht auf lange Stunden von ihr trennen .
Die Amme, ein dralles bäuerliches Geschöpf
aus der Umgebung von Orvieto. hatte Heim¬
weh. und ihre Stimmung beeinflußte die Ge¬
sundheit des Kindes.

Als endlich der Widerstand überwunden war,
fand auch Elma Gefallen an der Abwechslung.
Sie besuchten zusammen an einem Abend ein
Stück von Pirandello . ein andermal ein fran¬
zösisches Lustspiel , das sie langweilte. Die Do-
minichi bestanden darauf , daß sie gemeinsam
eine Varietevorführung ansahen . Nachherging
man, bevor man sich auf den Heimweg machte ,
ins Cate Gelio , wo man im Freien sitzend Mokka
oder Sorbet trank . Die Tage begannen schwül

zu werden, im Theatersaal war es schon
stickig . Aber im Freien umfächelte einen noch
die Kühle vom Meeresgestade her.
. Eines Nachmittags kam Claudio nach Hause
mit einer Einladung der Dominichi zu einem
Galakonzert, das für irgendeinen Fonds ver¬
anstaltet wurde. Claudio brachte zwei Karten
und zeigte sie Elma. Schon ihr erstes Wort
enttäuschte ihn.

„Du weißt, daß ich nicht gehe“ , sagte sie.
Etwas in ihrem Ton reizte ' Claudio. „Wa¬

rum? “ fragte er . „Du kannst doch nicht ab-
sagen , wo die Dominichi so viel für uns tun ? “

„Du weißt, daß ich Konzerte meide“
, sagte

Elma. „Hast du einen Grund?“ fragte Claudio,
über seine eigene Unvernunft erstaunt und
doch nicht fähig, abzubiegen. „Wenn ich dich
bitte , in dieses Konzert zu gehen! Wenn ich dich
bitte , dich einmal zusammenzunehmen, mir
zuliebe . “ Er fühlte , daß er sich erregte . Als
sie nicht antwortete , sagte er leidenschaftlich:
„ Ich habe dich noch nie um etwas gebeten.“

Sie sah ihn verständnislos an . Beide schwie¬
gen . Claudio wiederholte : „ Ich habe dich nfcch
nie um etwas gebeten.“

Elmas Gesicht veränderte sich plötzlich. Es
war , als werde über ein Fenster ein Vorhang
gezogen . „Gut “

, sagte sie. „Ich werde gehen.“
Und verließ das Zimmer .

Claudio überkam ein Gefühl der Ernüchte¬
rung. Er wollte ihr nacheilen, ihr sagen, es
sei nicht nötig , daß sie gehe, er habe es nicht
so gemeint, er sei verrückt gewesen Aber selt¬
samerweise tat er nichts derart , sondern warf
sich in einen Stuhl und starrte vor sich hin.
Er fühlte sich angegriffen, sein Kopf schmerzte,
sein Herz klopfte unregelmäßig. Eigentlich war
er selbst nicht in der Verfassung, das Konzert
zu besuchen. Es hieß, «ich umzuziehen und

wieder den Weg in die Stadt zurückzulegen,
zwischen deren Mauern die Hitze schon brü¬
tete . Sein Zwist mit Elma bedrückte ihn . Wäh¬
rend all der Monate ihres Zusammenlebens
war noch kein scharfes Wort zwischen ihnen
gefallen, wohl darum , weil sie miteinander so
Schweres durchgemacht hatten . Vielleicht .war
dieser Streit ein Zeichen dafür , daß ihn Le¬
ben in normalen Bahnen lief, Er gab sich
recht. Elma mußte versuchen, die alte Angst
abzulegen. Was konnte es übrigens in einem
Konzert Aufregendes geben, dessen Programm
nichts als Liszt enthielt ? Sein Herz drängte
ihn, zu Elma zu gehen und sich mit ihr zu
versöhnen. Aber er sagte sich» daß er stark
bleiben müsse. Er nahm ein Pulver und schlief
ein. Elma weckte ihn, bereits für den Abend
angezogen . Sie sagte freundlich, ohne , wie es
schien , ihm etwa» nachzutragen: „Es ist höchste
Zeit, daß du dich anziehst. Ich wollte dich nicht
früher wecken . Du schliefst so gut .“

Auf dem Weg in die Stadt sprach sie mit
Claudio , als habe sie alles vergessen. Er sagte:
„Höre, Elma, ich bitte dich, entschuldige mich!
Ich hatte abscheuliches Kopfweh, und da ist
meine Laune immer unausstehlich.“

Sie verspäteten sich , und als sie ihre Sitze
einnahmen, war die große Pause schon vorbei.
Der Saal war ausverkauft . Baronin Dominichi
nickte ihnen freudig zu . Sie sah sehr gut an¬
gezogen aus in einem tiefausgeschnittenen
Kleid aus rosa Georgette, das mit perlmutter¬
farbigen Pailetten bestickt war . Mit einem rie¬
sigen Fächer aus von Rosa bis Dunkelrot . ab¬
schattierten Straußfedern suchte sie sich Küh¬
lung zu verschaffen. „ Ein Konzert von einem
Ihrer Landsleute“

, sagte sie zu Elma. „Keiner
spielt Liszt so wie er .“ Claudio , der Elma be¬
obachtete, sah, - daß ihr Gesicht - einer weißen
Maske glich . Es war blutlos bis ln die Lippen.

(Fortsetzung folgt)
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Stuttgart (g) . Aus der Erkenntnis heraus , daßein Teil der Eltern die Erziehung ihrerKinder zu hygienischem Verhalten nicht geradesehr zu Herzen nimmt , hat sich die AbteilungGesundheitswesen des Innenministeriums vonWürttemberg -Baden entschlossen , für dieSchulkinder der Unterstufe eline kleine „Ge¬sundheitsfibel “ entwerfen zu lassen und jedemKind dieses Alters ein Exemplar davon zu über¬geben . In ' diesen Tagen wurden nun diese Ge¬sundheitsfibeln an die Schulen ausgeliefert , unddie sechzehn bunten Bilder mit den eingängi¬gen Versunterschriften machen den Kindernviel Freude . Vom Aufstehen in der Frühe übersWaschen , Frühstücken , In -die - Schule -gehen ,Lemen , Mittagessen , Spielen zu Hause , im Gar¬ten und auf der Straße , Verhalten in Gaststät¬ten , bei Regöi und tim Krankenbett bis zumabendlichen Zubettgehen wird in hellen freund¬lichen Farben der kindliche Tageslauf dar,ge¬stellt und gezeigt , wie Bub und Mädchen sichverhalten müssen , wenn sie ihre Gesundheiterhalten wollen : „Hier in dieser Fibel steht ,wie ‘s dem braven Kinde geht , wie es groß wird ,stark und rund , und sich immer hält gesund .“
Mit dem vorliegenden kletinen Büchlein er¬halten die Lehrkräfte nicht nur ein brauchba¬res Hilfsmittel , mit dem sie ihren Unterricht ,ün dem auf der Unterstufe das Verhalten desKindes in allen Lebenslagen doch eine wesent¬liche Rolle spielt , ausbauen und vor allem illu¬strieren können ; auch manchen Eltern wirddiese Anleitung dienlich sein , denn es . ist oftwohl nicht böser Wille , sondern Unwissenheit ,die sie von einer zureichenden Belehrung IhrerKinder in hygienischer Hinsicht abhält ; endlich

2&eht das in diesem Alter ja ziemlich bild - undverswütige Kind selbst aus dem wiederholtenBetrachten der Gesundheitsfibel sicher manchenpraktischen Nutzen , und dies alles trägt wenig¬stens etwas zur allgemeinen Besserung oderdoch wenigstens Erhaltung der gesundheit¬lichen Verhältnisse bei .

Kunstwerk unter Farbschichten verborgenWertvolles Schnitzwerk aus dem 17! Jahrhundert in der Grimmelshausen-Kapelle am Fuß der Schauenburg festgestelltGaibach . Am Fuße der uralten Schauenburg ,in dem kleinen Zinken Gaibach , steht neben dereinstigen Wirkungsstätte des Dichters Grim¬melshausen eine kleine Kapelle . Nach der In¬schrift über dem Eingang ist sie 1623 erbautworden . Urkundliche Forschungen ergaben , daßsie an Stelle einer älteren Georgskapelle ent¬stand , als die Schauenburger Herren , darunterauch Hans Reinhard , der Chef des berühmtenDichters , und Verteidiger Offenburgs im Drei¬
ßigjährigen Krieg , bei Beginn dieses Kriegeseine Burgwallfahrt aus der Burg nach diesemungefährlicheren Ort transferierten . In unserenTagen wurde die Kapelle wieder einmal neuhergerichtet . In den drei Jahrhunderten , dieseit ihrer Neuerbauung verflossen sind , wardas schon mehrfach der Fall , und mehrfachwurde dabei dem Zeitgeist gehuldigt , Altesentfernt und Modernes an seine Stelle gesetzt .Aus später gotischer Fassung war so die Ka¬pelle dem Barockstil angepaßt worden , umschließlich in den 90er Jahren „ modern “ her¬gerichtet zu werden , also stillos . Geblieben warin allen Wandlungen nur das Inventar , dem dieMaler mit verdeckender Farbe neue Gestalt ge¬ben mußten , und die beiden Grabsteine derberühmten Schauenburger , des Hannibal , Ver¬teidigers von Breisach , und des Hans Reinhart ,Verteidigers von Offenburg .Unsere Zeit greift vorsichtiger zu . Man sucht ,das gute Alte zu erhalten , soweit es nicht zer¬stört ist , und das Verdeckte wieder freizulegen .So fand man bei der Herrichtung der KapelleSeccowandgemälde , die man vorsichtig freilegte ,und ein altes Altargemälde von 1720, das derMaler Baumann aus Lautenbach , der mit denArbeiten betraut wurde , in neuem alten Glanzaus der Schmutzhülle hervorholte .Die Überraschung der Arbeiten aber wurdeein altes Kruzifix , das bisher unbeachtet an

einer Seitenwand hing . Es war dick mit Farbeverschmiert , saß auf einem alten wurmstichi¬
gen und mit Blech ausgeflickten Tannenbalkenund schien reif für die Entfernung . Aber derKünstler glaubte doch etwas Wertvolles unterden kaum noch erkennbaren Gliedern verbor¬
gen und setzte die Behandlung durch .Unter vielen Farbschichten — es mögen de¬ren sieben gewesen sein — kam ein Kruzifixüs
von seltener Schönheit und Eindringlichkeithervor . Es ist aus Lindenholz geschnitzt , das
glatt poliert war , also offenbar einst ungefaßtauf dem Altar stand . Die Rückseite ist nach derArt der gotischen Schnitzereien ausgehöhlt , umdas Reißen des Holzes zu vermeiden . Über dieZeit der Entstehung können jnur vergleichendekunsthistorische Betrachtungen Aufschluß ge¬ben .

Der Künstler hat den Augenblick des Ster¬bens des Herrn dargestellt , da sich der Körperzum letztenmal aufbäumt und der schmerzhaft
geöffnete Mund die verzweifelten Worte zumHimmel schickt : „Mein Gott , warum hast dumich verlassen !“ Der Körper hängt ganz in den■weit ausgezogenen Armen . Die Brust tritt mitden Rippen stark hervor , die Oberschenkel sindwie im Krampf verzogen , und an Armen undBeinen sind die hochstehenden Adern deutlichzu erkennen . Das Lendentuch wird durch einen
gedrehten Strick um den Leib festgehalten .Noch haben die Enden des zerrissenen Lenden -

In Baden beginnt die Schneckenjagd
Weinbergschnecken , ein begehrter Exportartikel — 4000 t gehen nach Frankreich
Freiburg (da) . Badische Weine kennt manüberall , weniger dagegen ein heimisches Er¬

zeugnis , das eng mit dem Weinbau zusammen¬
hängt und zu einem der begehrtesten badi¬schen Exportartikel geworden ist , die badische
Weinbergschnecke ! Für viele Gemeinden wardas Sammeln und der Export von Weinberg¬schnecken schon in den Vorkriegsjahren einlohnender Nebenverdienst , heute aber wartenneben der ländlichen Bevölkerung alljährlichviele Flüchtlinge sehnlichst auf den Tag . andem die ersten Schnecken durch die Weinberge ,über die Felder und Wiesen und über dieStraßen kriechen . In der Tat gibt die Schneckezahlreichen Bewohnern des Badnerlandes eindankbares Brot , zumal die Nachfrage nach
Schnecken aus der französischen Nachbarschaft, ,von Jahr zu Jahr größer wird . Zum großenKummer aller Franzosen hat nämlich der Raub¬bau an den Weinbergschnecken in Frankreich
zu einer akuten „Schneckenkrise “ geführt , unddie berühmten „Escargots “

, eine Delikatesse
jeder , französischen Küche , können schon langenicht mehr ausschließlich aus dem eigenenLände bezogen werden . Größte Sorgen habendie Schneckenfabriken im Elsaß und im
Burgundischen . weil niemand mehr zu alten
Preisen liefern will und weil die französischen
Bauern nur wenig Lust und Liebe zeigen , dem
mühevollen Geschäft des Schneckensammelns
nachzugehen . Deshalb lieferte in den letzten
Jahren Deutschland gegen gute Devisen jähr¬lich 3000 bis 4000 Tonnen Weinbergschneckennach Frankreich .

Es versteht sich , daß die badischen Wein¬
berge und die fruchtbaren Gefilde der ober¬
rheinischen Tiefebene während der „Schnecken¬zeit “

, von Februar bis Juli , ein wahres Dorado
für die fleißigen Sammler bilden . Tag für Tagsind Männlein und Weiblein und die gesamteSchuljugend unterwegs , um die begehrten Tiereeinzusammeln , pro Kilo Schnecken werden ge¬wöhnlich 55 bis 60 Pfennig bezahlt . Allein in
den ersten 14 Tagen der diesjährigen Saisonwurden bei den badischen Industrie - und Han¬delskammern Ursprungszeugnisse für den Ex¬
port von Schnecken im Wert von rund 0 .3Millionen DM beantragt . Der Export nach
Frankreich geht fast ausschließlich über diebeiden badischen Grenzstädte Kehl und Brei¬sach , wo sich Speditionsfirmen auf den
„Schneckenumschlag “ spezialisiert haben . Dieim französischen Neu - Breisach liegende
„Schneckenfabrik “ konserviert in guten Schnek -
kenjahren bis zu 600 Tonnen Schnecken , die zu
50 Prozent aus Deutschland stammen . Etwa 50

Frauen aus Breisach und Umgebung werdenin diesem Jahr erstmals als Grenzgänger inder Neu-Breisacher Schneckenfabrik Arbeitbekommen . Neuerdings versucht auch ein ba¬discher Unternehmer , in Kehl eine Schnecken¬
fabrik einzurichten .

Das Sammeln der Schnecken , der „Austerndes kleinen Mannes “
, hat natürlich auch seine

Schattenseiten . Das Landeskulturamt Baden alsdie oberste Naturschutzbehörde , will vor allem
dem „wilden Sammeln “

, durch das auch der
Schneckennachwuchs vernichtet wird , Einhalt
gebieten . Man denkt an die Erteilung beson¬
derer Sammelgenehmigungen oder an die Fest¬
setzung von Schonzeiten . Schließlich plant man
auch die Anlage von Zpchtstationen , in denen
zu Beginn der Frühjahrssaison etwa 30 Prozentder besten Tiere zur Eiablage in Schnecken¬
gärten ausgesetzt würden . Vorläufig können
imrherhin die badischen Weinbergschneckennoch dazu beitragen , das französische Nachbar¬
land von seiner Schneckenkrise zu befreien .

In der kleinen Kapelle bei Gaibach wurde
bei Renovierungsarbeiten ein wertvolles
Kruzifix aus der Mitte des 17 , Jahrhun¬
derts entdeckt Bild : Heid

Südwestdeutsche Umschau
Dossenheim (-nk ) . Ein 61 Jahre alter Maurer¬

meister , der nachts mit dem Fahrrad auf einem
Waldweg fuhr , fiel eine hohe Böschung hinunter
und stürzte dabei so unglücklich , daß er mit demGesicht in einer kaum zehn Zentimeter tiefen
Wasserlache liegen blieb und erstickte . Seine Leiche
wurde erst Tage später von Schulbuben entdeckt .

Eberbach (e) . Als nachahmungswertes Beispielveranstaltete die Stadtverwaltung eine Jungbürger¬feier auf dem Rathaus . Hierzu waren alle 21jähri -
gen eingeladen worden , die am kommenden Sonn¬
tag erstmals zur Wahlurne schreiten . Sie hatten
Gelegenheit , mit dem Stadtoberhaupt und den
Parteien bekannt zu werden und sich mit den Pro¬
blemen zu beschäftigen , von denen ein Staatsbürgerheute wissen muß .

Würzburg (swk ). Im letzten Jahr verursachten
drei Großbrände in Westheim größere Schäden . Der
25jährige Brandstifter gab vor Gericht an , er habe
aus Freude am Brand Feuer gelegt . Im Einverneh¬
men mit dem medizinischen Sachverständigenwurde er in eine Heilanstalt geschickt .

Rothenburg (lid ) . Ein 92jähriger Einwohner in
Insingen staunte nicht wenig , als er feststellte , daß
er zum drittenmal in seinem Leben neue Zähne
bekommt . Er verspürte leichte Schmerzen und ver¬
mutete zunächst , daß er sich am Kiefer verletzt
habe .

Offenburg (swk ) . Seit einiger Zeit macht eine gut
organisierte Autodiebesbande die Südwestecke der
Bundesrepublik unsicher . Es handelt sich um drei
arbeitslose Burschen , denen sich ein Mädchen ' im
Alter von 18 Jahren angeschlossen hat - Ihre Tätig¬
keit begannen die Gangster in Bad Kreuznach , wo

sie einen Personenkraftwagen entwendeten , umdamit nach Karlsruhe zu entkommen . Dort stahlensie das Fahrzeug eines Arztes und gelangten damitnach Freiburg . Die Polizeibehörden vermuten , daßdie Bande ihr Handwerk jetzt in die Bödensee -
gegend verlegt hat , um von dort nach der Schweiz
hinüberzuwechseln .

Lahr (swk ) . Auf Anweisung der französischen
Bauleitung des Düsenjägerflugplatzes bei Lahrwurde die Bundesstraße 36, die von Lahr nachKehl führt , mit dem ’ 3 . März zwischen den Ge¬meinden Hugsweier und Kürzell für den Ver¬kehr gesperrt , da dieses Stück in den Flugplatz¬bereich fällt . Bis zur Fertigstellung einer Um¬
leitungsstraße wird der Verkehr auf Straßenzweiter Ordnung umgeleitet , die jedoch den An¬
forderungen auf längere Zeit nicht gerecht wer¬den können . Die Bauern der Gemeinde Kürzell
büßen durch den Flugplatz fast 90 ha Acker -
und Wiesenland ein . Dazu kommen noch etwa
50 ha Domänenland , das von den dortigenBauern gepachtet war .

Lörrach (swk ) . Am Ortsausgang von Fahrnau
kippte ein Lastwagen infolge zu hoher Geschwin¬
digkeit um und tötete einen 84jährigen Fuß¬
gänger auf der Stelle .

Konstanz . An der Grenzübergangsstelle Kon¬
stanz —Emmishofen wird vom Badischen Fremden¬
verkehrsverband in Zusammenarbeit mit dem
ADAC und dem Verkehrsamt Konstanz eine Aus -
kunftsstelle errichtet werden .

Reutlingen (hpd ) . 200 Schafe verbrannten und der
Schäfer zog sich erhebliche Brandwunden zu . als
ein Schuppen im Gewann Ringelbach Feuer fing .

tuchs nicht den Schwung des Barock ; doch wirddieser bereits durch das Flattern und den leicht
geschweiften Strick angedeutet . Das HauptChristi ist wie im letzten Kampf krampfhaft
zurückgeworfen , so daß die Halsmuskeln scharfheraustreten . Es ist kein konstruiertes Bild ,sondern Ergebnis stärkster Naturbeobachtung .Damit können wir die Zeit der Entstehung so¬weit feststellen , daß wir neben nachwirkeriden
gotischen Einflüssen solche der Renaissance unddes schon beginnenden Barock feststellen , alsofür unsere Gegend , in der sich die gotischeTradition überraschend lange gehalten hat , aufden Beginn des 17 . Jahrhunderts kommen . Das.würde mit der Jahreszahl über dem Eingangder Kapelle — 1623 — und deren erste Erwäh¬
nung — 1531 — übereinstimmen . Das Kreuz
muß in der zweiten Hälfte des 16 . Jahrhunderts
geschaffen worden sein .

Gaibach und das Renchtal gehören in den
künstlerischen Einflußbereich Straßburgs . Aus
der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts haben
wir hier noch Spuren der Arbeit und Werkstattdes berühmten Niklas Gerhard , des Schöpfersdes Baden -Badener Kruzifixes . Selbst im na¬
ben Lautenbach existiert ein 1523 - geschaffenesKruzifix , das deutliche Spuren seines Einflus¬
ses zeigt . Mit dem Gaibacher Stück ist es an¬
ders . Hier sind die realistischen Züge Grüne¬
walds — oder , wie man ihn neuerdings richtignennt — Mathias Nitharts — deutlich zu er¬
kennen . Man könnte bei der Betrachtung des
schmerzhaft verzogenen Mundes fast an die Ko¬
pie eines Grünewaldbildes denken . Mindestens
muß der Schnitzer die Bilder gekannt haben .Auch die Arbeiten Riemenschneiders mit ihrem
erhabenen Geäder sind ihm nicht unbekannt .

Wie er auch heißen mag — vielleicht gelingtes zufällig , seinen Namen einmal festzustellen —
sein Werk steht in der ersten Reihe künstleri¬
scher Darbietungen seiner Zeit . Dank einer vor¬
sichtigen Behandlung und pietätvoller Auf¬
merksamkeit konnte es wieder aus dem Schutt
vergangener Jahrhunderte gehoben werden ,und wirkt heute in der alten , traditionsreichen
Kapelle der beiden Generale und des Dichters
in unverminderter - Eindringlichkeit . Die von
ihrer kulturellen Aufgabe durchdrungene Ge¬
meinde und die Nachkommen der alten Stifter
sorgen für die Erhaltung und würdige Aufstel¬
lung des wertvollen Zeugen alter , frommer Zeit .

Hans Heid

„Tag des Pferdes“ in Sinsheim
Sinsheim (H . L .) Der Sinsheimer Fohlenmarktist weit über den Kreis hinaus zu einem so festen

Begriff geworden , daß sein Fehlen eine Lücke
hinterlassen müßte . Es geht heute nicht mehr
allein um den Aufmarsch der Zuchtstuten und
Fohlen , um die Versteigerung von Zucht - und
Gebrauchspferden , um die stolze Parade der
Hengste : durch dlie Verbindung mit einem
stattlichen Festzug , durch die angeschlossene
Schau landwirtschaftlicher Maschinen und Ge¬
räte auf dem Marktplatz , durch die Ergänzungmit einem tiefgegliederten Krämermarkt und
Vergnügungspark äind so viele Anziehungs¬
punkte geschaffen , daß am ersten Donnerstagim März das Städtchen jeweils zum Ziel von
Tausenden von Menschen wird , die sich in
einem Volksfest großen Stils des Lebens freuen .Das Zuchtziel der unsterblichen Kaltblutzucht
hat sich auf Grund der Erfahrungen von dem
schweren belgischen und rheinisch -deutschen
Schlag auf ein bodenständiges , mittelschweres ,
gängige ^ Pferd abgewandelt , dessen Wirtschaft¬
lichkeit trotz der Konkurrenz der Zugmaschine
feststehende Tatsache ist . Die Liebe des Bauern
zum Pferd wird dem Markt auch weiterhin eine
Zukunft sichern .

Heimatforscher tagten in Heidelberg
Heidelberg (-ue-) : Etwa 100 Teilnehmer tra¬

fen. sich im Hörsaal des Historischen Seminars
der Heidelberger Universität zur Arbeitstagungdes Instituts für Fränkisch -Pfälzische Ge¬
schichte und Landeskunde , wo die von Prof . Dr .Ernst , dem Direktor des Instituts begrüßt und
mit dem Inhalt und Ziel der Veranstaltung ver¬
traut gemacht wurden , Staatsarchivdirektor Dr .Rud . J . Schreiber . Speyer , früher Prag , führte
in die Archivkunde für Landes - und Hefimat-
forschung ein . Den derzeitigen Stand der Be¬
strebungen zur Rückgewinnung der in Straß¬
burg befindlichen Bestände des Generallandes¬
archivs Karlsruhe umriß Dr . Zlinsmaier , Karls¬
ruhe . Der Direktor des Landesdenkmalamtes ,Karlsruhe , Dr . E . Lacroix , machte mit Stand und
Aufgaben der Denkmalpflege bekannt . In Licht¬
bildern erschienen hervorragende Baudenkmäler
des Landes , Kirchen , Schlösser und öffentl . Ge¬
bäude ,die in lang j ährigerArbeit wiederher gestellt
und dem kulturellen Leben des Volkes zurück¬
gegeben werden konnten . Stadtschulrat a . D .
Fritz Frey , Heidelberg , sprach zum Thema
„Der Lehrer als Heimatforscher “ . Hauptkonser¬
vator Dr . D ö 1 k e r , Stuttgart , referierte über
„ Orts - und Flurnamen in ihrer Bedeutung
für die Landeskunde .

Versteppung Europas - ein Schlagwort ?
Von Duisburg bis Arnheim gräbt , sich der Rhein jährlich fünf Zentimeter tiefer
Während in früheren Jahren energisch ver¬

langt wurde , der Landnot durch Entwässerung
versumpfter Gebiete zu steuern , wird heute
der #immer bedrohlicher werdenden Wassernot
wegen gerade das Gegenteil gefordert . Denn ,wie Geh .- R rt Demoll erklärt , je länger der
Wassertropfen braucht , um von der Quelle
nach dem Meere abzufließen , je länger also das
Wasser im Lande bleibt , um so segensreicher
kann es sich auswirken .

Mit großem Aufwand an Mitteln und Kennt¬
nissen hat der Mensch zum nahezu völligen
Zusammenbruch der Wasserwirtschaft beige¬
tragen . Aus Furcht vor Hochwasser wurden die
Flüsse immer mehr korrigiert , um ja ein
rasches Abfließen der Wassermassen zu ge¬
währleisten . So groß ihre Bedeutung in Hoch¬
wasserzeiten ist , so katastrophal wirkt sich
eine solche Begradigung in anderer Hinsicht
aus . Die Sohle der regulierten Flüsse tieft sich
mehr und mehr e¥n und läßt so auch die Was¬
serhöhe und den von ihr abhängigen Grund¬
wasserspiegel sinken . So gräbt z . B . die Donau
ihre Sohle jedes Jahr um 1,5 cm tiefer . Das
bedeutet , daß in fünfzig Jahren der Grund¬
wasserspiegel um weitere 75 cm gefallen sein
wird . Die einst so fruchtbare Donauebene wird
völlig versteppen , - weil die Wurzeln der mei¬
sten Pflanzen das Grundwasser nicht mehr er¬
reichen können . Vom Rhein ist bekannt , daß
er sich von Duisburg bis unterhalb Arnheim
jährlich um 5 cm eingräbt . Millionen müssen
schon von den Hafenstädten am Rhein ausge¬
geben werden , um ihre Häfen schiffbar zu
halten .

Dazu kommen noch die Folgen der ungeheu¬
ren Kahlschläge . Das Regenwasser fließt an den
kahlgehauenen Hängen oberflächlich ab , kann
nicht mehr festgehalten werden und führt die
wertvolle Bodenkrume mit sich fort . Man
schätzt den jährlichen Verlust an fruchtbarem
Mutterboden durchschnittlich auf 5 mm . In
Gebieten größerer Kahlschläge kann der ge¬samte Wasserverlust des Bodens so groß wer -
denß , daß in wind - und sturmreichen Landes¬

teilen der abgeblasene Sand das Kulturland
überdeckt und entwertet . Das Schlagwort von
der Versteppung Europas entbehrt also keines¬
falls einer Grundlage .

Wie aber können die begangenen Fehler wie -
wiedergutgemacht werden ? Nur durch das An¬
legen von Stauen , um den Pegel vor weiterem
Absinken zu schützen . Zwar sind Millionen
am Oberlauf unserer Ströme durch Entwässe¬
rung von Wiesen gewonnen worden , doch wer¬
den am Unterlauf Milliarden ausgegeben wer¬
den müssen , um eine völlige Versteppung der
norddeutschen Ebene zu verhindern . K .

Unfreie Schiffahrt auf dem Bodensee
Konstanz (swk ) . Die 1950 herausgegebenen

Bestimmungen über die Regelung der Schiffahrt
auf dem Bodensee sollen nach Anordnung der
Hohen Kommissare und einer Note der Dele¬
gierten der Sürete auch 1952 wieder Anwendung
finden . So ist nach wie vor die Schiffahrt nur
eine Stunde vor bis eine Stunde nach Sonnen -
tageslauf gestattet . Auf dem Obersee wird sie
bis zu einem halben Kilometer vom Ufer des
anderen Landes , auf dem Untersee nur bis zur
Mittellinie erlaubt . Jeder * Bootsfahrer muß im
Besitz eines Personalausweises sein , da laufend
Kontrollen durch die französische Marinepolizei
durchgeführt werden .

Deutsche in der Schweiz ermordet
Basel (dpa ) . In Riehen beü Basel wurde die

vierundzwanzigjährige Hausangestellte Elisa¬
beth Wirs , eine Volksdeutsche aus Rumänien ,von einem bisher unbekannten Täter mit einem
Belil erschlagen . Ihre Arbeitgeber fanden die
Ermordete , als sie in der Nacht gegen vier Uhr
von der „ Basler Fastnacht “ zurückkehrten , in
einer Blutlache liegend . Die Polizei vermutet
einen Raubmord , denn der Täter hat offenbar
versucht , die Tür eines Schrankes zu öffnen , lin
dem sich ein größerer Geldbetrag befand . . Die
Basler Kriminalpolizei hat sofort die Fahn¬
dung aufgenommen und auch die badischen und
elsässlischen Polizeidienststellen verständigt .

Oberrheinische und saarländische Kunst
Ausstellung des Badischen Kunstvereins in Karlsruhe

Es ist in der modernen Kunst ein seltenes
Ereignis , daß man die Werke dreier Maler in
einem Raum Zusammenhängen kann , ohne daß
die Harmonie des Gesamteiridrucks gestört
würde . Nun wurzeln die drei Künstler gemein¬
sam im südbadischen Raum , der auch künst¬
lerisch sein eigenes Gesicht hat . Irgendwie
steht Cezanne im Hintergrund , besonders bei
Rudolf Kreut er (Lörrach ), der vorwiegend
zur Spachtel greift, ' um eine breite , flächenhafte
Wirkung zu erzielen . Seine Kompositionen ,
besonders die Landschaften , frappieren durch
ihre Monumentalität , die Sicherheit des Auf¬
baues und ihre verhaltene harmonische Kolo -
ristik . Manches erinnert entfernt an Gauguin ,
so das Gemälde „Mädchen schmücken sich mit
Iris “

, in anderen lebt eine so starke Eigenart
( „Badende im Mondschein “

, das fast wie ein
Basrelief wirkt ) , daß man diesen Künstler zu
den erfreulichsten Erscheinungen unserer Zeit
rechnen darf .

Walter Wohlschlegel aus Freiburg ten¬
diert mehr ins Abstrakte ; die Farbe wird ihm
im Sinne des deutschen Expressionismus ge¬
legentlich Mittel und Träger des Ausdrucks
(„Klagende Frauen “ ) , symbolhaft , leicht deko¬
rativ und darum weniger sinnlich , obwohl die
Intensität der Farbgebung die Kreuters um
etliche Grade übertrifft . Gleichsam eine Syn¬
these der beiden Maler zeigt sich im Werk des
Freiburgers Heinrich W i 11 m e r , der thema¬
tisch und in der Bildgestaltung offensichtlich
von Franz Marc herkommt . Seine Tier -Dar -
Stellungen setzen die Linie des ..Blauen Reiters
kraftvoll und mit viel originalen Akzenten fort .
Bilder wie „Ruhender Stier “, „Damwild “ oder
„Füchse “* möchte man besitzen , so stark spre¬
chen sie an . Auch der aus Lörrach gebürtige , in

Karlsruhe lebende Maler Max E i c h i n , weist
Arbeiten vor , die vom Wohlklang der Harmo¬
nie erfüllt sind , so vor allem die „Baumland¬
schaft “

, die wie eine ins Optische übersetzte
Musik wirkt . Neben einigen schwächeren Ar¬
beiten fallen die stimmungsgesättigten Land¬
schaften („ Nacht in den Berner Alpen “

, „Fried¬
hofseingang “ ) angenehm auf .

Der letzte Raum ist einem Saarbrückener
Gast , Albert B o h n , eingeräumt , den wir mit
besonderer Freude begrüßen , da er als Schüler
der Akademie und später als freier Künstler
zehn Jahre lang in Karlsruhe lebte . Der in
Saarbrücken geborene und auch künstlerisch
in der Saarlandschaft wurzelnde Maler hat
eine reiche Entwicklung durchlaufen , an deren
Anfang der entscheidende Einfluß August Bab -

Es war nicht gerade toll , dies „Menuett in
Moll “, mit dem sich das neue Uraufführungs¬
theater am Dienstag der Öffentlichkeit vor¬
stellte . Der völlig unbekannte Autor Franz
Steffl (wer steckt dahinter ? ) nennt das Stück ,
dessen Titel mit dem Inhalt nicht das Mindeste
zu tun hat , ein „Gedankenspiel “. Schon faul ,
wird man sagen . Die Gedanken sollte man von
der Bühne lassen , sonst macht sich der Zu¬
schauer zuviel Gedanken darüber , warum sich
ein Dramatiker so viel Gedanken macht , statt
ein Drama . Aber dies blutarme Stück bringt
nicht einmal eine Idee . Der Vorwurf ist keines¬
wegs neu und zieht heute längst nicht mehr ,
diese rein literarische Angelegenheit der Liebe
zwischen irgend einer Frau und dem feind¬

bergers in Karlsruhe steht . Ausgehend von
einer gemäßigten Abstraktion in den zwanziger
Jahren , fand er wieder stärker zur Natur zu¬
rück , ohne je die künstlerische Stilisierung —
sein wichtigstes Anliegen — Zu verleugnen . Je¬
denfalls ist er nie einem platten Realismus
verfallen . Schon die Wahl seiner Stoffe läßt
einen Zug ins Ideale , Bukolische , manchmal
Visionäre erkennen . Er liebt es , wie Marees ,
Natur und Menschen in ihrem mythischen Ur¬
zustand zu beleuchten , über das Zufälle hinaus
zum Absoluten vorzustoßen . Dem entspricht
auch die kalligraphisch sichere Linie und die
lichte Farbigkeit , in welcher sich die Erschei¬
nungswelt auf einer höheren Ebene im Glanz
des Ewigen spiegelt . Der Künstler , der 1948 die
„Saarländische Sezession “ gegründet hat , muß
als einer der stärksten und eigenwilligsten
Künstlerpersönlichkeiten des Saarlandes be¬
zeichnet werden , von dem wir noch manches
bedeutende Werk erwarten dürfen . Dr. G.

liehen Offizier . Diesmal ist es eine Tschechin ,
die Gattin eines Saboteurs . Der doppelte Ver¬
rat des deutschen Offiziers an seiner Truppe
wie an seinem Vaterland wiegt überhaupt
nichts mehr .

Es gibt zwischendurch — neben erschrecken¬
den Banalitäten — einige brauchbare Dialoge,
besonders am Schluß , wenn das langweilige
Liebesgezwitscher — eine sehr schlechte Remi¬
niszenz an Aases Tod — mit dem Todgeweih¬
ten endlich gestoppt wird . Aber es hätte , um
wenigstens diese wenigen dramatischen Stellen
zu retten , zweier erstklassiger Schauspieler be¬
durft . Gerhard B e n e 11 aber blieb konstant
in einem plätschernden Mittelmaß , seine Part¬
nerin Ria Grohmann war so schwach , daß

einem schwach werden 1 konnte , und Irma
Schnepf schlimmer als dilettantisch . Wir
sind überzeugt daß man mit einer solchen Be¬
setzung , wie man sie uns jetzt vorzusetzen
wagte , selbst ein weit besseres Stück zuschan¬
den geritten hätte . So kann man es nicht ma¬
chen , wenigstens nicht auf einer Bühne , die
sich den anspruchsvollen und verpflichtenden
Namen „Deutsches Uraufführungstheater “ zu¬
gelegt hat . G.

Kulturnotizen
Josef Maria Hauschild 65 Jahre . Der Konzert¬

sänger und Gesangspädagoge Prof . Josef Maria
Hauschild begeht am 6 . März in Berlin seinen
65 . Geburtstag . Viele namhafte Künstler des
Opern - und Konzertfachs sind aus seiner Schule
hervorgegangen .

Ein „ Seminar für zeitgenössische Kunst “ wird
in der Zeit vom 5. bis 14 . April vom abstrakten
Maler Max Ackermann und dem Komponisten
Wolfgang Fortner in Horn auf der Höri am
Untersee im Hause Ackermann veranstaltet . Vor¬
träge , praktische Demonstrationen , Gespräche
und ein Konzert sowie eine Ausstellung sollen im
Zusammenwirken „ allgemeines Verständnis für
die Einheitlichkeit in der gegenwärtigen Kunst “
fördern und den Musik - und Zeichenunterricht in
den Schulen anregen .

Die „Nymphenburger Sommerspiele “ finden zum
sechsten Male vom 15 . bis 26 . Juli im Steinernen
Saal des Schlosses Nymphenburg bei München
statt .

Das Würzburger Mozartfest findet in diesem
Jahr vom 21 . Juni bis zum 5. Juli statt .

Der „Kongreß der Lehrer und Erzieher “ wird
in der Pfingstwoche in Berlin stattfinden .

Velhagen & Kiasings Monatshefte sind nach
über siebenjähriger Pause wieder erschienen . Das
erste Heft des 60 . Jahrganges mit dem der Biele¬
felder Verlag die zahlreichen alten Freunde der
Zeitschrift überrascht , steht durchaus in der
Linie der bewährten Tradition , wenn auch in
Aufmachung und Gestaltung eine moderne , den
Bedürfnissen der Gegenwart angepaßte Note zu
spüren ist .

Forschung benötigt mehr Mittel
Die Deutsche Forschungsgemeinschaft hat An¬

fang März neue Mittel in Höhe von über einer
Million Mark für die Förderung von Forschungs¬
vorhaben verteilt . Erhebliche Beträge wurden für
Untersuchungen auf dem Gebiet der experimen¬tellen Krebsforschung und Gewebezüchtung auf¬
gewendet . So konnte einer Hamburger Forscher¬
gruppe die Beschaffung einer Elektronenschleuder
ermöglicht werden , die mit einer Spannung von
fünfzehn Millionen Elektronenvolt arbeitet . Das
Gerät soll für Untersuchungen über die Möglich¬keit der Behandlung von Krebsgeschwülsten ein¬
gesetzt werden . Auf physikalisch -technischem
Gebiet wurden einem Stuttgarter Forscher Mittel
zur Beschaffung eines Amsler -Pulsators bewilligt ,eines hochwertigen Schweizer Gerätes , das da¬
mit zum erstenmal in Deutschland verwendet
wird . Es dient zur Messung der Schwingungs¬
festigkeit und Dämpfungsfähigkeit von Werk¬
stoffen . Unterstützt wurden außerdem u . a . Unter¬
suchungen über pneumatische Fördervorgänge ,
die für die Mühlenindustrie von Bedeutung sind ,
über Kristallisierungsvorgänge beim Aluminium
und über Verbrennungsvorgänge . ' ein Spezialge¬
biet , auf dem das Ausland zur Zeit noch einen
erheblichen Vorsprung besitzt .

Die Forschungsgemeinschaft setzte die Förde¬
rung großer wissenschaftlicher Unternehmen
durch die Unterstützung der „ Geschichte des Fix¬
sternhimmels “ fort , der Sammlung aller Fixstepn -
beobachtungen des 18 . und 19. Jahrhunderts , die
für die internationale astronomische Forschung
von Bedeutung ist . Erhebliche Mittel wuden auch
für die Gesamtausgabe der deutschen und lateini¬
schen Werke Meister Eckeharts .

Der Senat der Deutschen Forschungsgemein¬
schaft faßte in Bonn eine Entschließung , in der
für Zwecke der deutschen Forschung eine Summe
von einem halben Prozent des Volkseinkommens
gefordert wird . Diese Beträge werden auch von
anderen Kulturländern aufgebracht und es ist
unverständlich , daß ein jährlicher Verteidigungs¬
etat von etwa zehn Milliarden DM erörtert , aber
ein hundertmal kleinerer Betrat » für die For¬
schung als unerfüllbar betrachtet wird .

Mißtöntges „Menuett in Moll "
Schlechter Start des „Deutschen Uraufführungstheaters Karlsruhe“
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Karlsruher Kandidaten stellen sich vor
Sieben Parteien bewerben sich um die Gunst der Wähler — Karlsruhe ist bei den Wahlen am Sonntag ln zwei Wahlkreise eingeteilt

Am kommenden Sonntag wählt die Bevölkerung der Länder Württemberg-Baden, Baden und Württemberg- Höhen¬
zollern die Verfassunggebende Versammlung des im Südwesten neu entstehenden Staates, der vielleicht einmal den Namen
Baden-Württemberg tragen wird. Sieben Parteien bewerben sich auch in Karlsruhe um die Gunst der Wählerschaft. Im
Vordergrund des Interesses aber stehen naturgemäß die Kandidaten der Parteien, je zwei von jeder Partei, da Karlsruhe bei
diesen Wahlen erstmals in zwei Wahlkreise eingeteilt ist. Hier stellen wir nun die Kandidaten der fünf demokratischen
Parteien vor (KPD und SRP verdienen nach unserer Auffassung das Prädikat »demokratisch “ nicht !) . Wir haben diese zehn
Kandidaten gebeten, unseren Lesern in Kurzfassung ihr politisches Programm zu entwickeln.

Wahlkreis I — Karlsruhe -Ost
. . . . Sn .. . .

Alex Möller (SPD) :
Für das Wohl des Volkes und für Karlsruhe

Als ich durch das Vertrauen meiner politischen
Freunde im Jahre 1946 zum Mitglied der Ver¬
fassunggebenden Landesversammlung in Würt¬
temberg-Baden berufen wurde , hatte ich nicht
die Absicht , mich stärker politisch zu betätigen.
Meine parlamentarische Tätigkeit vor 1933 sollte
eine Erinnerung bleiben, die ich mit diesem
neuen Beginn nur auffrischen wollte. Die zwin¬
gende Gewalt der uns einkreisenden Aufgaben
überrollte mein Vorhaben. Im ersten Landtag
habe ich nach dem Tod des hervorragenden
CDU-Politikers Harter die Führung des Finanz¬
ausschusses Übernommen und durch diese Ar¬
beit einen größeren Aktionsradius erhalten . Im
zweiten Landtag konnte ich nicht nur als erster
Vorsitzender des Finanzausschusses, sondern
auch als erster Vorsitzender der stärksten Frak¬
tion meine Bemühungen, dem Wohle des Lan¬
des zu dienen und der Stadt Karlsruhe im Rah¬
men der mir gegebenenMöglichkeitenzu helfen,
intensivieren.

Verständlicherweise bin ich bis zum heutigen
Tage von Ratsuchenden aus allen Bevölkerungs¬
kreisen , von den verschiedensten Organisationen,
Einrichtungen und Instituten in Anspruch ge¬
nommen worden . Niemand kann behaupten , daß
ich je Hilfe und Unterstützung versagt hätte .
Diese Tätigkeit möchte ich fortsetzen, falls ich
in Karlsruhe gewählt werde.

Ich habe bei den früheren Wahlen zu den
verschiedensten Fragen und Problemen Erklä¬
rungen abgegeben, die zu realisieren ich mich
immer — und nicht erfolglos — bemüht habe.
Die jetzt zu wählende VerfassunggebendeLan-

Dr. Otto Figlestahler (CDU) :

desversammlung , die auch als Landtag fungieren
wird , soll dem neuen Staat Form und Inhalt
geben. Die Form — Organisation und Verwal¬
tung — sei billig und gut ; der Inhalt sozial und
gerecht. Ich bekenne mich zu den Sätzen der
Verfassung von Württemberg-Baden, welche die
Bedeutung der Kirchen und der anerkannten
Religions- und Weitanschauungsgemeinschaften
für die Bewahrung und Festigung der religiösen
und sittlichen Grundlagen des menschlichenLe¬
bens und welche die öffentlichen Volksschulen
als christliche Gemeinschaftsschulen (Simultan¬
schulen) festlegen.

Alle Erfahrungen und Beziehungen meiner
bald sechsjährigen parlamentarischen Arbeit in
Stuttgart will ich für die berechtigten Belange
der Bevölkerung der Stadt Karlsruhe einsetzen.
Dazu gehören u . a . , daß Karlsruhe Sitz ver¬
schiedener Behörden (Rechnungshof, Statistisch.
Landesamt , Landesversicherungsanstalt u . a .)
bleibt und Sitz anderer Behörden (z . B . Landes¬
versorgungsamt ) und der Bezirksverwaltung für
Nordbaden wird . Daß mir die Wiederherstellung
der Eisenbahndirektion Karlsruhe in den alten
Grenzen ein ebenso dringendes Anliegen ist wie
die stärkste Industrialisierung in unserem
Raum, sei besonders hervorgehoben. Das alles
liegt auch im Interesse von Handwerk und Ge¬
werbe . Die Probleme der Heimatvertriebenen
und Spätheimkehrer , der Flieger- und Besat¬
zungsgeschädigten, der Sozialrentner und aller
Mühseligen und Beladenen, will ich lösen helfen-

So umfangreich wie dieses Programm, so stark
und bereit ist mein guter Wille , es zu realisieren.

Für echte Ehrfurcht vor Tradlfion und Helmalliebe
Dr. Otto Figlestahler wurde am 24. März 1898

in Karlsruhe geboren. Nach Besuch des Hum-
boldtrealgymnaslums an den Universitäten
Berlin , Heidelberg und Freiburg Jura studiert ,
in Freiburg 1923 promoviert und ab 1924 Aus»
Übung einer Anwaltspraxis in Karlsruhe . Von
1932 an außerdemVertragsanwalt der Deutschen
Bundesbahn . Seit der Studentenzeit politische
Betätigung, später auch als Stadtverordneter ,
bis zur Auflösung 1933 letzter Kreisvorsitzen-
der einer großen Partei in Karlsruhe . Unmittel¬
bar nach Gründung Mitglied der CDU in Karls¬
ruhe und jetzt deren Kreisvorsitzender. Teil¬
nehmer der beiden Weltkriege von Anfang bis
Ende. Im ersten dreimal, im zweiten ein vier¬
tes Mal verwundet . Nach dem zweiten Krieg
noch Monate in Gefangenschaft.

In Übereinstimmung mit den Zielen der Ar¬
beitsgemeinschaft der Badener, deren Mitglied
ich bin, wird es mein besonderes Bestreben
sein, dahin zu wirken , daß die Badische CDU
als eine sich über den ganzen Landesbezirk
Baden erstreckende Heimatpartei die Interessen
unserer Landsleute mit Nachdruck vertritt , not¬
falls als politische Abwehrkampfbereitschaft der
beiden christlichen Konfessionen. Zur Durch¬
setzung unserer wichtigsten kulturpolitischen
Forderung bestehe ich auf der vollen Anerken¬
nung des Elternrechts und setze mich außerdem

für die christliche Prägung unserer bewährten
Gemeinschaftsschulen, also den Fortbestand der
Simultanschulen, Erteilung des Religionsunter¬
richts in Volks - , Berufs- und Oberschulen als
ordentliches Pflichtlehrfach ein, ferner für eine
christliche Lehrerausbildung im Geiste der bei¬
den christlichen Bekenntnisse. Zukunft und
Wohlstand unseres Volkes tmd unserer Heimat
können nur gesichert undf erhalten werden,
wenn die bisherigen Landesbezirksgrenzen als
unerschütterliche Grundlage behauptet , also
nicht verwischt, kleine Grenzkorrekturen nur
mit Zustimmung der Bevölkerung vorgenom¬
men! ein als höhere Fügung Überkommenes
Ordnungsgesetz der Zusammengehörigkeit nicht
mißachtet werden und die Zentren der badischen
Bildungsstätten unangetastet bleiben. Ich bin
nur für eine behutsame Neuordnung, eine wirk¬
liche Großzügigkeit und eihe echte Ehrfurcht
vor Tradition und Heimatliebe. Karlsruhe muß
Sitz des Bezirkspräsidenten über den ungeteil¬
ten Landeabezirk Baden als Mittelinstanz und
einer sich über das gleiche Gebiet erstrecken¬
den, mit ausreichenden finanziellen Mitteln aus¬
gestatteten Landes-Kommunalselbstverwaltung
sein. Ein weiteres Anliegen Ist mir die Wieder¬
herstellung der alten Direktionsgrenzen für
Bahn und Post und die alsbaldige Elektrifizie¬
rung der Nord-Süd- und Ost-Weststrecken.

Di. Walter Gerrads (DVP-FDP) :
Der Mittelstand - der deutsche Lebensnerv

Dr. Walter Gerrads wurde 1910 zu Aachen
(RhlA ) geboren. Nach Abschluß der juristischen
Studien und weiterer .mehrjähriger Fachaus¬
bildung in einer Wirtschaftsprüfungsgesellschaft
anschließend als Syndikus in der Wirtschaft
tätig . Nach Kriegsende im FrühjAhr 1946 Leiter
der Preisüberwachungsstelle für Nordbaden in
Karlsruhe . Im Juni des gleichen Jahres Ver¬
setzung zum Wirtschaftsministerium Stuttgart
als Referent für Angelegenheiten des süddeut¬
schen Länderrates und später der bizonalen
Wirtschaftsverwaltung in Frankfurt . Seit Au¬
gust 1948 Hauptgeschäftsführer der Industrie -
und Handelskammer Karlsruhe . Ab November

Wahlzettel Karlsruhe-Ost

t Möller, Alex, Generaldirektor
Karlsruhe , Sehwarzwaldstraöe 32 .
Sozialdem . Partei Deutschlands (SPD) o

2Dr. Figlestahler , Otto, Rechtsanwalt
Karlsruhe , Jahnstraße 10
Christlich-Demokratische Union (CDU ) o

3Dr. Gerrads, Walter, Handelsk.-Synd .
Karlsruhe Beiertheimer Allee 72
Demokratische Volkspartef (DVP/FDP ) o

4Pflaumer, Hans, Kaufmann ^Karlsruhe , Eisenlohrstraße 3
Deutsche Gemeinschaft - IHi (DG-BHE) o

5Tabery, Franz, Angestellter
Karlsruhe -Durlach, Grenzstraße 6
Block der Heimatvertriebenen
und Entrechteten (Richtung Kraft )

o
6Riedinger, Berthold, Bürgerm. a. D .

Karlsruhe , Schückstraße 9
Kommun. Partei Deutschlands (KPD) o

7Vollmer, Ernst, Wachmann
Karlsruhe , Kurfürstenstraßa 14
Sozialistische Reichspartei (SRP) o

1950 Abgeordneter der DVP Im württemberg-
badischen Landtag.

Man spricht heute viel von „unserer Lebens¬
form“

, deren Eigenart wir gegen schwere Be¬
drohung bewahren müssten. Was ist gemeint?
Die Lebensform der „Reichen “ — übrigens eine
verschwindend klein gewordene Schicht — oder
ein „ proletarisches“ Dasein? Ich bin sicher, eine
der gegenwärtig so beliebten Umfragen würde
ergeben, daß die große Mehrheit viel eher an
Verhältnisse denkt , die sich etwa folgender¬
maßen umschreiben lassen:

Ein kleiner Besitz, eine möglichst große per¬
sönliche Unabhängigkeit und Gelegenheit für
alle, auf der sozialen Stufenleiter emporzustei¬
gen. Kurz gesagt, es sind die Lebensverhältnisse
eines gesunden Mittelstandes, die noch immer
die größte Anziehungskraft ausüben, obwohl
keine Bevölkerungsschicht in den vergangenen
Jahrzehnten schwerer betroffen wurde als eben
dieser Mittelstand . Um die Früchte seines Spar¬
sinnes haben' ihn Bomben und Kriegsfolgen ge¬
bracht , der Kampf um soziale und wirtschaft¬
liche Unabhängigkeit ist immer schwerer ge¬
worden. Und doch haben Millionen von Hand¬
werkern , Kleingewerbetreibenden, freiberuflich
Tätigen, - Landwirten , kleinen und mittleren
Unternehmern ihr Lebensziel nicht aus dem
Auge verloren und wieder von vorne begonnen.
Zu ihnen fühlen sich Hunderttausende von Be¬
amten , Angestellten und Arbeitern gehörig, die
ebenfalls ein bescheidenes Eigentum und die
Bewahrung einer gewissen Selbständigkeit er¬
streben bzw. zu verteidigen gewült sind.

Dieser Mittelstand ist trotz aller Existenznot,in der er steht , noch eine politische Macht , wenn
er nicht untätig bleibt , sich zersplittert oder
seine Interessen mißversteht . Nicht umsonstver¬
sucht der Sozialismus in dieser Bevölkerungs¬
schicht eifrig Anhänger zu werben, indem er
glauben machen willj die Anliegen des Mittel¬
standes wären bei ihm in den besten Händen.
Doch Planwirtschaft und Sozialisierung vertra¬
gen sich nicht mit Bestrebungen, die die wirt¬
schaftliche und soziale Selbstverantwortung des
Einzelnen fördern wollen. Ein Volk von mittel¬

baren Staatsangestellten wäre die Vorstufe zum
Kollektiv, in welchem alles angeordnet wird.

Die Demokratische Partei ist für den Mittel¬
stand die politische Basis , von der aus er wirk¬
sam werden kann . Zunächst gilt es die Existenz¬
grundlagen der vorhandenen Mittelschichtwirt¬
schaftlich und sozial wieder zu stärken . Das ist
Voraussetzung dafür , daß der Kreis selbstver¬
antwortlicher Existenzen sich von neuem er¬
weitern kann . In Südwestdeutschland ist die
Demokratische Partei seit altersher die Schritt¬
macherin einer Politik , die trotz Industrialisie¬
rung eines großen Bevölkerungsteiles vor dem
proletarischen Schicksal bewahrt hat . Wenn es
uns gelingt, hier den Mittelstand zu sichern und
zu verbreitern , dann haben wir den besten Bei¬
trag zur Gesundung Deutschlands geleistet.

In unserem engsten Kreis, in unserer Stadt
verknüpfen sich mit dieser Aufgabe Probleme,
die aus der politischen Neuordnung des Süd¬
politischen Maßnahmen muß das Schwergewicht
bei der Forderung des Mittelstandes liegen.
Unterstützung des Landes für unsere Stadt muß
im Stuttgarter Parlament durchgesetzt werden.
Diejenigen, die immer nur auf eine nicht wie¬
derkehrende Vergangenheit zurückblicken und
in sich selbst uneinig sind, haben keine Aus¬
sicht , sich dort Gehör zu verschaffen.

Mit der DVP für den Mittelstand und unsere
Stadt — so lautet die Losung für den 9 . März.
Hans Pflaumer (DG-BHE) :
Name „Gemeinschaft1' verpflichtet

Die starke Erschütterung des Vertrauens der
Bevölkerung zur öffentlichen Verwaltung macht
es erforderlich , Ordnung und Sauberkeit im
Öffentlichen Leben mit allen geeigneten Mitteln
wieder herzustellen . Der Erreichung dieses
Zieles stehen vielfach noch parteipolitische In¬
teressen entgegen. Die „Deutsche Gemeinschaft“
betrachtet es deshalb als ihre besondere Auf¬
gabe, die Kräfte zu stärken , die für die Ein¬
schränkung der Parteipolitik und dafür ein -
treten , daß die Parteien nicht den Staat be¬
herrschen , sondern ihm dienen.

Aus der „Notgemeinschaft“ des Jahres 1949
hat sich die „Deutsche Gemeinschaft“ entwickelt.
Schon der Name „ Gemeinschaft“ verpflichtet
uns zu einer besonderen Einstellung zur sozialen
Frage, Zerrisenheit auf vielen ■Gebieten kenn¬
zeichnet die derzeitige deutsche Lage. Zu ihrer
Überwindung werden wir neue gesunde Ge¬
meinschaften schaffen und pflegen. Auch die
sozialen Fragen müssen aus einem neuen Ge¬
meinschaftsgeist heraus gelöst werden , insbe¬
sondere die nach dem letzten Krieg ent¬
standene soziale Frage , von deren Lösung das
Lebensschicksal der Fliegergeschädigten, der
Währungsgeschädigten und der Heimatvertrie¬
benen entscheidend abhängt . Für die Lösung
der Lebensfragen dieser Gruppe von Menschen
ist der Lastenausgleich von ausschlaggebender
Bedeutung. Jetzt rächt es sich , daß man unserer
Forderung auf Zuführung der sich aus dem
wachsenden Sozialprodukt ergebenden neuen
Steuern an den Lastenausgleichsfonds nicht
nachgekommen ist. Es ist die große historische
Schuld von Bundesfinahzminister Schaffer, daß
diese Mittel Jetzt für den Wehrbeltrag heran¬
gezogen werden , wozu das Ausland keine Mög¬
lichkeit gehabt hätte , wenn unsere Forderungen
berücksichtigt worden wären .

Aus diesem Grund ist die Situation entstan¬
den, daß Wehrbeitrag und Lastenausgleich in
einem unvereinbaren Gegensatz zueinander
stehen . Deshalb auch unser bedingungsloses
Nein !

Zwei große Probleme harren dringend einer
sofortigen Lösung. Das Wohnungsproblem und
das Problem der Unterbringung der Menschen
da, wo sie Arbeit und Existenz finden. Es
müssen daher alle irgendwie verfügbaren
Mittel auf den Wiederaufbau der Ruinen kon¬
zentriert werden.

Meine Ansicht zur staatlichen Neugliederung
im Südwestraum ist die, daß eine entschiedene
Dezentralisierung auf dem Gebiet der Verwal¬
tungszuständigkeit im Sinne der Demokratie
liegt. Die Wünsche der Bevölkerung soll man
durch Verteilung aller in der Landeshauptstadt
nicht unbedingt notwendigen Landesbehörden
auf das ganze Land , vor allem nach B a d e n zu
befriedigen versuchen. Sogenannte Mittelinstan¬
zen sind teuer und komplizieren den Instanzen¬
weg. Sie werden von den Parteien gewünscht
nicht mit Rücksicht auf ihre sachliche Not¬
wendigkeit, sondern zu dem Zweck , um dem
Ressentiment gegen die Hauptstadt des gesam¬
ten Südwestraums zu begegnen. Dies ist aber
nicht das Richtige, diesem Ressentiment durch
Schaffung von Mittelinstanzen neue Ansatz¬
punkte zu geben, sondern durch die Art der
Verwaltung und durch die Personalbesetzung
der Zentralstellen zu zeigen, daß dieses un¬
berechtigt ist.

Tabery (BHE-RichtungKraft) :
Gegen jedes Unrecht

Franz Tabery wurde im Jahre 1913 ln Markt
Kronau (Sudetenland ) • geboren. Nach Schul¬
besuch in Brünn Reifezeugnis der kaufmän¬
nischen Fortbildungsschule und der Textil-
gewerbeschule. Nach kaufmännischer Tätigkeit
mehrere Jahre Angestellter eines Arbeits¬
amtes. Ab 1941 bis Kriegsende bei der Wehr¬
macht, zuletzt Chef einer Gebirgsjäger-Kom¬
panie; fünfmal verwundet . Seit Mitte 1945 Be¬
amter in den Reservelazaretten am Tegernsee,
später dort Verwaltungsangestellter . Seit PL
Jahr in Karlsruhe im Verwaltungsdienst ange¬
stellt . Politisch für den BHE seit 1950 tätig.

Ich stehe fest auf dem Boden des Programms
der BHE -Bundesorganisation. Im Südweststaat
trete ich deshalb nicht nur für die entschei¬
dende Verbesserung der Lebensbedingungen
meiner vertriebenen Schicksalsgefährten ein,sondern kämpfe gegen jede Art von Unrecht
sin, das auch der einheimischen Bevölkerung,

z . B . den Kriegsgeschädigten, Entrechteten und
Nachkriegsgeschädigten angetan wird . Regie¬
rung und Verwaltung des Südweststaates müs¬
sen zweckmäßig und ohne unnötige Kosten
organisiert werden . Die Regierung in Stuttgart
soll mit einem bescheidenen Apparat auskom-
men , was möglich ist, wenn sie sich auf die
Herausgabe von Weisungen und Richtlinien so¬
wie auf die Kontrolle beschränkt , während der
Behördenverkehr mit der Bevölkerung durch
die Mittelinstanz und vor allem durch die
untere Instanz gepflogen wird , die dem einzel¬
nen Bürger am nächsten ist und deshalb dessen
Sorgen am einfachsten unmittelbar beheben
kann . In der Übergangszeit dürfte die Mittel¬
instanz an die derzeitigen vier Bezirke ahzu-
passen sein . Bei einer künftigen Regelung muß
auf Wirtschafts - und verkehrspoiitisehe , sowie
auf historisch- traditionelle und kulturelle Ge¬
gebenheiten Rücksicht genommen werden . Auf
dem Kultursektor trete ich für Toleranz ein und
bekenne mich dementsprechend auch zur christ¬
lichen simultanen Lehrerausbildung sowie zum
dementsprechenden Schulsystem, wodurch die
deutsche Jugend im neuen Staate nicht unnötig

gespalten wird und trotzdem die Wünsche der
Eltern nach religiöser Erziehung voll gewahrt
werden . Die Heimatvertriebenen sind ein gutes
Bindemittel für den neueh Staat ln allen seinen
Teilen. Man soll das kulturelle Brauchtum der
Ursprungheimat im ganzen Lande pflegen. Am
allerwichtigsten aber ist, daß endlich den
Heimatvertriebenen und den einheimischen
Geschädigten ein unmittelbarer Einfluß auf die
Wendung der noch vorhandenen unvorstell¬
baren Not durch Errichtung eines Ministeriums
für Heimatvertriebenen- und .Geschädigten¬
fragen im Südweststaat gegeben wird . Durch
sachverständige Vertreter , die die Not am
eigenen Leib verspürt haben und noch ver¬
spüren , wird durch eine zentrale Zusammen¬
fassung aller offenen Probleme und aller mit
gutem Willen verfügbaren Mittel die Not am
ehesten abgewendet werden . Deshalb ist es
notwendig, daß jeder Heimatvertriebene und
einheimische Geschädigte oder Entrechtete das
politische Sammelbecken des BHE bei dieser
Wahl stärkt , damit diese Forderung erfüllt
wird. Die Parole für den 9 . März heißt deshalb :
Einigkeit!

Wahlkreis II — Karlsruhe -West
Fritz Corterier (SPD) :

Verfassung soll dem Staat sozialen Inhalt geben
Dipl . -Kfm . Fritz Corterier wurde am 19 . Juli

1906 m Wunstorf bei Hannover geboren. Zwei
Jahre kaufmännischer Lehre, dann Studium
der Wirtschaftswissenschaften an den Handels¬
hochschulen Berlin und Mannheim und an der
Universität Poitiers . Seit 1928 Mitglied des So¬
zialistischen Deutschen Studentenbundes und
des Deutschen Republikanischen Studenten¬
bundes. 1931 stellv. Vorsitzender des letzt¬
genannten Bundes. 1933 von den Nazis „auf
Lebenszeit“ von der Universität Heidelberg
und der HandelshochschuleMannheim relegiert.
Seit 1935 freiberufliche Tätigkeit in Karlsruhe .
Von 1940—1945 Kriegsteilnehmer . Von 1929 bis
1933 und seit 1945 Mitglied der SPD.

Die erste Zeit meiner aktiven politischen
Tätigkeit fiel mit dem Beginn meiner Studien¬
zeit zusammen. Als führendes Mitglied des
Deutschen Republikanischen Studentenbundes
lernte ich ganz besonders in Berlin und in
Mannheim auf der einen Seite die soziale Not
und auf der anderen Seite eine Einstellung des
Studententums kennen , die wenige Jahre später
mit dazu beitrug , den Beginn der größten
Katastrophe , in die das deutsche Volk je hinein¬
gestürzt wurde , auszulösen. Aus meinem Erleb¬
nis ist mir daher einmal die Frage der Lösung
der Jugendprobleme als besonders notwendig
erschienen und zum anderen die -Tatsache einer
wirtschaftlichen und sozialen Neuordnung.

Und ich glaube daher , falls ich das Ver¬
trauen der Wählerinnen und Wähler gewinnen
und in die Verfassunggebende Landesversamm¬
lung gewählt werde , daß damit meine beson¬
deren Arbeitsgebiete bezeichnet sind.

Ich habe mich beruflich sehr viel mit Wirt¬
schaftlichen Fragen beschäftigt und möchte
daher in dieser Richtung Weiterarbeiten. Ich
glaube, daß sich hier ein großes Arbeitsfeld

auftun wird, einmal im allgemeinen und zwei¬
tens im speziellen für die Stadt Karlsruhe .

Der zukünftige Weg für die Stadt Karlsruhe
scheint mir auf Grund der historischen Gege¬
benheiten und der wirtschaftsgeographischen
Lage der Stadt vorgezeichnet zu sein. Diese
Möglichkeiten auszuschöpfen, zum Wohle der
Stadt und ihrer Menschen , scheint mir dringen¬
des Gebot.

Die zu schaffende Verfassung sollte dem
neuen Staat einen sozialen Inhalt geben. Es
sollte mit sparsamsten Mitteln eine gut funk¬
tionierende öffentliche Verwaltung eingerichtet
werden, wobei die vollziehende Gewalt und die
Zentralverwaltung bei der Regierung liegen
müßten . Als staatliche Mittelinstanzen sollten
Bezirksverwaltungsbehörden geschaffen und
den Gemeinden sollte soviel Eigenleben als
möglich zugebilligt werden ; und zwar aus der
Erkenntnis heraus , daß die Gemeinde die Basis
unseres demokratischen Staates sein muß.

Bei der Beratung der Verfassung wird sicher¬
lich die Kultur und Schulpolitik einen breiten
Raum einnehmen. Man sollte hierbei die ent¬
sprechenden Artikel unserer bisherigen Würt¬
temberg-Badischen Verfassung Übernehmen, da
sie sich gut bewährt haben . Es sollten vor
allem alle die Dinge , die vor dem 9. Dezember
1991 eine Trennung im badischen und württem -
bergischen Volk heraufbeschworen haben , nun¬
mehr vergessen werden und alle überzeugten
Demokraten, gleich welcher Partei sie auch an¬
gehören mögen , sollten sich in gemeinsamer
produktiver Arbeit zusammenfinden, um für
den neuen Staat alle aufbauwilligen Kräfte
zusammenzufassen. Dabei sollte nicht Übersehen
werden, daß die großen Werte badischer Tra¬
dition mit in diesen neuen Staat hinüber ge¬
nommen werden.

Pt . Franz Gurk ( CDU ) :

Landesbezirksverwaltung soll in Karlsruhe bleiben
Dr. Franz Gurk wurde am 9 . Februar 189S

ln Karlsruhe als Sohn eines Handwerkers ge¬
boren. Ausbildung für den Kommunaldienst bei
der hiesigen Stadtverwaltung . Er hat lange in
der Jugendbewegung mitgearbeitet und stand
in Verbindung mit den früheren christlichen
Gewerkschaften. Eintritt in das politische Le¬
ben 1926. Aus seiner Stellung als Kreisrat und
Fraktionsvorsitzender 1933 entfernt . Weitere
Ausbildung: Verwaltungsakademie mit Diplom¬
prüfung, staats- und wirtschaftswissenschaft¬
liches Studium (Diplom -Volkswirt, Dr . der
Staatswissenschaften) . Dr. Gurk ist Flieger¬
geschädigter. Neben den Aufgaben des Stadt¬
kämmerers ein Jahr die Geschäfte des Rhein-

] hafendirektors wahrgenommen. Vierjährige
Tätigkeit beim Arbeitsamt und der öffentlichen
Berufsberatung . Dr. Gurk ist Landesvorsitzen¬
der der CDU Nordbaden.

Ich war für die Wiederherstellung des Landes
Baden. Nun möchte ich meine Heimat- Und
Vaterstadt in der gesetzgebenden Landes¬
versammlung (für Baden-Württemberg ) ver¬
treten . Ich bin dafür , daß die Landesbezirks¬
verwaltung in Karlsruhe bleibt . Sie soll im
Endergebnis Gesamtbaden umfassen. Es müssen
aber die Zuständigkeiten zwischen Stuttgart
und Karlsruhe klar abgegrenzt werden . Dort
Regierung und Gesetzgebung, hier Verwaltung.
Klarheit bewirkt Sparsamkeit , auch wenn dies
Stuttgarter Stellen nicht gefällt . Schulverwal¬
tung , Gemeindeaufsicht, Gewerbeaufsicht und
Gewerbeförderung im einzelnen können in
Karlsruhe selbständig bearbeitet werden . So
bleiben wir volksnah.

Die gesamtbadischen Sonderbehörden , wie
z. B . die Landesversicherungsanstalt , sollen
bleiben, wie sie sind, und nicht mit Stuttgarter
Stellen verbunden werden . Manche Zentral¬
behörden des neuen Landes können ihren Sitz
außerhalb Stuttgart haben , auch in Karlsruhe .
Wir denken z . B . ah das Statistische Landesamt.
Unsere Bundesbahndirektion muß wieder ihren
früheren Direktionsbezirk erhalten , damit die
Rheintallinie mit ihren Nebenlinien in einer
Hand ist.

Wenn das badische Volk in seiner Landes¬
verwaltung durch dem Lande entstammende
Beamte und in einem Landeskommunalverband
seine Tradition gewahrt sieht , wird es für das
neue Land gewonnen werden . Wird man es
verwaltungsmäßig zu zerreißen suchen, so wird
Unzufriedenheit sein.

Das wirtschaftliche Leben (Industrie , Ge¬
werbe, Handel) ist im ehemals badischen Gebiet
nachdrücklich zu fördern , nicht zuletzt in
Karlsruhe , das wirtschaftlich gestärkt werden
muß . Es wird zweckmäßig sein, den wirtschaft¬
lichen Großraum Stuttgart durch wirtschaftliche
Brennpunkte an anderen Plätzen des Landes zu
entlasten . Solches war in der Wirtschaftspolitik
Badens Übung. Eine wirtschaftspolitische Ziel¬

setzung über das ganze Staatsgebiet ist er¬
forderlich.

Badische Interessen werden auch dadurch
vertreten , daß wir die allgemeinen Anliegen
des ‘ ganzen Landes willig unterstützen . Wir
denken an eine aufgeschlossene Mittelstands¬
politik, die von der Bedeutung dieses Standes
überzeugt ist , und der schrankenlosen Ge¬
werbefreiheit kritisch gegenübersteht . Hand in
Hand hiermit muß Verständnis für alle sozialen
Fragen gehen. Der soziale Wohnungsbau ist
Aufgabe Nr. 1 . Neben ihm steht der .Schulhaus¬
bau in Stadt und Land. Den Fliegergeschädigten,
die nicht vergessen werden dürfen , und den
Heimatvertriebenen ist vom Staate jede mög¬
liche Hilfe zu gewähren , insbesondere zur
Existenzgründung. Die Verdrängung der Be¬
satzungsgeschädigten aus ihren Wohnungen
wird in der jetzigen Form nicht mehr bleiben
können. Im Schulwesen wünschen wir die Bei¬
behaltung der Gemeinschaftsschule unter Wah¬
rung ihres klar christlichen Grundcharakters
und des verpflichtenden Religionsunterrichts in
den Volks - , Berufs- und höheren Schulen. Die
Lehrerbildung muß eine christliche sein ; die
wirtschaftliche Lage der Lehrer bedarf der
Überprüfung.

Obwohl wir diesen neuen Staat nicht gewollt
haben, werden wir in ihm und für ihn arbeiten ,aber in voller Gleichberechtigung.

Wahlzettel Karlsruhe-West

1Corterier, Fritz, Dipl .-Kfm ., Wirt-
schaftsber., Khe., Klauprechtstr. 33
Sozialdem . Partei Deutschlands (SPD) o

2Dr. Gurk, Franz, Stadtkämmerer
Karlsruhe Karlstraße 89
Christlich-Demokratische Union (CDU) o

3Dr . Keßler, Hermann, Rechtsanwalt
und Notar, Khe., Stabeistraße 10
Demokratische Volkspartei (DVP/FDP ) o

4Keienburg, Albert, Elektrameister
Karlsruhe , Waldstraße 60
Deutsche Gemeinschaft - BHE (DG-BHE) o

5
Samwer, Adolf, Generaldirektor z.
Wv, Stadtrat, Khe., Moltkestr. 37
Block der Heimatvertriebenen
und Entrechteten (Richtung Kraft )

o
6Dietz, Friedr., Journalist u . Stadtrat

Karlsruhe , Kriemhildenstraße 6
Kommun. Partei Deutschlands (KPD) o

7Bacher, Reinhold, Feinmechaniker ’
Karlsruhe , Akademiestraße 42
Sozialistische R^ chspartei (SRP)o
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Albert Keienburg (DG -BHE ) :

Mittelinstanz bedeutet Verteuerung der Verwaltung
Albert Kelenburg wurde am 2 . 10. 1911 ln

Marlenburg ( Westpr. ) geboren. Besuch ' der
Volksschule , Erlernung des Elektrohandioerks .
1936 Meisterprüfung. Einberufung zur Wehr¬
macht 1940. Von 1946—1941 ln russischer Ge¬
fangenschaft . Kelenburg kam anschließend nach
Karlsruhe und schloß sich der nordostdeut¬
schen Landsmannschaft an. Früher keine poli¬
tische Betätigung.

Für die Verfassung des Südweststaates ist
unser oberstes Ziel die Schaffung einer durch
Einfachheit , Zweckmäßigkeit und Sparsamkeit
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimmiiiiimimiimimiiimiiiimiimiiimimiiiiimiiimiii
Df. H. Keßler (DVP-FDP) :

Herzlichen Dank!
Liebe BNN ! Sie waren so nett , auch mir als

Kandidaten zum Landtag ,,10 Schrelibmaschi -
nenzeiien für meinen Lebenslauf und 45
SchreibmaschdnenzeiAen für mein politisches
Programm “ zur Verfügung zu stellen . Herz¬
lichen Dank ! Aber ich : sowohl wie mein poli¬
tisches Wollen sind den Wählern , insbeson¬
dere der Karlsruher Weststadt « hon so be¬
kannt , daß ich dem Grundsatz folgen will , den
die SPD Jetzt so laut von allen Plakaten ver¬
kündet : „Keine Phrasen . . Taten helfen
Karlsruhe “ . Die dadurch ersparten Zeilen
stelle ich gerne denjenigen Parteien zur Verfü¬
gung , die es allerdings teilweise dringend not¬
wendig haben , sich genauer vorzustellen , sich
prüfen zu lassen und damit — nicht zu emp¬
fehlen ! Mögen dann die Wähler entscheiden ,wer der beste und „badischste “ Kandidat lat !
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sich auszeichnende Verwaltung . Dieses wird am
besten durch einen zweistufigen Verwaltungs¬
aufbau erreicht , indem neben einer Bezirks¬
instanz nur noch eine Zentralinstanz besteht .
Jede Mittelinstanz würde eine Verteuerung der
Verwaltung bedeuten , da Mittelinstanz plus
Ministerium immer kostspieliger als nur ein
Ministerium ist . Sollten zu den staatlichen Mit¬
telinstanzen noch überbezirkliche Kommunal¬
verbände kommen , so wies für den Südwest¬
raum teilweise angestrebt wird , dann ergibt
sich eine kaum mehr zu Überbietende Über¬
organisation . Für die Übergangszeit wird sich
im Südweststaat ohne weiteres eine Mittel¬
instanz dadurch ' ergeben , daß zwar die Mini¬

sterien und Parlamente , aber nicht die zen¬
tralen Verwaltungsstellen in Tübingen und
Freiburg sofort wegfallen werden ; darum sollte
man erst die Erfahrung in der Übergangszeit
abwarten , bevor man sich für eine Mittelin -
stanz entscheidet . In der staatlichen Neuord¬
nung muß darauf hingewieaen werden , daß
die Verwaltungsvereinfachung eine Dezentrali¬
sierung der Zuständigkeit erfordert und eine
Untersuchung der Verwaltung auf ihre Spar¬
samkeit und Zweckmäßigkeit angestrebt wird .
Aus diesem Grunde fordern wir die Einsetzung
einer Sparkommission , welche aus Privatleu¬
ten besteht und die nötigen Kenntnisse und
Unabhängigkeit besitzt . Dieser Sparkommis¬
sion müssen die Handelskammer , Handwerks¬
kammer , Gewerkschaften , der Bund der Steuer¬
zahler und die Organisationen der Gemeinde
angehören , weil diese ein Interesse an einer
sparsamen Verwaltung haben , um die Verwal¬
tungsvereinfachung im Südwestraum zu er¬
reichen , fordern wir die Entpolitisierung der
Personalpolitik * die Pflege des Berufsbeamten¬
tums , Anerkennung seiner Rechte und soforti¬
gen Abschluß der Entnazifizierung , sowie die
Entfernung der ungeeigneten Kräfte aus der
öffentlichen Verwaltung , da dieses nur eine
Verteuerung der Verwaltung bedeutet , welches
uns der Bürklefall bewiesen hat .

Das Mißtrauen der Bevölkerung gegenüber
der öffentlichen Verwaltung macht es erforder¬
lich , Ordnung und Sauberkeit wieder herzu¬
stellen und nicht einwandfreie Personen daraus
zu entfernen .

Weiter fordern wir Freimachung großer
Mittel für die Heimatvertriebenen , Kriegsge¬
schädigten und Währungsgeschädigten sowie
der falsch untergebrachten Heimatvertriebenen ,
welche dort nicht eine Arbeit erlangen können
und in unwürdigen Behausungen leben müssen .
Wir verlangen für die Heimatvertriebenen und
Kriegsgeschfidigten ihr soziales Recht durch
den Lastenausgleich ; solange dieses nicht ge¬
schieht , lehnen wir einen Wehrbeitrag grund¬
sätzlich ab . Fordern weiter , daß von den 11
Milliarden DM, die jetzt auf einmal für einen
Wehrbeitrag vorhanden sind , für den Lasten¬
ausgleich bereit gestellt werden , um die Lasten ,
die alle Kriegsgeschädigten noch zu tragen ha¬
ben , zu erleichtern und nicht noch durch neue
Lasten zu vergrößern .

Adolf Samwer (BHE-Richtung Kraft ) :
Karlsruhe braucht ein besonderes Äquivalent

Adolf Samwer ist 1895 in Gotha geboren.
Teilnehmer des ersten Weltkrieges. Nach Uni¬
versitätsbesuch in Berlin volkswirtschaftliche
Arbeiten und wirtschaftliche Praxis im In- und
Ausland. Seit 1922 in der Versicherungswirt¬
schaft; 1928—1930 Direktor des Allianz-Kon¬
zerns für Rheinland-Westfalen, von 1931—1945
Generaldirektor der Karlsruher Lebensversiche¬
rung, die in allen Teilen reorganisiert und zu
einem der bedeutendsten Unternehmen ihres
Wirtschaftszweigesentwickelt wurde . 1939 Eh¬
rensenator der Technischen Hochschule . 1839/40
im Wehrdienst; vor Kriegsende erneut einberu¬
fen, Kriegsgefangenschaft und Internierung .
Von Militärregierung aus dem privatwirtschaft¬lichen Amt entlassen; durch Spruchkammer¬urteil rehabilitiert , aber bisher nicht wieder ln
sein Amt etngestzt. Seit I960 in der Politik
tätig; ab Januar 1951 Stadtrat der DG -BHE ;
bei der Spaltung dieser Partei Bekenntnis zum
BHE .

Seit dem Zusammenbruch ist so viel Unrecht
geschehen , daß ein einheitliches Rechtsbewußt¬
sein wieder gefunden werden muß , das die
Grundlage eines jeden Kulturstaates ist . Man
denke z. B . an den Wa/lnsinn der Entnazifizie¬
rung , an die Nichtbeachtung gesetzlicher An¬
sprüche von öffentlichen Bediensteten und Be¬
rufssoldaten , an die Lässigkeit in der gerech¬
ten Verteilung der Kriegslasten auf alle Schul¬
tern usw . Auf der Grundlage der ethischen
Forderung nach Gerechtigkeit betreibt der
BHE , zu dessen Programm ich mich bekenne ,keine Weltanschauungspolitik sondern prak¬tische Realpolitik , die der laufenden Verbesse¬
rung der Lebensverhältnisse der deutschen Be¬
völkerung dient .

Die Staatsverwaltung des neuen Landes soll
demokratisch und unkompliziert aufgebaut
werden , d . h . vpn unten her , damit die Bedürf¬
nisse der Bürgter von den Behörden , die Die¬
ner des Volkes sind , möglichst volksnahe ge¬
regelt werden . Über die unteren (Kreis - ) In¬
stanz muß eine Mittelinstanz (Regierungspräsi¬
dien ) bei den heterogenen Elementen , die im
neuen Land zusammengeschlossen sind , aufge¬

baut werden . Gerade sie ist mit Landschaft
und Landsmannschaft verwachsen und stellt
die erwünschte Befriedung und ein gutes Funk¬
tionieren des Staatsapparates sicher . Die Re¬
gierung ln Stuttgart sollte sich auf Weisungen ,Richtlinien und Beaufsichtigung beschränken ,wodurch sie personell mit einer geringen Kopf¬zahl auskäme .

Sämtliche Staatsbedienstete sollen einer Lei¬
stungsprüfung unterzogen werden , wodurch für
den Behördendienst ungeeignete Kräfte , die 1945
mit dem Zusammenbruch hereingeschwemmt
worden sind , wieder in ihre Ursprungsberufe
rückgeführt werden können . Dadurch wären
auch genügend Stellen frei , um die sachver¬
ständigen , entrechteten oder verdrängten Be¬
diensteten wieder aufzunehmen , was geradezu
eine sittliche Staatspflicht ist .

Die Errichtung eines Minsteriums für Hei¬
matvertriebenen - und Geschädigtenfragen ist
notwendig , damit die noch vorhandene große
Not konzentrisch und sachverständig angegan¬
gen werden kann ,

Was die Stadt Karlsruhe betrifft , so ist sie
als Residenzstadt gegründet und bis 1945 als
Landeshauptstadt entwickelt worden . Karlsruhe
ist also in erster Linie eine Beamtenstadt .
Nachdem sie unverschuldet durch Maßnahmen
der Besatzungsmächte und durch ein unbefrie¬
digendes Bundesgesetz ihrer Eigenschaft als
Landeshauptstadt entkleidet worden ist , muß
ihr ein b e s o n d e r e s Äquivalent für den ein¬
setzenden Strukturwandel nicht nur verspro -
chn , sondern tatsächlich gegeben werden . In¬
dustrie und Handel Karlsruhes haben sich in
der Vergangenheit auf die Bedürfnisse einer
Behördenstadt eingestellt . Dementsprechend
müssen die einschlägigen Firmen auch künftig
zu Staatsaufträgen herangezogen werden , da¬
mit nicht Hunderte von bürgerlichen Existen¬
zen gefährdet oder vernichtet werden . Der Auf¬
bau neuer Industrieuntemehmungen ist viel
intensiver als bisher mit Staatshilfe zu betrei¬
ben , damit für unsere Stadt eine glücklichere
Zukunft wirklich sichergestellt wird .

WIRTSCHAFT
Streiflichter

Es normalisiert sich
Die jetzige gesamtwirtschaftliche' Lage erin¬

nert ln mancher Hinsicht an diejenige vor zwei
Jahren . Auch damals war es eine verhältnis¬
mäßig ruhige Käuferzett bei steigender Spar¬
tätigkeit und nachgebenden Preisen. Diesmal
ißt die Rückentwicklung der Preise besonders
deutlich auf den internation . Rohstoffmärkten,
wo z. B . Kautschuk fast wieder auf den Vor¬
koreastand zurückgefallen ist. Auch die in den
letzten Jahren außerordentlich gestiegenen
Wollpreise lassen sich trotz aller Bemühungen
nicht halten . Selbst die Nichteisenmetalle ha¬
ben bis auf Kupfer aufgelockerte Märkte

^ und
bei letzterem rechnet man bis spätestens in ei¬
nigen Monaten auch mit einem leichteren
Markt . Der bayerische Wirtschaftsministerweist darauf hin, daß nach dem wechselvollen
Wirtschaftsjahr 1951 sich wieder normalere Ver¬
hältnisse durchzusetzen schienen . Verschiedene
Roh - und Hilfsstoffengpässe seien nicht mehr
so stark wie bisher fühlbar . Die Preise hielten
sich im ganzen auf der erreichten Höhe oder¬
fielen leicht ab, dies vor allem bei Holz , Häu¬
ten und Textilien . Die Verbrauchernachfrage
erschöpfe sich nach Deckung des Nachholbedarfs
im wesentlichen im laufenden Bedarf und halte
an, ohne daß dabei das Sparvolumen beein¬
trächtigt Werde . Das ist alles in allem kein un¬
günstiges Bild , und verschiedene große west¬
liche Volkswirtschaften wären froh, wenn esihnen so ginge wie uns.
Spesenverordnung vor Gericht

Die leidige Spesenverordnung kann sich kei¬
nes ungestörten Wirkens erfreuen . Der Bund
der Steuerzahler , der sie schon früher scharfunter die Lupe genommen hat, rückt ihr nun
mächtig zu Leibe . Er hat Verfassungsbeschwerdeerhoben. Bei aller Ablehnung der Praxis der
sog . Spesehritter , mißbillige er das in der Spe¬
senverordnung gewählte Verfahren ebenso wie
die rückwirkende Kraft dieser steuerverschär¬
fenden Anordnung. Die Spesenverordnung ver¬
stoße gegen Art . 1 und 14 des Grundgesetzes,ebenso die Ermächtigung des § 9 des Einkom¬
mensteuergesetzes gegen Art . 9 des Einkom¬
mensteuergesetzes gegen Art . 80 des Grundge¬
setzes. Ein langes Leben wird man der wahr¬
haft einmaligen Spesenverordnung gewiß nicht
Voraussagen können. Andererseits ist klar, daß
es ohne eine Eindämmung eines Spesenmiß¬brauchs auch nicht geht. Die richtige Mitte
wäre, das Übel an der Wurzel zu packen , näm¬
lich die Verhältnisse zu beseitigen , die zum
Spesenmißbr.auch geradezu zwingen. Das ist die
Lähmung und gar Ertötung des Interesses an
privater und betrieblicher Sparsamkeit. So¬
lange Menschen und Betriebe dafür bestraftwerden, daß sie sieh um mehr Einkommen und
mehr Erträge bemühen, solange werden sie
krumme Wege suchen, um doch dazu zu kom¬
men. Das hat auch das schärfste Steuererfas¬
sungssystem noch nicht verhindern können.
Weniger Schüler

Der Nachwuchsentwicklung kommt in den
nächsten Jahren eine besondere Bedeutung
zu, da sich nun der Wechsel von starken und
schwachen Geburtenjahrgängen aus der Kriegs¬und Nachkriegszeit auswirkt . Die entsprechen¬den Zahlenreihen sind unterschiedlieh, je nach¬
dem man etwa die Einschulungen, die Sdhulentr
lassungen oder den Bestand an Arbeitskräftenbetrachtet , Bei den Einschulungen machen sich
nun schon die geburtenschwachen Jahrgänge
des Kriegsausgangs bemerkbar . Die Entlassun¬
gen steigen zunächst noch an. Die nachfolgendeTabelle des Statistischen Bundesamts läßt den
Höhepunkt der starken Entlassungsjahrgängeim Jahre 1954 erkennen . Dann geht die Kurve
rapid zurück und erreicht I960 einen Tiefpunktmit nur noch zwei Drittel des Standes von 1954.
Welche Veränderung das in den kommenden
Jahren im Bestand der Arbeitskräfte bringenwird und welche volkswirtschaftlichen Pro¬
bleme, bedarf keiner Betonung.

dassungs-
Jahr

. männlich weiblich insges .
1951 413 406 819
1952 430 419 849
1953 453 441 894
1954 411 449 920
1955 45T 433 890
1956 404 361 191
1951 310 359 129
1958 364 356 120
1959 314 304 618
I960 295 284 579
1061 331 311 648
1962 342 324 666
1963 364 340 104

ECA- und GARIOA -Mittel im Außenhandel
Der prozentuale Anteil der Marshallplanein¬

fuhren an den Gesamteinfuhren ist seit 1949, als
er mit 18,7 Prozent seinen Höhepunkt erreichte ,
ständig zurückgegangen .Im vergangenen Jahr belief «ich der ECA-An¬
teil an den Gesamteinfuhren (3508 Mill . Dollar)
mit 416 Mill. Dollar auf 11,9 Prozent . Der Anteil
der GARIOA-Einfuhren lag mit 12 Mill. Dollar
bei 0,3 Prozent 1949 noch 23,8 Prozent ) .

Aus einer Übersicht über die prozentualen ECA-
und GARIOA-Anteile bei den größeren Waren¬
gruppen ergibt sich, daß im vergangenen Jahr die
Finanzierung auf dem landwirtschaftlichen Sektor
aus diesen Mitteln immer noch sehr hoch gewesen
ist . So wurden Weizen zu 62,7 Prozent , Mais und
Milokorn zu 70,7 Prozent und Zucker zu 32,8
Prozent gegen ECA-Mittel eingeführt . Die Anteile
an der Einfuhr von Tabak waren 28,9 Prozent ,von Baumwolle 31,2 Prozent , von Erdöl und Teer
47,6 Prozent .

30 Millionen USA -Dollat
Der Bundesrepublik sind weitere 30 Mill . Dollar

USA-Wirtschaftshilfe zugeteilt worden zur so¬
fortigen Beschaffung von Dollarimportgütern .
Während des laufenden Finanzjahres , das am 30.
Juni 1952 endet , sind insgesamt bisher 64 Mill.
Dollar USA-Wirtschaftshilfe zugewiesen worden .
Seit dem Beginn des Marshallplanes hat die Bun¬
desrepublik 1,347 Mrd . Dollar aus EBP- bzw.
MSA -Mitteln erhalten .

350 000 Einzelhandelsbetriebe
Die Zahl der Einzelhandelsbetriebe in der Bun¬

desrepublik hat seit 1933 um etwa 100 000 abge¬
nommen, teilt die Hauptgemeinschaft des deut¬
schen Einzelhandels mit .

1983 habe man im Gebiet der heutigen Bun¬
desrepublik — ohne den ambulanten Handel —

noch 450 000 Einzelhandelsbetriebe gezählt , wäh¬
rend ihre zahl heute , ohne den ambulanten Han¬
del, der etwa 100 000 Gewerbetreibende umfasse ,
nur rund 350 000 betrage .

Nach den Feststellungen der Hauptgemeinschaft
ist die Zahl der insgesamt im westdeutschen Ein¬
zelhandel beschäftigten Personen im gleichen Zeit¬
raum von 1,05 auf 1,1 Millionen gestiegen , was auf
Vergrößerungen und Personalverstärkungen der
einzelnen Betriebe 2urückzuführen sei . Im Jahr
1950 »ei — einschließlich des ambulanten Handels
— auf je 102 Einwohner des Bundesgebietes ela
Einzelhandelsgeschäft entfallen .

Siemens & Halske AG.
Die Siemens & Halske AG. , Berlin und Mün¬

chen , teilt mit , daß trotz der immer noch nach¬
wirkenden Kriegs- und Kriegsfolge -Schäden sich
die Ertragslage soweit gebessert hat , so daß auch
für das Geschäftsjahr 1960/51 (30 . 9 .) , mit einer
Dividende, nunmehr , für alle Aktiengattungen ,
gerechnet werden könne . Auch im laufenden Ge¬
schäftsjahr liege die Ertragslage auf gleicher
Linie. Bisher erhielten die Vorzugsaktien ohne
Stimmrecht (78 Mill. DM ) eine Dividende von
1,75 Prozent für die Zeit vom 10 . 10 . 1944 bis 30 . 9.
1950. Die Umsätze von S & H und SSW betrugen
(unter Abzug der gegenseitigen Lieferungen ) im
Geschäftsjahr 1950/51 rund 990 (i . V . 635 ) Mill . DM .
Damit ist der Umsatz des Jahres 1935/36 auch
mengenmäßig übertroffen . Zu dieser Entwicklung
hat die Ausfuhr . in steigendem Umfang beige¬
tragen . Die Zahl der Belegschaftsmitglieder bei
beiden Firmen zusammen stieg von 35 800 Per¬
sonen am 30. 9. 1945 auf rund 85 900 Arbeiter und
Angestellte am 30 . 9 . 1951 . Der vorliegende Auf¬
tragsbestand reicht im Durchschnitt für eine Be¬
schäftigung von acht Monaten .

Welfzuckerüberschuß 1951/52
Das Weltaufkommen an freiverfügbarem Zucker

in dem am 31 . August 1852 ablaufenden Zucker¬
wirtschaftsjahr wird von dem Statistischen Aus¬
schuß der am Weltzuckerabkommen beteiligten
Länder auf 6 507 000 metrische Tonnen Rohzucker-
wert veranschlagt , Bei einem geschätzten Welt¬
bedarf von 5 250 000 Tonnen ergibt sich ein den
Lagerbeständen zuzuführender Überschuß von
2257 000 Tonnen .

USA verteilen Trockenei
Die Bestände an Trockenei ln den USA ln Höhe

von 3,5 Mill. Ibs sollen Über private Wohlfahrts -
organlsationen ln den notleidenden Ländern ver¬
teilt werden . Die Bestände wurden im Rahmen
des Preiistützungsprogramma für Schaleneier an¬
gelegt .

Vor Aufhebung der Holzrichtpreise
Der bayerische Wlrtschaftsmtntster Dr . Seideläußerte , die Richtpreise für Holz würden voraus¬sichtlich bald außer Kraft gesetzt werden . Durchden in Großbritannien angeordneten Importstophabe sich die Lage auf dem Holzmarkt gebessertSo habe Schweden statt der vereinbarten Liefe¬

rung von 100 000 cbm Holz 200 000 cbm zu niedri¬
geren Preisen angeboten . Auch Österreich wolleseine Lieferungen an das Bundesgebiet verdop¬peln . Verhandlungen mit den zuständigen Refe¬raten im Bundeswirtachaftaministerium hätten er¬
geben, daß die Freigabe der Holzpreise die ein¬
zige Möglichkeit sei, den unnahbaren Zuständenauf dem Holzmarkt abzuhelfen .

Produktion der Pkw -Industrie
Die Auto-Union meldet für Ingolstadt im Fe¬bruar die Produktion von 4581 DKW-Motorrädernund 473 DKW-Schnell-Lastern ; im Werk Düssel¬dorf von 1975 DKW-Personenwagen .Im Februar konnte sich di« Gesamtproduktionder drei bremischen Automobilwerke weiter von

2560 auf 2697 Fahrzeuge leicht erhöhen . Carl F . W.Borgward GmbH , brachte zusammen 1125
Fahrzeuge gegenüber 1078 im Januar auf den
Markt . Von den Goliath - Werken GmbH, wur¬den 942 Fahrzeuge produziert und damit die Pro¬

duktionszahlen der Vormonate Überadiritten . Bel
den L1 o y d-Motorenwerken GmbH , hielt dl«
Produktion sich genau auf der Höhe de« Vor¬
monats (630 Fahrzeuge ).

Die G u t b r o d Motorenbau GmbH . , Calw/
Plochingen, hat im Februar 120 Personenkraft¬wagen vom Typ „Superior “ (Januar 191) und 925
Kleinlastwagen vom Typ „Atlas 800/10ÖÖ“ (Januar
208) produziert .

Die Februar -Produktion der Champion -
werke , Paderborn , stellte sich auf 115 Einheiten .Im März sollen 200 Wagen das Band verlassen .

Die Dr . E . Porsche KG. ln Stuttgart -Zuffen¬hausen hat im Februar 84 Porschewagen (Januar
97) hergestellt .

Mehr deutscher Stahl für England
Die Verhandlufkgen über das deutzch-britische

Handelsabkommen für das Jahr 1952 sind am
Dienstag beendet worden . Wie das britische Han¬
delsministerium ohne nähere Zahlenangaben mit¬
teilte , hat die Bundesrepublik eine wesentliche
Erhöhung ihres bisherigen Stahlexports nach
Großbritannien zugesagt. Sie wird dafür erheb¬
lich mehr britische Exportgüter abnehmen als
in den beiden Vorjahren .

Die bisherigen britischen Quoten für die Ein¬fuhr aus der Bundesrepublik Bollen außer bei
Stahl bestehen bleiben.

Gütezeichen für Textilien
■Zur Förderung des Qualitätsgedankens und zur

Kennzeichnung des hohen Verbrauchswerte « von
Textilien hinsichtlich der Tragfähigkeit , Paß¬
form und Ausdehnung wird der Gütezeichen¬
verband Textilveredlung besondere Gütezeichen
schaffen . So Ist Jetzt die Bezeichnung „hodhver-
edelt “ als erstes Gütezeichen für reine zellwol¬
lene oder überwiegend zellwollhaltige Oberatoffe
eingeführt worden . Die Gütezeichen dürfen nur
an Erzeugnissen angebracht werden , die beson¬
ders festgelegten Mindestanforderungen —■ knit¬terfrei , nadelfertig , wasserabweisend — entspre¬chen. Die Einhaltung dieser Mindestanforderun¬
gen wird laufend überprüft .

Kurze Wirtschaffsnotizen
Die arbeitstägliche Erzeugung von Rohstahlhat sich im Februar um 769 t auf 49 132 t erhöht .An. Rohetahl wurden lm Februar wegen der ge¬ringeren Zahl der Arbeitstage mit 1228 000 t

29 142 t weniger als im Januar erzeugt .Aus Westberlin wurden 1951 Waren imGesamtwert von über 234 Mill . DM ausgeführt ,mehr als das Doppelte der 97 Mill . DM des Vor¬
jahres

Den deutschen Unternehmen der Handele -
schiffahrt sind im vergangenen Jahr rund
335,1 Mill. DM an Einnahmen aus Chartern undFrachten im Verkehr mit dem Ausland ,zuge¬flossen. Die Netto -Deviseneinnahme bzw. Devi¬
senersparnis beträgt 237,9 Mill . DM , rund 167,9Mill . DM mehr als 1950 .Im britischen Unterhaus wurde mitgeteilt ,daß in Zukunft jeder , Privatperson oder Firma ,der einen neuen Kraftwagen kaufen will , vorhereine Erklärung abgeben muß , daß er diesen füräußerst dringende Fälle braucht .In der Textilindutrie in Lancäshire sind mehrals 40 000 Arbeiter unbeschäftigt oder stehen inKurzarbeit .

Der italienische Erdölausschuß hat emp¬fohlen, die Errichtung neuer Erdölraffineriendurch Dekret der Regierung zu untersagen . Ge¬

genüber einem jährlichen Verbrauch an Motoren¬
brennstoffen in Höhe von rund 5 Mrd . t beträgtdie Durchsatzkapazität der italienischen Raffi¬
nerien bereits etwa 16 Mill. t Rohöl.

Die Kapazitätsausweitung dari USA-
Industrie , die sich im letzten Jahr mit ' einem
Kapitalaufwand von 23,5 Mrd . Dollar in erster
Linie auf den Ausbau der metallverarbeitenden
Industrie konzentrierte , wird 1962 , in der zwei¬
ten Phase des Programms , weiter beschleunigtwerden . Allein im 1. Quartal des neuen Jahres
sind über 5,7 Mrd. Dollar — das sind 16 Prozent
mehr als in der gleichen Vorjahrsperiode ■— für
die Schaffung neuer Produktionskapazitäten vor¬
gesehen.

Der amerikanische Außenhandel er¬zielte lm Vorjahr bei einem Rekordumsatz vonfast 26 Milliarden Dollar einen Ausfuhrüberschuß
von 3,4 Mrd. Dollar und eine UmBatzsteigerungvon mehr als 33 Prozent . Die Importe beliefen
sich auf 11,2 Milliarden , die Exporte auf 14,6Milliarden Dollar.Die Sowjetunion werde ihre Fahrradpro¬duktion in diesem Jahr um rund ein Drittel
steigern , verlautet aus Moskauer Industriekreisen .Zum erstenmal Sollen auch Tandems in Serien¬
produktion hergestellt werden .

Großer trfotg der deutschen Handkattelf in Stockholm
Hallenhandball-Länderspiel Schweden — Deutschland endete 11 :11 (8 :6)

Die Torfolge ; 1 . Min. 1 :0 Moberg, 2 . Min. 2 :0
Lorentzson , 3. Min. 2 : 1 Schütze, 6 . Min. 2 :2 Dah-
linger , 7. Min . 3 :2 Jangblad , 10. Min. 3 :ß Dahlin -
ger , 11 . Min 4 :3 Stockenberg, 13 . Min. 5 :3 Lind-
kviat , 14. Min . 6 :3 StOckenberg, 16. Min. 6 :4 Dah-
linger , 18. Minute 7 :4 Jangblad , 19. Minute 7 :5
Maychrzak, 21 . Minute 7 :6 Schütz, 23 . Minute 8 :6
Lorentzson , 28. Min . 8 :7 Harder , 30 . Min. 9 :7 Jang -
blad , 86 . Min . 9 :8 Maychrzak, 38 . Min. 9 :9 Isberg ,42. Min . 9 : 10 Maychrzak, 45. Min . 10 :10 Stocken-
berf , 45 . Min . 1 :10 Jangblad , 46. Min. 11 :11 Will.

Schweden: Brusberg (Goeteborg) , A. Karlsson
(Oerebro ) , Stockenberg (Kristianstad ) , Schoenber-
ger (Stockholm) , Moberg (Kristianstad ) , Lorentzson
(Goeteborg) , Lindkvist (Oerebro ) , Jangblad (Goete¬
borg), Adreasson (Goeteborg) , Akerstedt (Red¬
bergslid ).

Deutschland : Asmussen (Flensburg ) , Vlck (Ham¬
burg ), Dahlinger (Hassee-Winterbek ) , Maychrzak
(Hamburg ) , Schütze (Berliner SV) , Isberg (Ham¬
burg ) , Harder (Flensburg ) , Pödolske (Hassee-Win¬
terbek ), Giele (Vikt . Hamburg ) , Will (Mülheim ) .

Schiedsrichter : Knudsen (Dänemark ) . Zuschauer :
3100 .

Erstmals »eit zwölf Jahren konnte Schweden in
eigener Halle ein Handball-Länderspiel nicht ge¬
winnen . Deutschland* schußstarke Mannschaft , die
keinen Ausfall hatte , erzwang mit einer begei¬
sternden Mannschaftsleistung vor 3100 Zuschauern
in der ausverkauften Eriksdalshalle ein völlig
verdientes 11 :11 (8 :6) . Dahlinger , Maychrzak (je 3),
Schütze (2) , Harder , Isberg und Will waren die
deutschen Torschützen. Als beste Spieler der deut¬
schen Sieben sind Hein Dahlinger als linker Ver¬
teidiger , Torhüter Asmussen mit einer großen
zweiten Halbzeit , Werner Viek als meisterhafter
Dirigent des ausgezeichneten Abwehrspiels und

Otto Maychrzak infolge seiner Schußkraft zunennen .
Schweden führte 6 :3 und 7 :5

Nur einmal hatte Deutschland in diesem neunten
Hallenhandball - Länderspiel gegen Schweden die
Führung , und das war in der 42 . Minute , als
Maychrzak einen seiner Bombenschüsse durch die
Deckung der schwedischen Riesen jagte . Die 45. Mi¬
nute brachte dann den Schweden noch einmal diell :10-Führung , da zunächst der schwedische Tor¬
jäger König Stockenberg einen seiner unhaltbaren
Schüsse an die Latte jagte und kaum 20 Sekunden
später Maychrzak den auch als Fußballer bekann¬ten Jangblad Auimuiien überwinden konnte - Her¬
mann Will, der nach dem Dienstagabend-Trainingfür Baruco eingestellte Mülheimer , schoß jedochbereits eine Minute später eine prächtige Kombi¬nation der Deutschen mit glänzendem Schuß zum
11 :11 ab.

Wie aicher die deutsche Mannschaft diesmalwirkte , läßt der Umstand erkennen , daß sie «Ichauch nach einigen taktischen Fehlem in derersten Hälfte , als ein Tor durch ungeschicktesAuswechseln und ein anderes Mal durch einenfalschen Einwurf herbeigeführt wurde , wiederfand . In der schwedischen Mannschaft enttäuschtediesmal der 37fache Nationalspieler Akerstedt ,der an dem klugen Abwehrspiel von Isberg schei¬terte , und der Ballzauberer Ake Moberg.
„Deutschlands gewaltiger Fortschritt “

K . Wadmajdt (Spielausschuß.-Obmann des schwe¬dischen Verbandes ) : „Der große SchachzugDeutsch¬land * war Dahlinger « Zurücknahme ln die Ver¬
teidigung . Dahlinger war bester Spieler seinerSieben . In unserer Mannschaft enttäuschte michvor allem Akerstedt . der in Berlin im letzten
Spiel noch sechs Tore schoß .“

Kreuz und quer durch alte Sportarten
Sven Olle Schoenberger (Schwedens Spielfüh¬rer ) : „Die deutsche Leistung hat mich gewaltigüberrascht . Auch mir hat Hein Dghlinger am be¬sten gefallen .“
Paul Hoegberg (Präsident des SchwedischenHandball -verbande *) : „Deutschland hat gewaltigeFortschritt gemacht . Unsere Mannschaft kam im

„Harpunenstil “ mit vorgezogenem Mittelstürmerweit weniger zurecht als die deutsche Sieben mitihrer typisch schwedischen Splelweise .
Werner Vidc (Deutschlands Spielführer ) : „Ichhabe selten ln einer deutschen Nationalmannschaft

gespielt , die sich so gut untereinander verstand ,wie diesmal .“
Siegfried Perrey (Bundesspielwart des DHB):

„Wir haben gezeigt , daß wir auch im Hallenhand¬ball Weltklasse sind . Unser Unentschieden ist vorallem der ausgezeichneten Leistung der Deckungzu danken .
B-Nationalelf schlug Amateurauswahl
Eine deutsche B-Fußball -Nationalmannschaft be¬

siegte am Mittwoch eine Amateurauswahl West in
Gelsenkirchen vor 8000 Zuschauern mit 2 :0 (1 :0)Toren . Ein Unentschieden wäre das gerechte Re¬sultat gewesen . Nach dem 1 :0 durch Flügel (Dort¬mund ) in der 43. Minute schnürten die Amateureihren Gegner die letzten zehn Minuten förmlichein , und das verdiente Ausgleichstor schien nurnoch eine Frage der Zeit zu sein , Daß ausgerechnetin dieser Drangperiode , noch dazu erst 20 Sekun¬den vor Schluß, sogar noch ein zweiter Gegen¬treffer fiel , hatten die Westdeutschen nicht ver¬dient . Unglücklicherweise verschoß der Sterkradar
Rechtsaußen Klug in der 62 . Minute einen Elfmeter
nach Handepiei von Jenatschek .

*

Siegfried Wünsche debütiert dieses Jahr als For-
mel-3-Wagenfahrer , denn er erwarb sich jetzt von
dem Lüdens (beider Adolf Glunz dessen „Seampolo“.

Wegen unmoralischen Lebenswandels und ver¬
einsschädigenden Verhaltens wurde der frühere
Berliner Fußball -Repräsentative Kurt TrOtschinski
aus dem Berliner Verein Hortha-BSC ausgeschlos¬sen.

Wieder Sportabzeichen . Nach gründlicher Vor¬
bereitung hat der Deutsche Sportbund in Zusam¬
menarbeit mit den Fachverbänden die allgemeinen
Bedingungen für das deutsche Sportabzeichen fer-
tiggestellt . Vom 1 . April dieeae Jahres an kann lc-
der Einwohner des Bundesgebietes und Westberlinssich um das Abzeichen bewerben , dessen Bedingun¬gen sich , soweit es die Prüfungen für Männer undFrauen angeht , gegenüber den Leistungsansprüchendes früheren Sportabzeichens nur unwesentlich un¬terscheidet . v

Verfahren gegen Steimle . Schiedsrichter Alt
(Frankfurt ) hat den Stuttgarter VfB-VerteidigerSteimle wegen Beleidigung nach dem Spiel in
Aschaffenburg zur Bestrafung gemeldet . Steimle
soll wörtlich gesagt haben : „So ein Schieber ausFrankfurt hat uns gerade noch gefehlt . " Da Steimlenicht während des Spiels hinausgestellt wurde ,bleibt er bis zur Urteilsfällung durch die SFV-
Spruchkammer splelberechtigt und ist also am
Sonntag gegen den VfB Mühlburg mit von derPartie . Gegen Alt wird von seiten des Verbands-
Schiedsrichter-Ausschusses ein Verfahren ein¬
geleitet , weil er durch vorzeitige Bekanntgabeseines Strafantrages an die Presse dem Verfahren
vorgegriffen hat -

Chelsea erreichte im zweiten Wiederholungsspielder fünften englischen Fußballpokalrunde durcheinen 5 :1-Sieg über Leeds United die Runde der
letzten acht. Das Spiel wurde auf neutralem Platzin Birmingham ausgetragen , nachdem man sich vor¬her zweimal bei einem 1 :1 getrennt hatte .

Der Hockenheim-Ring , die bisher einzige deut¬
sche Rennstrecke , die ohne staatliche Hilfe aus-
kommen mußte , blickt in diesem Monat auf sein
20jähriges Bestehen zurück . Die Nachkriegsrennenallein brachten mehr als 300 000 DM an Umsatz-
und Vergnügungssteuern ein . Für das jetzt begin¬nende Jubiläumsjahr wurden für die dringend not¬
wendige Erneuerung des Oberflächenbelag » 60 000
DM (davon 34 000 DM aus Landesmitteln und je
18 000 DM vom Landkreis Mannheim und der StadtHockenheim) bewilligt .

Der SC Rießersee gewann im Garmischer Olym¬
pia-Eisstadion das erste seiner drei noch ausstehen¬
den Spiele um die deutsche Meisterschaft und schlugden EC Bad Tölz mit 8 :3 (4 : 1, 1 :0 3 :2) Toren .

Der Eisschnellauf-Weltmeister Andersen wurde
bei einem Wettbewerb in Grammen in der Gesamt¬
wertung durch seinen Landsmann Finn Hodt auf
den zweiten Platz verwiesen .

Mit 5 :4 Toren besiegte die Schweiz in Zürich vor
11000 Zuschauern die Edmonton Mercurys , die für
Kanada beim Olympischen EishOckeytumier die
Goldmedaille errangen .

BCK Badischer Meister . Trotz seiner Niederlage
(34 :33) ln Heidelberg gegen den zweiten AnwärterTSG Heidelberg wurde der Basketball -Club Karls¬
ruhe auf Grund seines besseren Korbverhältnisses
(77 :66) Badischer Meister und hat somit die Be¬
rechtigung zur Teilnahme an den Aufstiegsspielenzur Basketball-Oberliga.
NorwegischerSpringersieg in Garmisch

1 Mit Sprüngen von 85 und 87 Metern und der her¬
vorragenden Note 236,5 siegte der Norweger Hal-
vor Naes beim einem Sprunglauf von der großen
Olympiaschanze in Garmisch - Partenkirchen . Den
zweiten Platz belegte Sepp Weller (Oberstdorf ) mit
86,5/87,5 Metern und Note 232,0 vor Hans Björnstad
(Norwegen) mit 85,5/83,5 Metern und Note 231,0,Sverre Stallvik (Norwegen) mit 84,5/85 Metern ,Note 230,5 , und dem Olympiasieger 1952 ln der nor¬
dischen Kombination, Simon Slaatvik (Norwegen ),mit 85/82,5 Metern und Note 226,0..

Die Norweger bestachen die etwa 10 000 Zuschauer
erneut durch ihre großartige Haltung und fühl¬
ten sich auf der Garmischer Schanze offensichtlich
mehr zu Hause als auf der Flugschanze in Oberat¬
dorf . In Abwesenheit von Toni Brutscher gelang
es lediglich Sepp Weiler »ich mit zwei aus¬
gezeichneten Sprüngen in die Spitzengruppe zu
schieben. An der Veranstaltung nahmen 30 Springeraus Deutschland, USA , Finnland , Schweden , Jugo¬slawien , Österreich und Norwegen teil .
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Aus einer Schule geplaudert
. Diese kleine Prise
Frühling in der Luft
macht mich ganz när¬
risch. Als ich es gestern
(trotz einiger Regen¬
schauer) in den „hei¬
ligen Hallen“ der Re¬
daktion nicht mehr aus¬
hielt , hin ich wieder mal
in den Hardtwald abge-
zwitschert. Ich wollte
bei Tante Hermine vor¬
beisehen, die in einem
alten Fuchsbau ihren
Winterschlaf hält . Fast
konnte ich den Eingang zu ihrer Höhle nicht
finden , so tief war er unter altem Laub und
Zweigen verschüttet . Langsam mußte ich mich
duaxhbuddeln. Bei Tante Hermine, die immer
noch schlief, wohnt meine alte Lehrerin aus
der Igelschule in Untermiete. Wie alle alten
Lehrerinnen konnte sie nicht ruhig schlafen
und grunzte mich böse an . „Wünsche einen ge¬
ruhsamen Winterschlaf“ , sagte ich . „Ach , geh
fort“, maulte sie, „am liebsten würde ich über¬
haupt nicht mehr aufstehen“ . „Warum, denn?“
„Ach“

, meinte sie, „wenn ich an meine Schule
denke wird mirs ganz übel !“ Mindestens vier
Wochen Großputz muß ich machen, bis ich da
wieder unsere kleinen Igelchen unterrichten
kann , so verwahrlost ist der alte Schulkasten.
„Sachte, sachte“ , tröstete ich . „Glauben Sie, daß
es bei den Menschen anders ist? Sie müßten
einmal die Leopoldschule sehen . Da ■können
die Rinder nicht einmal ihre Mäntelchen auf
der Garderobe im Gang ablegen und müssen
sie in« Klassenzimmer mitnehmen. Und wenn
da einmal ein Kleidungsstück auf die Erde
fällt , fällt es in einen unvorstellbaren Schmutz.
Daß die Kinder , die hier in Etappen unter¬
richtet werden, in dem Dreck täglich mehrere
Stunden verbringen müssen, will ich nur am
Rande erwähnen . Und doch ist das die Haupt¬
sache.“ „Stellen Sie sich einmal vor“

, fuhr ich
fort , „wie es plort den Lehrerinnen und Lehrern
eine Freude ist zu unterrichten ; und wie es für
die Eltern der Kinder ein Hochgefühl bedeutet,
täglich ihre Kleinen in den schmutzigen Kasten
zu schicken .“ „Josua“

, sagte da meine alte Igel¬
lehrerin , ,4ch habe eine Idee : biete dich doch
bei der Schulverwaltung an und rolle dich täg¬
lich ein paarmal durch die Klassenzimmer, so
kannst du alles, was an deinen Stacheln hängen
bleibt aiufspießen und dir ein schönes Taschen¬
geld verdienen.“ „Vielen Dank“

, sagte ich , „ich
werde lieber die Zustände in der Leopoldschule
auf meine Zeitungsstacheln spießen, das hat
mehr Erfolg!“ Aber das verstand meine winter¬
schlafende alte Igellehrerin nicht. Nun , meine
Leserfreunde werden das schon verstehen . Und
sie wissen auch , daß dadurch am besten die
Besen in Bewegung kommen! Josua

„Wir fordern soziale Aufrüstung !"
Stadtrat Sam wer und Prof . Dr . Oberländer sprachen auf der Wahlkundgebung des BHE

Ziel und Wollen des BHE (Bund der Heimat¬
vertriebenen und Entrechteten) , ist eine fried¬
liche Revision der Beschlüsse von Jalta und
Potsdam , Rückgabe der verlorenen deutschen
Ostgebiete, Ende der Entnazifizierung und
soziale, statt militärische Wiederaufrüstung,
erklärten am gestragen Abend der Karlsruher
Kandidat des BHE Stadtrat Samwer und der
Staatssekretär für Vertriebenenfragen in
Bayern , Prof . Dr . Oberländer , in der Stadthalle .

Stadtrat Samwer gab • einen realistischen
Überblick über die Lage in der Bundesrepu¬
blik und kritisierte das mangelnde Rechts¬
bewußtsein weiter Kreise, die in Verkennung
der Not unseres Volkes volksfremde Entschei¬
dungen träfen . Ein Staat mit einem mangel¬
haften Rechtsbewußtsein, sagte Samwer, habe
kein Recht, sich Rechtsstaat zu nennen. Wir
Deutschen aber hätten ein unabdingbares
Recht darauf , in einem Rechtsstaat zu leben.
Nie werde der BHE auf eine Hebung des
Lebensstandards , das Recht auf Arbeit und
würdiges Wohnen aufgeben . Wenn in einer
Zeit schreiender sozialer Mißstände von einer
Wiederbewaffnung gesprochen werde, müsse
man sich die Frage stellen, ob das Leben, das
wir führen, - auch verteidigungswürdig sei .

Den Westmächten, insbesondere den USA,
sagte Samwer, möchte er zurufen : Investiert
eure Gelder, nicht für eine militärische, son¬
dern für die soziale Aufrüstung !

Zum Länderzusammenschluß Baden-Württem¬
berg sagte Samwer, daß die neue Staatsver¬
waltung . volksnah, sachverständig und billig
sein müsse. Der Bürger solle so nahe wie mög¬
lich an den Staat herangeführt werden , um jene
echte Form der Demokratie zu erreichen, die
wir bisher in Deutschland noch nicht gehabt
hätten . Samwer forderte eine Leistungsprüfung
für alle im öffentlichen Dienst Beschäftigten,
um die Garantie zu haben, daß nur die tüchtig¬
sten Fachleute in die Ämter kämen. Gleich zu
Beginn des neuen Staatswesens müßte jeder
höheren Dienststelle ein Sparkommissar zuge¬
teilt werden, der darüber wachen müsse, daß
jeder Luxus unterbleibe , der dem deutschen
Volk unwürdig sei , solange noch Menschen Sn
den unmöglichen Unterkünften lebten . Unter
dem Beifall der Zuhörer verwahrte sich der
Redner gegen jeden Zentralismus aus Stuttgart .
In allen kulturellen Angelegenheiten trete der
BHE für uneingeschränkte Toleranz ein. Für
den Strukturwandel Karlsruhes von der Be¬
amten- zur Industriestadt forderte er mit

Rama holte sich eine Goldmedaille
Karlsruher Siamkater bei der Nürnberger „Schönheitskonkurrenz“ erfolgreich

Mein Name ist Rama von Uuang-Thai. Sie
dürfen aber kurz und freundschaftlich Rama zu
mir sagen. - Trotz meines schwierigen Familien¬
namens, den ich von meinen stolzen siamesi¬
schen Ahnen geerbt habe, bin ich ein echter
Karlsruher . In letzter Zeit hörte ich im Radio
so viel von Goldmedaillen, da dachte ich mir :
Was die Olympia-Kanonen können, kann ich
schon lange . Und ich überredete mein Frau¬
chen, mit mir und meiner Schwester Inka nach
Nürnberg zu fahren , wo der Deutsche Edel¬
katzenzüchterverband unter der Leitung seines
Präsidenten Kurt Hirschmann übers letzte Wo¬
chenende zum erstenmal seit vierzehn Jahren
wieder eine Rassekatzen-Ausstellung veran¬
staltete . Die Konkurrenz war groß, obwohl das
Ausland infolge von Einfuhrschwierigkeiten
noch nicht so stark vertreten war wie vor dem
Kriege. Nur die Schweiz hatte mehrere hoch¬
prämiierte Angora-Kollegen herübergeschickt.
Insgesamt waren wir 130 . Das Publikum konnte
sich nicht sattsehen an uns . Sogar die Polizei
mußte bemüht werden , um den großen An¬
drang zu regeln . Natürlich zeigten wir uns der
Größe des Augenblicks würdig . Ich glaube, das

Der Wahlkampf auf dem Höhepunkt :

Bundesminister Dr .Erhard und Dr .Dehler
sprechen in Karlsruhe

Heute Kundgebungen der CDU und DVP
Mit der Anwesenheit von zwei Bundesmini¬

stem erreicht heute der Wahlkampf in Karls¬
ruhe seinen Höhepunkt. Um 20 Uhr spricht
in einer Großkundgebung der ' CDU ’in . der
Stadthalle Bundeswirtschaftsminister Dr. Er¬
hard . Auch die Karlsruher Kandidaten der
CDU, Dr. Figlestahler und Dr . Gurk werden
sprechen. — Bundesjustizminister Dr, Dehler
spricht zur gleichen Zeit, also um 20 Uhr . auf
einer Wahlkundgebung der DVP im Schau¬
spielhaus . Daneben werden die Karlsruher
Kandidaten Dr. Gerrads und Dr. Keßler
sprechen.

Gestern begann die Reifeprüfung
* Für 191 Karlsruher Abiturienten begann ge¬
stern mit dem deutschen Aufsatz die große
„Zerreißprobe“ der Reifeprüfung, die seit 1941
nun erstmals wieder vor Ostern und nicht
mehr im . Hochsommer stattfindet . Die schrift¬
liche Prüfung in den übrigen Fächern ist für
Ende März angesetzt. Der Aufsatz wird des¬
halb so früh geschrieben, weil, die Themen vom
Ministerium für sämtliche Schulen zentral ge¬
stellt wurden und weil die Durchsicht gerade
der Aufsätze durch den Fachlehrer und einen
zweiten Herrn eine etwas längere Zeit in An¬
spruch nimmt.

Den 191 Karlsruher Abiturienten wurden fol¬
gende Themen gestellt, von denen wahlweise
eines in 5 Stunden zu bearbeiten war : 1 . Über-
die Grenzen staatlicher Macht . (Es ist von Heb¬
bels „Agnes Befnauer“ auszugehen.) 2 . Wege
zur Völkerverständigung. (Beurteilen Sie die
seit 1945 unternommenen Versuche ! Sehen
Sie neuä Möglichkeiten?) 3 . Verlust der Stille

— ein Kennzeichen des Menschen von heute.
4. An der Natur ermißt der Mensch , wie groß
und wie klein er ist.

Karlsruher Architekten erfolgreich
Bei dem Wettbewerb für den Neubau eines

Bezirkskrankenhauses in Waldkirch/Bredsgau
wurde u . a . der Entwurf des Karlsruher Ar¬
chitekturbüros Dipl .-Ing. Kahtz und Meyn ,
Architekten BDA, für 500 DM angekauft . Da
die beiden besten Arbeiten — vorgelegt von
den Architekten Alfred Müller und Manfred
Wacker, Offenburg, und Architekt BDA Josef
Lorscheidt, Pforzheim — als gleichwertige Lö¬
sungen angesehen wurden , beschloß das Preis¬
gericht einstimmig, die für den 1 . und 2 . Preis
ausgesetzten Summen zusammenzufassen und
die Hälfte dieser Gesamtsumme, je 1875 DM,
den beiden Arbeiten zuzuerkennen.

Ernennung an der TH Karlsruhe
Der Präsident des Landesbezirks Baden ,

Landesbezirksdirektlion des Kultus und Unter¬
richts, hat dem Diätendozenten Dr. Walter
K o f i n k für die Dauer seiner Zugehörigkeit
zum Lehrkörper der Technischen Hochschule
Karlsruhe die Amtsbezeichnung „außerplan¬
mäßiger Professor“ verliehen . Dr. Kofink ver¬
tritt das Fach der theoretischen Physik.

Keine kostenlose Auskunft mehr
Wie uns die Oberpostdirektion Karlsruhe

mitteilt , hat sich der neue Femsprech-Wähl-
betrieh nunmehr so gut eingespielt, daß die
kostenlose) Auskunftserteilung aufgehoben wer¬
den konnte . Vom 3 . März an wird nur noch
über solche Rufnummern kostenlos Auskunft
gegeben, die noch nicht im letzten amtlichen
Fernsprechbuch verzeichnet sind. Die bisherige
kostenlose Auskunftserteilung an blinde Fern¬
sprechteilnehmer bleibt jedoch unverändert
bestehen.

H ’O'ffnungMrahl iür Itichi -gan&Schlanke
Der Frühling kam im Behrens-Stil ins Schloßhotel

Die Regentropfen , die der gestrige Sturm fast
waagrecht an die Scheiben des Schloßhotels
klatschte , hätten am liebsten das Weiterkullern
vergessen . Sie fühlten sich deplaciert , denn drin¬
nen auf der ersten Modeschau der Saison prome¬
nierte 'der Frühling persönlich ; und sie zitterten
festgebannt , denn er hatte seinen Hofstaat in
seine zartesten , sonnigsten Farben gehüllt : in
Kätzchengrün , Forsythiengelb und Bast die weit¬
schwingenden Hänger , in Fraise und Mokka die
weichen , in lässiger Eleganz geschnittenen Büro -
und Tageskleider . Er ließ seine Fiscber -bestrumpf -
ten Herolde vom Mannequin -Studio Behrens fri¬
scher auf den Modeschuhen vom Hause OKI aus -
schreiten und machte auch den kleinen Trägern
der Kinderkleidung Hänsel und Gretel Mut ; er
beschwingte die Frisuren von Werner und Jakobi ,

Wie wird das Wetter?
Wechselnde Bewölkung

Vorhersage des Wetteramtes Karlsruhe für Nord¬
baden , gültig bis Freitag früh : Wechselnde , zeit¬
weise immer wieder stärkere Bewölkung und ört¬
lich auch noch etwas Regen . Höchsttemperaturen
am Donnerstag z%vischen 9 und 14 Grad , nächtliche
Tiefsttemperaturen um 5 Grad . Schwache bis mäßige
südliche Winde .

Schneemeldungen vom 5. März
Freudenstadt 66 cm (Firn ) , Kurhaus Sand 70 cm

(gesetzt ) , Hundseck 120 cm (Harsch ) , Schönwald
96 cm (Harsch ) , Saig 70 cm (stellenweise Harsch ),
Titisee 50 cm (gesetzt ) , Feldbcrg -Gipfei 175 cm
(Firn ) , Schauinsland 150 cm (Naß ) .

Rhei nwasserstände
S. M*rz . Konstanz 267 (+ 1), Breisach 180 (+ 6),

Straßburg 263 ( + 23), Karlsruhe -Maxau 428 ( + 18) ,
Mannheim 325 ( + 20), Caub 262 ( ±0 ) .

die Hütchen von Emmy Schwamberger (Ettlin¬
gen ) , die Jersey rocke und -Pullis von Karl Wälde ,
die Pelze von Gebrüder Arzt und er gab Con¬
ferencier Gerd Gerd die rechte Mischung von mo¬
dischen Tips und launigen Pointen ein .

Frau Lilly Behrens , die in dieser Schau ihren
im Exil neueröffneten Modesalon vorstellte , bringt
damit wirklich etwas Neues . In der Auswahl
ihrer aparten Kostüme , fast englisch in ihrer Zu¬
rückhaltung - und praktischen Tragbarkeit , in den
ganz zarten , ganz mädchenhaften Nachmittagsklei¬
dern aus pastellfarbenen Seiden klingt ein eige¬
ner Stil , der zunächst nur durch die Qualität des
Materials und die dezente Linienführung auffällt ,
bei dem aber ein ungewöhnlicher Verschluß oder
ein raffinierter Rockschnitt bald verraten , daß er
es „ in sich “ hat . Eine besonders angenehme Über¬
raschung erlebten die molligen Besucherinnen ;
gleiche eine ganze Reihe ausgewählter Modelle
überzeugten sie , daß auch die vollschlanke Frau
in reiferen Jahren modegerecht , persönlich und
anziehend angezogen sein kann . Daß sie dazu
nicht einmal alteutief in den Geldbeutel langen
müssen , wird unsere Leserinnen bei der heutigen
Wiederholung der Modeschau besonders freuen . 1p

Offene Stellen beim Arbeitsamt
1 Buchbinder , 1 Bogentief - und Farbendrucker ,

1 Farbätzer , 1 Positivretuscheur , 1 Autoätzer ,
1 Stuhlmeister , 1 Maschinenbügler , 1 Kürschner ,
1 Heizer für Lanzlokomobil , 2 Mechaniker , Ju¬
stierer , Schnellwaagenmonteure , 1 Blechner - und
Installateurmeister , 1 Büromaschinen - Mechaniker -
meister , 1 Automechaniker (Ford ) , 1 Uhrmacher ,
10 Dreher , 1 Rtmdschieifer , 1 Maschinenschlosser ,
der A .- u . E -Schweißen kann , 1 Gürtler (Gablonzer ) ,
2 Büromaschinenmechaniker , 3 Automechaniker
mit Führerschein II , 6 Feinmechaniker , 1 Terrazzo¬
schleifer , 1 Modellschreiner , 1 Vulkaniseur , 1 Taxi¬
fahrer , 2 Küchenmädchen , 1 Büfettanfängerin .

Foto : Schlesiger

international anerkannte Preisrichterkollegium
hatte seine liebe Qual bei der Wahl der Schön¬
sten . Um so stolzer war ich, als dann schließ¬
lich verkündet wurde , daß „der von Frau Mar¬
garete Lorscheid, Karlsruhe , gezüchtete Siam¬
kater mit der Goldmedaille prämiiert wurde“ .
Das ist nämlich mein Frauchen , also bin ich der
Sieger : Erster Preis , Ehrenpreis Goldmedaille!
„Miaauuu“ jauchzte ich da vor Stolz und Freude.

Sie dürfen aber , wie gesagt, weiterhin freund¬
schaftlich Rama zu mir sagen.

Aus Karlsruher Vortragsälen

außergewöhnlichen MStteln die Industrialisie¬
rung zu fördern.

Staatssekretär Prof . Oberländer - Mün¬
chen klagte die westlichen Alliiertem der Mit¬
verantwortung an den Verbrechen von Jalta
und Potsdam an und bezeichnete die Rolle, die
Deutschland in den Auseinandersetzungen zwi¬
schen Ost und West zu spielen habe , als die
einer Brücke. Wer heute in Deutschland eine
soziale Neuordnung aufbauen wolle, müsse den
totalen Zusammenbruch erlebt und aus diesem
Erleben die entsprechenden Folgerungen für
unser Volk gezogen haben . Vor jeder Wieder¬
aufrüstung gehe es darum , die Fragen^zu klä¬
ren, wie ein dritter Weltkrieg verhindert und
wie die Einheit Deutschlands wiederhergestellt
werden könnte. Prof . Oberländer appellierte an
den politischen Miut und die politische Verant¬
wortung jedes einzelnen und zitierte den
Spruch, der am Schwa rzhäupter -Haus zu Riga
stand : „ Wer kämpft hat Recht, wer nicht
mehr kämpft , hat jedes Recht verloren .“ Den
Zusammenschluß der Länder Baden und Würt¬
temberg begrüßte er als einen ersten wirk¬
samen Schritt zur innerdeutschen Einigung.
„Wir sind für den Föderalismus“ , sagte Ober¬
länder, „soweit er die Selbstverwaltung be¬
trifft “ .

Die ungeheure soziale Not in Deutschland
ließe sich sehr leicht überwinden , wenn die
Westmächte beispielsweise den Betrag von
11,25 Milliarden DM für einen Wehrbeitrag nur
zweimal der Bundesrepublik zur Befriedigung
ihrer sozialen Aufgaben überlassen würde . Da
man mit einem solchen Entgegenkommen jedoch
nicht rechnen könne, müsse sich unser Volk
aus eigenen Kräften helfen . Die soziale Auf¬
rüstung sei begonnen und ihre Entwicklung
nicht mehr aufzuihalten. Nicht mit liberalem
Gedankengut, sondern nur mit einer vorbild ¬
lichen Sozialordnung könne man den Bolsche ¬
wismus überwinden . Die Kundgebung schloß
mti dem Deutschlandlied. Kr.

,Fünf Brigante *

„Fünf Brigante“ (sie sind keineswegs zu ver¬
wechseln mit jenen fünf Briganten , nach denen
die BNN im vergangenen Jahr suchten) — so
nennen sich die fünf jungen Männer auf unse¬
rem Bild , die uns einen freundlichen Karten¬
gruß aus Hamilton in Kanada geschickt haben.
Sie lassen die Leser der BNN recht herzlich
grüßen und teilen mit , daß es ihnen in die¬
sem großen Lande für den Anfang recht gut
geht. Das badische Ländle und das liebe Karls¬
ruhe haben sie nicht vergessen, und das zeigt
ja auch der Wedhnacbtsbaum , um den sich die
„fünf German boys “ nach deutschem Brauch
an Weihnachten geschart haben . Und ein wenig
Heimweh steht ihnen ja allen in den Augen.
Wir geben diese freundlichen Grüße gerne
weiter und würden - uns freuen , wenn Ver¬
wandte und Bekannte der „fünf German boys “
die fünf Hamiltoner Briganten — leider sind
uns ihre Namen unbekannt — auf unserem
Bild erkennen würden.

46201 Rundfunkteilnehmer in Karlsruhe
Von 100 Haushaltungen haben 61 ein Empfangsgerät in der Stadt

Der Rundfunkempfänger gehört heute zu
dem unentbehrlichen „eisernen“ Bestand eines
Haushalts, ob er nun als Bildungs- oder Un -
terhaltungsftank dient , oder ob er wie eine Art
Musikberieselungsanlage das tägliche Leben
von morgens bis mitternachts mit seinen Me¬
lodien begleitet. Nach den amtlichen Erhe¬
bungen der Bundespost verfügten im Jahre 1951
im Durchschnitt des Bundegsbietes 60 von 100
Haushaltungen über ein Funkgerät . Die Rund¬
funkdichte weist jedoch regional starke Unter¬
schiede auf , die durch die jeweilige Wohlstands-
struktu * der einzelnen Landesteile. Städte oder
Landkreise bedingt sind. So schwankt die Streu¬
ung im Bundesgebiet von 53 Rundfunkgeneh¬
migungen auf 100 Haushaltungen in Württem-
berg-Hohenzollem bis 67, in Nordrhein-West¬
falen und innerhalb der kleineren Verwal¬
tungsbezirke zwischen 28 im niederbayerischen
Landkreis Kotzing, bis 80 im Kreis Rosenheim.

Nach der amtlichen Übersicht zählte Karls
ruhe im Jahre 1951 insgesamt 46 201 Rundfunk¬
teilnehmer, worin 212 Zusatzgenehmigungenfür
Zweitgeräte, die in Kraftwagen oder sonst am
bulant mitgeführt werden , enthalten sind. Das
bedeutet , daß auf 100 Haushaltungen in unserer
Stadt 61 Empfangsgeräte entfallen , gegenüber
58 im Landesdurchschnitt.

In den ländlichen Bezirken ist im allgemei
nen die Rundfunkdichte schwächer als ln den
Städten , doch hat gerade das flache Land in
den letzten Jahren erheblich in seinem Rund¬

funkbestand aufgeholt. So entfiel bei 21664
Rundfunkteilnehmern im Landkreis Karlsruhe
auf 50 von 100 Haushaltungen ein Empfangs¬
gerät.

Die Zunahme der Funkdichte , die im Bundes¬
durchschnitt von 1950 auf 1951 rund 22 Prozent
betrug , belief sich für die Stadt Karlsruhe auf
15,1 Prozent , für den Landkreis auf 28,2 Pro*».

„Waffen sind zweitrangig "
Auf Einladung des Deutschen Katholischen

Frauenbundes sprach Stadtkämmerer Dr . Gurk
über „Die Verantwortung der Frau für Heimat und
Staat “ . Auf die Gefahr aus dem Osten eingehend ,
sagte er , daß kein noch so starkes Heer einen hin¬
reichenden Schutz gewähre . Denn die Gefahr be¬
stehe weniger in den Divisionen des Ostens als in
der Idee , von welcher der Osten besessen sei , und
diese Idee könne der Westen nur mit der Kraft
des christlichen Geistes überwinden . Zur Frage
eines deutschen Wehrbeitrages sagte Dr - Gurk ,
man müsse die Neutralität im Notfall verteidigen ;
Waffen seien zweitrangig , Geist und Idee dagegen
erstrangig .

Auch auf die Frage der konfessionellen Schule
kam Dr . Gurk zu sprechen . Eine ausgehöhlte christ¬
liche Gemeinschaftsschule widerspreche ihrem
eigentlichen Sinne , so führte er aus , denn mit ihr
sei die Forderung nach dem gläubigen Lehrer ver¬
knüpft , der alle Fächer , auch die weltlichen , aus
christlichem Geist heraus zu gestalten habe . Hier
sei es an der Zeit , die Rechte der Eltern zu ver¬
wirklichen , denn die Schule sei in erster Linie
Sache der Eltern und nicht des Staates . - th -

Vom Knipser zum Könner
Schon das Aufgebot an parkenden Wagen am

Montagabend vor dem Studentenhaus zeigte , daß
es sich hier um eine Veranstaltung von größtem
Allgemeininteresse handelte . Dipl .- Ing . O . Maudry
von der Firma Zeiß Ikon A . G . , Stuttgart , sprach
vor vollem Hause über das Thema „Gute Tips für
bessere Fotos “ . Fünf zu berücksichtigende Punkte
bezeichnete er als wesentlich für Foto -Auf nahmen :
Kontur , Kontrast , Farbe , Raum und Bewegung -

Die Umwelt , die wir im Bilde festhalten wollen ,
ergibt sich also in Umrißlinien , in Konturen , jeder
Gegenstand weist Gegensätze zwischen hell und
dunkel auf , er zeigt Kontraste , unsere Welt wirkt
farbig , sie zeigt sich räumlich und fast immer
mehr oder weniger bewegt . Der Vortragende
zeigte die Wege , die trotz dieser Schwierigkeiten
zu guten Bildern führen . Gute Bilder bedürfen
einer richtigen Gestaltung des Vordergrundes , die
bei Farbfotos ihre Besonderheit darin findet , daß
möglichst rote Motive gewählt werden , die dem
Bilde eine besondere Tiefenwirkung geben . Die
Erfolge , die sich bei Beachtung all dieser Rat¬
schläge einzustellen pflegen , demonstrierte der
Vortragende an einer Reihe gelungener Bilder , die
er selbst auf seinen Reisen unter verschiedensten
Lichtverhältnissen aufgenommen hat . Kein Zwei¬
fel : Wer diese Ratschläge befolgt , wird es bald
vom Knipser zum Könner bringen . Ca.

Sterbefälle vom 2. bis 5. März
2. März : Ofteringer Frieda , geb . Bleßing , Neu¬

bruchweg 6 (56 J .) ; Vogt Maria , geb . Schühly , Süd -
endstr . 21 (60 J . ) ; Kunz Karl , städt . Arbeiter , a . D -,
Brunnenstraße 7 (67 Jahre ) .

3. März : Bachmann Herrn . , Postamtmann a . D„
Holderweg 22 (71 J .) ; Taube Adolf , Kraftfahrer ,
Murgstraße 10 a (59 Jahre ) -

4. März : Braun Emma , geb . Fischer , Breitestr . 113
(88 J . ) ; Schäfer Emma , geb . Muser , Luisenstr . 27
(74 J .) ; Laule Anna , geb . Meier , Buntestr . 9 (60 J .) ;
Richter Georg , Steuerinspektor a - D ., Kastenwört -
straße 38 (72 J .) ; Stüber Friedrich , Schmiedemeister ,
Daxlander Str . 17 (79 J . ) ; Pfeil Sophie , geb . Pfeil ,
Durlacher Allee 37 (79 Jahre ) .

KARLSRUHER KALENDER
Wohin gehen wir?

Badisches Staatstheater . Großes Haus : 19 .30
Uhr „Jenufa " . letztes Gastspiel der Kammersän¬
gerin Margarethe Teschemacher (Platzmiete C und
freier Kartenverkauf ) . Ende 22 .30 Uhr . — Die für
Freitag , den 7 . -3-, im Schauspielhaus vorgesehene
Vorstellung „ Flitterwochen “ fällt wegen eines
kurzfristig angesetzten weiteren Gastspiels von
Schillers „Räuber “ mit Gustaf Gründgens in
Heidelberg aus .

Die Insel (Waldstr . 3) : 20 Uhr „Deutsche Passion “
von Kurt Becsi .

Ausstellungen . Staatl . Kunsthalle : Gemälde des
15.—19. Jahrhunderts ; Gemälde und Zeichnungen
von G . Schönleber ; Sonderausstellung „Griechen¬
land “ (10—13 und 14—16 Uhr ) . — Bad . Kunstver¬
ein : Vier oberrheinische Maler , Gemälde , Aqua¬
relle , Graphik ; Albert Bohn , Saarbrücken , Aqua¬
relle , Zeichnungen (10— 17 Uhr ). — Centr * d 'Etudes
Franqaises (Karlstr . 15 ) : Ausstellung Hofmann ,
Karlsruhe : Aquarelle und Ölgemälde . — Landes¬
sammlungen für Naturkunde (Friedrichsplatz , Ein¬
gang Ritterstraße ) : Vivarium ( 14—17 Uhr ) .

Lichtspieltheater . Kurbel : Die Martinsklause . —
Luxor : Herz der Welt — Pali : Im Anfang war nur
Liebe . — Rondell : Der blonde Tiger . — Schauburg .

Endstation Sehnsucht — Atlantik : Atoll „K“ . —
Kammerlichtspiele Durlach : Aufstand in Sibirien .
— Markgrafentheater Durlach : Das Haus in Monte¬
video . — Rheingold : Fanfaren der Liebe - — Skala
Durlach : Die Abenteuer des Marco Polo .

Vereine . Karlsruher Eislauf - und Tennisverein :
Baumeisters Gaststätten , 20.30 Uhr , Zusammen¬
kunft — Kath . Deutscher Frauenbund : Hedwigs¬
heim , 16 Uhr , Aussprachekreis über Erziehungs¬
fragen mit Rektor Binder .

Sonstige Veranstaltungen . Amerikahaus : 20 Uhr
Arbeitskreis „Bildende Kunst “ . Leitung Dr . Jan
Lauts . — Centre d ’Etudes Franpaises (Karlstr . 15 ) :
20 Uhr Filmvorführung „Gauguin “ und „Toulouse
Lautrec “ . — Schloßhotel : 16 und 20 .30 Uhr Früh¬
jahrs -Modeschau des Mannequin -Studio K 'ruhe .

Kurze Stadtnotizen
Die Berufsfeuerwehr bekämpfte in der Zeit vom

26. 2. bis 3. 3. zwei Mittelfeuer und leistete in elf
Fällen der verschiedensten Art Hilfe .

Für die Angestellten im Großhandel ist eine Ge¬
haltserhöhung eingetreten . Die neuen Jariftabellen
können bei der Gewerkschaft HBV , Gartenstr . 25,
bezogen werden .

„Prämiierte Unanständigkeit ?“

Vor etwa 200 Zuhörern veranstaltete der
Landesverband der Vertriebenen (Idad) am
Mittwochabendim Weißen Rößl ein öffentliches
Forum über aktuelle Gesetze, den Währungs¬
ausgleich für Vertriebene und den Entwurf des
Lastenausgleichsgesetzes. Nach einer einführen¬
den Besprechung der Gesetze durch Stadtrat
Dr. Buchta rechtfertigte MdB Matzner die ein¬

zelnen Bestimmungen des Währungsausgleichs¬
gesetzes , das eine Aufwertung der RM-Spar-
konten der Vertriebenen bekanntlich nur vor¬
sieht, wenn das Sparbuch vorgelegt werden
kann , Girokonten und die Einbuße von Bargeld
dagegen nicht berücksichtigt. MdB Matzner
setzte sich mit dem von Dr. Buchta erhobenen
Vorwurf auseinander, wonach das Währungs¬
ausgleichsgesetz für Vertriebene insofern eine
Belohnung der Unanständigkeit darstelle , als
der Frontsoldat und der Bauer , die auf ihrem
Posten ausgeharrt und eben keine Gelegenheit
mehr gehabt hätten , auf überstürzter Flucht
oder bei der Ausweisung ihre Sparbücher mit¬
zunehmen, durch dieses Gesetz zwangsläufig
benachteiligt würden . Man habe es aus sozialen
Gründen vorgezogen, wenigstens dort aufzu¬
werten , wo sich ein Guthaben einwandfrei
nachweisen läßt . Im Laufe der Veranstaltung
traf Landtagsabgeordneter Möller ein und be¬
teiligte sich an der Diskussion. E . K.

100 DM monatlich Existenzminimum
Eine Reform der sozialen Gesetzgebung for¬

derte vorgestern nachmittag im „Elefanten “ eine
gut besuchte Versammlung der Ortsgruppe
Karlsruhe des Zentralverbands der Arbeits-
invalüden und Witwen Deutschlands. In einer
Resolution forderte die Versammlung, die
Renten den Lebenshaltungskosten anzupassen.
Eine monatliche Rente von 100 DM soll danach
als Existenzminimum angesehen werden Über¬
hohe Leistungen sollten , so sieht es die Reso¬
lution vor, herabgemindert werden . Von die¬
sen Forderungen sollen alle Fraktionen des
Bundestages in Kenntnis gesetzt und um ihre
Stellungnahme gebeten werden . Des weiteren
soll durch Eingaben an die zuständigen Stellen
der Bau von Altersheimen und Kleinstwohnun.
gen angeregt werden. Die gleichfalls gestern im
„Schwanen “ versammelte Ortsgruppe Durlach
nahm die Resolution ebenfalls einstimmig an.

-ö-

Rundfunkprogramm
Donnerstag, 6. März

Süddeutscher Rundfunk . 12.00 Musik am Mittag ,
12.45 Nachrichten , 15.00 Schulfunk . 16.00 Konzert¬
stunde , 17 .10 Unterhaltungsmusik , 18 .00 Klänge
aus London , 18 .30 Nachr ., Sport gestern und heute ,
18 .45 Aktuelles aus Amerika . 19.00 Musik zum
Abend mit Zeitfunk , Nachr ., Wetter , 19.45 Von
Tag zu Tag , 20 .05 Wie Sie wünschen , 21 .30 Die
phantastischen Abenteuer Harry Limes , 22 .00
Nachr . . Wetter , Berichte , Kommentare , 22 .20 Chor¬
musik , 22 .40 Heinrich Mann , 23 .40 Joh . Brahms ,
24.00 Nachr .. 0 .05 Jazz im Funk .

SSdwestfunk . 13 .30 Musik n . Tisch , 16.00 Eigen¬
programm der Studios , i6 .30 Dostojewskijs Bild
vom Menschen , 17.30 Nachr ., Wintersport , 17.40
Eigenprogramm der Studios , 18 .30 Musik zum
Feierabend , 19.40 Tribüne der Zeit , 20 .00 Das
Große Unterhaltungsorchester des SWF , 20 .30 Das
Orchester Kurt Edelhagen , 21 .00 Der russische
Homer , Hörfolge um Nikolaus Gogol , 22 .00 Nachr .,
Wetter , 22 .15 Kreuz und quer durch Frankreich ,
22 .30 Das Prisma .

/&\
Herausgeber u . Chefredakteur : W. Baur :
Chef vom Dienst : Dr . O . Haendle ; Wirt¬
schaft : Dr . A Noll ; Außenpolitik : H . Blume ;
Innenpolitik ; Dr . F . Laule ; Kultur und
Feuilleton : Dr . O . Gillen ; Beilagen und
Spiegel der Heimat : H . Doerrschuck ;
Lokales : J . Werner ; Karlsruhe -Land : Ludwig Amet ;
Sport : Paul Schneider . Unverlangte Manuskripte ohne
Gewähr . Nachdruck von Originalberichten nur mit

Quellenangabe .
Drude : Badendrude GmbH , Karlsruhe . Lammstr . ib -5.
Zur Zeit ist Anzeigenpreisliste Nr . 9 v . l . s . si gültig *



Immobilien
1—J-Fam.-Hou«, BJ.

'
50, vorläuf . be¬

wohnt , geg . DM 10 400 .— Anzahl ,zu verkaufen . ^ 264? an BNN .
Einfamilienhaus , gr . Garten , Stadt¬

rand, ' zu verk . 2871 BNN .

Groß¬
kundgebung

Heute , 20 .00 Uhr

STADTHAUE

spricht

Bundeswirtschaftsm i n ister

ERHARD
Die

Bevölkerung
ist herzlich eingeladen

Eintritt freil

Ab (WO Uhr ipieit dos Karlsruher
Blasorchester unter Leitung von

Kapellmeister Hartwig

CDU
KREIS KARLSRUHE

★

; Wochenendhaus
: sofort gegen bar zu kaufen ges .
! IS unter 2646 an BNN .

Amomorkt : Angebote
; Opel -Kadett , 4tür ., zugel ., 1200 DM ,
j zu verkaufen . Khe ., Brunhilden-
I Straße 2, III ., Telefon 3323 .
i Flat , 1000 ccm , gut erh ., preiswert
! zu verkaufen . C3 2844 an BNN .
Opel P 4, in sehr gut . Zust ., im

j Auftrag , sehr billig zu verkauf .
I Chr . Höpfinger , Durlach , Wein -
I gartener Straße 3, Telefon 91253 .
Xastenlielerwagen , 1,1 Ltr., guter

i Zustand , zu verk ; Autohaus Wipf -
ler , Karlsruhe , Telefon 30014 .

j Büssing=Kipper
1105 PS , 5 To., generalrepariert , mit

l ( neuem 3-Seiten -Meilerkipperaufb .,
I Bereifung 80% (Fahrzeug befindet’ lsich in erstkl . Zustande ) , wegen
. . Anschaffung eines kl . Fahrzeuges■ zu verkaufen . Kl K 1677 K an BNN .

Kämper - Diesel
Einbaumotoren

75 u . 90 PS Hochleist .-Spardiesel ,
besten * bewährt b . Ford - und
Opel -LKW 1,5—3,5 To., u .Omnibus

Tausdimotorenweric GmbH./ '
Backnang (Württ .) , Telefon 9801

in der neuen
größeren Dose

Die
und das einmalige sportliche Geschehen der olympischen Wettkämpfe in Oelo
und Helsinki erleben Sie mit, an Hand der Olympia -Bilder-Alben . Sammeln Sie
daher die Olympid *6iider -Outscheine , gegen die Sie herrliche , große Original -
Bilder erhalten , Diese Bilder -Gutscheine erhalten Sie beim Einkauf in den Ge¬
schäften , die durch Plakate mjt Sqmmelbildern in Originalgröße gekennzeichnet
sind . Die Gutscheine werden als Einer-, Zehner -, Hunderter - und Tausender -Schecks
ausgegeben . Berücksichtigen Sie daher bei Ihren Einkäufen die durch Piakat -
aushang gekennzeichneten Geschäfte und verlangen Sie die entsprechenden
Olympla -Bilder -Gutscheine .
Weitere Ankündigungen Uber den Bildertausch -Dienst erfolgen laufend in den
Badischen Neuesten Nachrichten

Informator Bezirksagenfur , Stuttgart - Hedelfingen
Efylinger Straffe 26 - Telefon 30123

Altmetall ■ Alteisen :
Lumpen , Papier , kauft zu besten i
Preisen . Max Wuttke , Karlsruhe, !
Nuitsstraße 23.

Austausch « Motoren
Kömper-Hochleiitgs .-Spardlesel ,

f . Opel u . Ford .
Teuschmoterenwerk GmbH.,

Backnang (WOrtt.) , Telefon 9081

Kleinbus und Lieferwagen
Verleih , loh . Zeiiler , Durla ,

öröUinger Str . 5. Telefon 92566 Qeiegenkeihkäufe

Austausch -Lkw
Opel u . Ford geg . neuw . Diesel -
Lkw mit Garantie .

Autehaus A. Malsch,
Backnang (WOrtt.), Telefon 147

Besondere Gelegenheit !

Vom ag - Lkw
75 PS , m . neuem Dieseimot . (10 000
km gel ) 4200 kg Nutzldst , 2.40X4 .40
Pritschengr ., m . Spriegel u . Plane ,7fach 80»/. ig bereift 8.25—20, DM
6 000 .—.

Autohaus Alfred Malsdi ,
Backnang (Wilrtt .), Telefon S67

Gutbrod -Ueferwagen , % To ., mit
Heekmot ., gut erh ., umst .-h . r .vk .
Weiher b . Bruchsal , Hauptstr .8? .

Groiiinger 's . ..

HAufoverleihH
Karlsruhe .Loi -enzs 'H'. iO , Tel ; '6125

J ^ WagenJn ^
llBn

^
r»

^ iageiJ

• Kleins •
Lieferwagen - u.Kleinbusverleih
M. Klein, Khd., Albwferstr , 4- T. 30407

In gespielten Pianos
zu günst . Preisen u . Zahlungs¬
bedingungen .
Piano -Kunz , Khe., Waldstraße W

Eckladen SofienstraBe

Plane , sehr günstig zu verkaufen .
Stöhr , Khe , Sofiensfraße 119.

D,-Fahrrad, gebr ., vk . Szymansisy,
Amalienstraße 28, Tor.

Schönes Gartenhaus DM 40.—, wß .
Bett , Patentrost zu verk . Stahl ,
Kriemhildenstraße 15.

} Ankauf
von Metallen

von Händlern und Privat zu
den Höchstpreisen .

Lindenmaiar A Kreuz . Karisr.
Sophienstraße 8.

Vermietungen
Gr. Garage sof . zu verm . Durlach,

Rittnertstraße 20, bei Becker .
Möblierte u . leere Zimmer, Nachw .

Godemann,Erzbergerstr .16, T. 3317
Einfam.-Haue m . Lebensm -Gesdi .,

gr . Garten , Ist krankheitsh . sof .
zu vermieten . IS 2903 an BNN .

Mietgetuche

Werten
D£ W<Reichsklasse

600 ccm . In gutem Zustand , Motor
überholt , DM 1300.—. Sä unt . Nr.
K 1673 K an BNN .
lambretta . fast neu , wegen Auf¬

wand . zu vk . K.-Hagsfeld , Schulh.

Automarkt : Gesuche
^ rühiafaö - lflodeLle

von besonderem Charm und Chic bringt Ihnen mein

neueröffneter Modesalon
Ihr unverbindlicher Besuch wird mich sehr erfreuen .

LillyBehrens

Eilt BOreraum In der Kaiser - oder
Karlslr . wird von einer großen
Tageszeitung gesucht . CSS unter
K 1669 K an BNN .

Kl. gew . Baume ges . tS 2873 BNN .

Kleinerer Raum
zum Unterstellen von Möbeln ges .
ESI unter 2905 an BNN
Gr . leerzimmer m. Abst .-Raum von

alleinst . Herrn sof . ges . Sauer ,
Karlsruhe , Charlottenplatz 6.

Leerzimmer für meine Mutter mög¬
lichst bei älterer Dame gesucht .
Kl unter 2907 an BNN .

Gut möbl . Zimmer, Nähe Yorckstr .,
v, Kfm . ges . K3 unter 2910 BNN .

Gutmöbl. Zimmer
am 1. 4. 52 für Angestellten ges .
Oststadt bevorzugt . Preisangeb .

.111 A * '

Achtung ! Bundesjustizminister

DEHLER
spricht heute 20 Uhr im

SCHAUSPIELHAUS
DVP - Liste 3 - Gerrads - Kessler

GRAUE HAARE
Schuppen und HssrsusfsU » . Limts *, das bewährte Haar¬
pflegemittel hilft ! Wieder In alter Güte erhältlich . Einfache
Anwendung . Orig.-Flasdie DM 4,30, ‘/t Flasche DM 2,50 u . Porto .Verlangen Sie heute noch ausführl . Prospekt u . Auskunft durch
Drogerie Ebert , Koiserstr . 245, Orogerie Roth , Herranstr . 26-28 .und Drogerie Walz , lollystraße 17, alle in Karlsruhe .

Transporte

Eil- und Möbeltransporte
SPEDITION

Kriegsstraße 64
INFRliD
Telefon 6322

Heiraten

Fa. F. Welt ! Sohn

| Von 8 .00 — 18 .00 durchgehend geöffnet

Bernhardstrahe 5, Telefon 5144
Hottest . Durl. Tor
Heute Modenschau im Schloss - Hotel 16 u . 20 .30 Uhr

gegen bar sofort zu kaufen ges .
Ang . unter Nr. 234Q2 an Bad . Ann .-
Exp ., Khe ., Zähringerstraße 90 .
Gut erh . Auiokoffer für mittl . Pkw

zu kaufen . ges . Op 2648 an BNN ,
Auto -Verleih

Lewo — Mieder
Karlsruhe-Durlach Telefon 9183 ! Pfinztalstraße 69

Spezialität : Maßarbeit
Umbou u . Reparatur jeglicher Mieder anderer Herkunft

Kapazität : 18 Spazialmaidiinan
Wir stellen noch für einige Bezirke tüchtigo Privatreisende

bei gutem Gehalt und Spesen ein .

• Auto - Verleih #
Kazenmaier

jetzt auch den neuen Ford 12 . M
Merced ., Porsche , VW Ezp . m,Radio
Ruf 8898 Karlsruhe RUppurrsr ttr . 83.

Viellieber 's
I Auto -Verleih |
. empfiehlt stets neue Wasen

Mercedes V g. Diesel , VW Export
gut geheizt , zu günstigen Preisen .

Ruf 32076 Rilppurrsr Str . 116

Verkauf
D.-Frühjahrsmantel , w . getr ., blll .

z . vk . Khe ., Essenweinstr . 32, II . I.
Konfirmandenkleid , Dosenver9chl ..

Maschine, ' Aquarium mit Tisch uv .
Zubehör - zu verkaufen -. Karlsruhe ;-
Rheinstr . 123 , I. Stock .

2 Schränke , 1 Korn ., 1 Sofa , 1 Tisch,
4 Stühle , 1 Nachtt ., 1 w . eis . Belt
z . vk . Grimm , Khe ., Nelkenstr . 27 .

WeiBes Metallbett zu verk . Anzus .
1—3. Khe . , Moningerstr . 22, III ., I.

Neuwert . Kttchenbillatt u . Zimmer¬
büfett zu verkaufen . Lackner ,Karlsruhe , Kreuzstraße 21 , II .

2 Sessel - Holzgestelle
1 Couch - Holzgestell

bIMIgst zu verkaufen . Bl unter
2826 an BNN .
lap . Teeservice u . Gitarre zu vk .

Ettlingen , Gartenstr . 15, II .

Zinkbadewanne , gt . erh ., zu vk.
Khe, Klauprechtstr . 11, Iv , r.

Hiihnerstali , doppelwand ., zu ver¬
kaufen . Khe ., Schillerstr . 32, I.

Kleeheu zu verkaufen . Karlsruhe ,1
Weinweg 3 .

Kqufgetuche
Kleiderschrank , Matratze , zu kauf .

gesucht . E3 u . 2850 an . BNN .
Kindersportwagen , gut erh .. Zu

kauf . ges . 13 u . 2870 BNN ;

Gebr . Schrank
Auszug ! , ges . EI u . 2869 an BNN .

Silbermünzen
zu Spiljenpreisan

Gold , Silber , Platin
kauft Steinert , Riftterstraße 24,

koltenlos . Beratung tägl . 9—18.30.

eien

DEUTSCHE HILFSG E MEINSCHAFT E . V.
HAMBURG 36 . HOHE BLEICHEN 2 .»

ofordem Sie unsere
SProsvckleüber12 versehiedeneZypen

in den Preislagen
von DM 8 .- bis DM 23 .-

1 RR Kunsts . Lavable -Drack Q 75 Landhausgardine - QQ
IflLwLm ca . 90 cm breit , in einer Riesenauswahl mtr . SJfS ■ Sw 55 cm breit , mit Einsatz :, reine Baumwolle mtr .

1 7R Kleider -Georgette 1,
" “ Q GH Gardinen -Spannstoff 1 OK

Inf A# das bevorzugte Gewebe für das Frühjahr mtr . ^LPuÜPfLw ca . 80 cm breit , reine Baumwolle mtr .

Schürzen -Krettonne 1 QR Uni -Kleiderstoff A Qfl
ca . 80 cm breit , reine Baumwolle . . . mtr . ■ 80 cm br ., knitterarm , in groß . Farbiortim . mtr .

O QK% Melange
ftml WW 130 cm breit , Tür K

Heute vormittag eintreffend
Diese W«<he besonders preiswert

Delikatelj - Fett -

Bücklinge AA
500 g hMF $

5 Pfund - Kiite 2 .40

PFANNKUCH

Kleider -Druck
80 cm breit , in hübschen Mustern . . . mtr .

Musselin
ca . 75 cm breit , hell - u . dunkelgrundlä . mtr .

Kräuselkrepp
80 cm breit , in neuartigen Dessins

.85
Frottterhandtficher 1 Ofl
indemthren . eestraift . Stck . IlKiw

Grubenhandtficher
gesäumt und gebändert . . . . Stck .

1 .35
Linon -Kopfkissen Q QR
gute Qualität . mtr .

Hemdentuch
starkfädige Qualität

1 Zimmer u . Küche od . 2 Mansard .-
Zimmer ( leer ) von berufst . Ehe -
paar gesucht . IS u . 2861 an BNN .

Zwei leere oder möblierte Zim¬
mer von Journalist ges . Telefon -
anschluB erw . S K 1668 K BNN .

Drei- bis Vler-Zlmmerwehnung ge¬
gen Bk .-Zusch . für Karlsruher Re¬
daktion einer großen Tageszei¬
tung ges . Mägl . Stadmitte , Karl¬
oder Kaiserstraße bevorzugt . 05
unter K 1667 K an BNN .- - - -— r—tt =

Ich inseriere in den » B NN «
weil die meisten die . BNN- lesen .

Wohnungs -Tausch
2 -Zimmerwohnung

Weststadt , II . St ., DM 40 .— Miete ,
gegen

2Vz - 3 - Zimmerwohnung
mit Bad In Mühlburg oder West¬
sladt zu tauschen gesucht . ISI u .
2823 an BNN .
4-Zi.-Wehnung m . Bd „ Westst ., III.

Etage , gg , ebens . 4—5-Z .-Wohn . ,
pari ., z . t . ges . Kl unt , 2908 BNN .

Kanadier , dtsch . Abst ., 27 J -, verm .,
*. gt . auss ., wü . Briefw . m . dfsch .
Mädch . Sp . Heir . Bild-O 2848 BNN

r --
'Bitte notieren Sie !

Anzaigen- Annahmeschluk
für di« Samsiagausgato

Donnerstag , 18.88 Uhr,

NEUESTE NACHRICHTEN
^ J

Werbung

Wenn '
. . ■" ■ '

auf der Dose steht , ist s Qualität !
1912 - 1952

40 ^ahre Büdo Schuh- und Bodenpflege

| Matratzen |
ChaUalenguas , Battcouche «,
Sessel zu billigsten Preisen .
Fachgeschäft KÖHLER

seil 1899 BchützenstraBe 2$.

Kinderwagen
Sportwagen

zu billigen Preisen
Kinderwagenhaus

WEBER
Ecke Schützen - u. Wllhelmstr .

Obslbäume
jed . Art u. Form, Qualitätsware ,
Beerenhoehstttmma u. Sträucher
Himbaer, Brombeer , Erdbeer ,

ahabarb ., Busch- u- Schlingrosen
smpfiehlt zu billigsten Preisen
Wilhelm Heizmann , Karlsruhe
Steinhäuserstr . 70, Ecke verl .
SUdendstr . Wohn . Breitestr . 106 .

Hähmasdiinen
Og . MappesK .G .

Karlsruhe, Am Stadtgarten IS
Straßenbahn -Haitest . Hauptbhf .

Dekorationsstoff solide Baum*
woilqualitöt ,

in mod . Musterung , ca . 80 cm breit . • mtr .

jr Kleider und KestOma . mtr . 6 qn Grobtüll
IW solide BaumwolleBaumwollqualität , ca . 220 cm breit mtr .

1 .95
2 .75

Damen -Schlüpfer
besonders gute Qualität , Kunstseide ge¬
strickt , langes Beiiv Gr . 42—48 . Stck .

Damen -Gamitur
K' selde , modisch gestrickt , lüstenform ,
Schlüpfer langes Bein, Größe 42—48, Garnit .

1 .95
2 .95

Dreieck -Kopftuch . QQ
in schönen Mustern . Stck . | ww

Georgette -Tücher 1 7R
in modischen Farben . . . . . Stck . ■ ■ ■ m#

Blenden -ünterkleid
Charmeuse , maschenfest , großes Forbsortl -
ment , Größe 42—48 . . . . Stck .

Damen -Nachthemd
mit Puffarm , Kunstseide gemustert , ent¬
zückende Machart , fußlang . . . Stck .

2 .95
6 .90

Damen -Schlttpfer 145
kräftige Baumwollqual ., bleu u . laohs Stck . lu ^ W

Herren -Unterjacken O 75
Interlock . mit halbem u . langem Arm Stck . mmB ■ w

Denken Sie bitte daran , wir sind dem WKV angeschlossen !

- 7^vfje,eU & ßeufei ^ e . /



Mein « liebe , gute FfOtt und treue Lebensgefährtin , unser « ;,
gute Mutter , Schwiegermutter , Schwester , Schwägerin unCT
Tante , unsere liebe Großmutter

Anna Diftmann
geb . Dieterle

ist für immer von uns gegangen .

In tiefer Trauer :

Carl Dittmann

Dipl .-Kaufmann Albert Dittmann
Margarete FBrst geb . Dittmann
liesel Dittmann geb . Bier
Dipl .- Kaufmann Dr. Kurt Fürst
Enkelkinder und Angehörige

Karlsruhe , 5 . März 1952 .
Brunhildenstr . 2 .

Die Beerdigung findet statt am Freitag , 13 Uhr, Friedhofkap .
Von Beileidsbesuchen bitte abzusehen .

Todes - Anzeige
Nach Gottes heiligem Willen ist meine liebe Frau , unsere

treubesorgte Mutter , Tante und Oma

Anna Laule
geb . Meier

nach kurzer , schwerer Krankheit im 51 . Lebensjahr in Gottes
ewigen Frieden eingegangen .

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen :

Karl Friedrich Laule

Karlsruhe , Buntestrgße 9 .
Beerdigung : Freitag , 7 . 3 ., vormittags 11 Uhr, Hauptfriedhof .

Im festen Glauben an ihren Erlöser ging unsere liebe
Mutter . Großmutter , Schwiegermutter , Schwester , Schwägerin
und Tante

Frau

Katharina Schumacher Wwe .
geb . Hockenjes

im 83 . Lebensjahr heim in den ewigen Frieden .

Im Namen aller Hinterbliebenen :

Frilj Schumacher

Karlsruhe , Draisstraße 2, 4 . März 1952 .
Beerdigung : Freitag , 7. 3 ., 14.30 Uhr, Friedhof Mühlburg .

Heute wurde mein innigstgeliebter , treusorgender Mann ,
mein allerliebster Vati , Schwiegersohn , Schwiegervater und
Schwager

Friedrich Lupperger
Hauptlehrer

im Alter von 57 Jahren für immer von uns genommen .
In großem Schmerz :
Lina Luppergec "geb . Strcibel
Gisela lupperger
Berthbld MaagFranziska Streibel
Karl Streibel u. Frau

Ettlingen , den 5. März 1952 .
Beerdigung : Samstag , 8 . März , 10 Uhr, vom Hauptfriedhof
Karlsruhe aus .

Am 4. März 1952 entschlief
im Alter von 79 Jahren
mein lieber Mann , unser
guter Vater

Friedrich Stüber
Schmiedemuitter

In stiller Trauer :
Karoline Stüber geb . Erb
Fam . Winkel
Fam. Friedrich Stüber

Karlsruhe , Albsiedlung
Daxlander Straße 17

Beerdigung : Freitag , 7 . 3 . 52 ,
15 Uhr, Mühlburg .

Am 5 . Märr wurde meine
liebe Freundin

Berta Göpfrich
von ihrem schweren Leiden
erlöst . Allen denen , die ihr
Liebe eiwiesen haben , ein
herzliches Vergelt ' s Gott .

In stiller Trauer :
Hedwig Türschmann

Karisr ., Schlagfeldweg 3 .
Beerdigung : Samstag , 8 . 3 .*" ?, 12 r " ‘ "1952, Uhr, Daxiand . Frdh .

Für die aufrichtige Teil¬
nahme sow . für die Kranz -
und Blumenspenden beim
Heimgang unseres lieben .
Entschlafenen

Ferdinand Stadel
danken wir allen recht
herzüch . Bes . Dank Herrn
Pfarrer Feßler für die trost¬
reichen Worte .

Die trauernden
Hinterbliebenen .

Karlsruhe , 5. März 1952
Schückstraße 9

Für die aufrichtige Teil¬
nahme und für die vielen
Kranz - und Blumenspenden
beim Heimgang unserer lie¬
ben Entschlafenen

Luise Dengler
sagen wfr auf dies . Wege
innigsten Dank . Insbeson¬
dere dank , wir Herrn Pfar¬
rer Schmitt für seine trost¬
reichen Worte .

Fam. Schlager u . Hannich .

Karlsruhe , 5 . März 1952 .
Kärcherstr . 4 .

Schmerzhaftes Rheuma
Ischias, Neuralgien, Gicht
Kreuzschmerzen, heftige Muskel- u.
Gelenkschmerzenwerden seit Jahren
durch das hochwertige SpezialmlttsI

i Romigal selbst in hartnäckigen
) Fällen mit bestem Erfolg bekämpft .
[ 1600 schrlftl . Ärzteanerkennungen I

Harnsäurelösend , unschädlich .
Romigal ist ein polyvalentes (ä mehrwertiges ) Heilmittel und greift daher
die Beschwerden gleichzeitig von verschiedenen Richtungen her wirksam an
Romigal wirkt rasch . 20 Tabletten M 1.25, GroBpacfcg . M 3.20. In allen Apotheken

L Rxjmiô 1
IX

L II V A II «.HERZ DER WEIT1* mit Hilde Kräh !, Dieter
U AvK Borsche . 12 .30, 14.40, 16 .50, 19 .00 , 21.10 Uhr .

q AUrTCll „DER BLONDE TIGER“, Jugendverbot . 13, 15,K VNI/Ctili 17, 19, 21 Uhr . Heute letzter Tag .

DIE KURBEL „DIE MARTINSKLAUSI ". Nach dem Roman v.
Ludwig Ganghofer . 13, 15, 17, 19, 21 Uhr.

Schauburg Heute letztmals : „ENDSTATION SEHNSUCHT “
n . d . gleichn , Schousp . 14, 16.20, 18.40, 21 jjhr .

PALI Heute letztmals : «IM ANFANG WAR NUR
LIEBE". 12 .30, 14 .15, 16.30, 18 .45 , 21 .00 Uhr .

FANFAREN DER LIEBE". AbHeute letztmalsKneingoio Freitag ..HANNA AMON". 15, 17, 19. . 21 Uhr .
Atlantik
MT OHflSCfe

Dick u . Doof in ihrem neuesten Film-Lustspiel :
ATOLL „K“. Heute letzt . Tog . 13, 15, 17, 19, 21 .
Ab heute 15, 17, 19, 21 Uhr : „DAS HAUS IN
MONTEVIDEO " m . C. Goelz u . Vot . v . Merten * .
Morg ., Freit ., 25 U. „Taex in den Abgrund ".

Da .-Nachthemd 4 .95
maschenfest , in vielen Serien Farben , mit RUschdien , hübsdie Fermen . DER Schlager unserer Wäscheabteilung

Damen-Kostüme, ab . 29 .80ein- oder zweireihig, verschiedeneDessins ,
49 .80, 85.— , 98.—

Damen -Unterkleid, mit Motiv . . . i
Trägerschürzen, in bunten Farben . .
Ringelsöckchen , bis Größe 7 .

ab Größe 8 1 .35, in den beliebten Farben
Ia. Kernseife, Frischgewicht 75 Gramm .

Doppelriegel — .20

3 .95
2 .45
1 .25

- .10

Koirtmunionanxug . 39.80 und 26 .80
gute Verarbeitung, dunkel-blau

USA-Jacken , gebraucht
die beliebte Arbeitsjacke

1 .95

3 .90Damast, 130 breit , Streifenmuster .
Damen- Sporthalbschuhe, braun , Ledersohle

mit Kerbrand , ein Schuh , der für sich . .
selber spricht . lo .OU

Herren-Sporthalbschuhe, braun , echt zwie- „ . . .
genäht oder mit Kerbrand . . . . . Z4 .ÖU

Weitere günstige Angebote überzeugen Sie von der Leistung unseres Hauses . Ein Besuch lohnt sich .

DAS BILLIGE WARENHAUS LUIV. " !

Nach langem Leiden ist
uhsere ib . Mutter , Schwie¬
germutter , Großmutter ,
Schwester , Schwägerin und
Tante

Emma Schäfer
Wwe .

geb . Muser
Im Alter von 74 Jahren von
uns gegangen .

Im Namen der trauern¬
den Hinterbliebenen :
Family Fridolin Schäfer

Karlsruhe , 5 . März 1952
Marienstraße 76
Beerdigung : Freitag , 7 . 3 .,
10.15 Uhr, Hauptfriedh . Khe .

Kreislauf -
Störungen

mit den quälenden Erscheinungen der
Kopfschmerzen u, Benommenheit, der
Sdiwindelanfälle u. Herzbeschwerden
lassen sich energisch bekämpfen.
. Bin heute wieder nach .regelmäßigem
Gebrauch der geschmadu und geruch-
freien . Immer jünger' Knoblaudi-Bee -
ren frei von Kreislaufstörungen' sdireibt
Herr A. Esser , Köln .
Darum rechtzeitig d . krelslaufwlrksamen

Großes Lager an neuen u . gebr .

Schreibmaschinen
Verkauf Verleih , Reparatur .
KARL ZAISER , KARLSRUHE

Amalienstr 44 Tel . 6786

Veranstaltungen

(Df « JnscI
Waldstraß . 3 Ruf 26

Heute , 21 Uhr , Uraufführung
. Deutsche Passion '

Kurt Becsi
Inszenierung Werner Wedekind

Mitwirkung des gesamten
Insel -Ensembles

ir März OA30
■ » • Samstag ^ ' '

Neue Stadthalle

Ein Meisterabend froher
Unterhaltung

Triumph der guten Laune !

Rudi Schuricke

Barnabas von Geczy
Heinz Erhardt

Laie Andersen

Maria von Sdupedes
Willy Hohner - H. Neubrand
Die Instrumental -Solisten

Karten v. 2 .- — 5 . - DM
bei Musikhaus Tafel ,

Kaiserstraße 82 a
Pianohaus Maurer ,
DougiasstraÖe 13

R. Oppenländer , Rüpp .
Musikh . Müller , Ourladi

Vereins -Anzeiger

Schwarzwaldverein
Heute , 20 Uhr , Chemiehörsaal

der T.H., Lichtbildervortrag Reich¬
mann -Freiburg , „Mit Fahrrad und
Zeltbahn durch die oberrheinischen
Lande " . — Diejenigen Mitglieder ,
welche das Mitteilungsblatt Nr .
1/52 durch die Post noch nicht zu¬
gestellt erhielten , werden gebe¬
ten , sich schriftlich oder mündlich
unter genauer Angabe ihrer jet¬
zigen und evtl , früheren Anschrift
beim Vorstand ivf melden . .
Amtliche Bekanntmachungen

Nochla6verst . ig . rung.
Freitag , 7. März, ull Uhr , in

Karlsruhe , Uhland . traSe 26 (Saal ) ,
i . A . der Erben gegen bar :

Kompl . Schlafzimmer mit aufge -
rüst . Betten , Speisezimmer m . Bü¬
fett u . Kredenz , Sofa , Tisch , KUdi .- i
Möbel u. Herd , Einzelmöbel , Ge¬
schirr u . Hausrat , Frauenkieider , j
Bett -,leib -,Tisch -u .Flickwäsche u .a .m .

Möbel werd . .zuerst ausgeboten . j
Besichtigung De . 6 . 3., 16—IS Uhr . j

Themas Hesai , vereid . Versteig .,
Schätzer , Draisstr . 11, Telefon 2725 . i

/ "N Immer größer wird der Kundenkreis
oOOnJ der seine Kleidung kauft bei Matheis

Wir bieten aber auch

etwas ganz Besonderes

eine überwältigende Auswahl an modischen

■ r̂rüh \al}r6 ~
‘Tleuheiien

Herren -Anzügen
Sport -Sakkos
Hosen
zum Kombinieren

Für Maßanfertigungen

Kammgarn -Anzugstoffe engl. Wolle

Elegante Damen- und
Herren - Früh jahrs -Mäntel
aus vorzüglichen Stoffen gearbeitet , wie
Homespun , Tweed , Cheviots , Shettlands usw.

<F
Für Regentage

Popeline -Mäntel n . Trenchcoats
wasserabstoßend imprägniert mit und ohne Futter

Zählen auch Sie zum großen Kreis
der gut angezogenen von Matheis

Das leistungsfähige
Durlacher Bekleidungshaus

in zwei großen Etagen

niielarls Pfinztalstrafje 65
1/UliaUI HaltestelleSeboldstr .

WKV- und Beamtenbank -Abkommen

Zwangsversteigerung .
Freitag , den 7. März 1952 , 14 Uhr ,

werde ich in Karlsruhe , Pfandlokal ,
Herrenstr . 45a , gegen bare Zah¬
lung im Vollstreckungswege öf¬
fentlich versteigern : ca . 56 g Gold ,
2 schw . goldene Herrenringe ,
Onix u . Turmalin , 2 Schlaf -Zuw
birke lack . , 4 Steppdecken , div .
Möbelbez .-Stoff , alles neu , 1 Bü -
ro -Schreib -Masehine , 1 Ölgemälde ,
1 Dauerwellenhaube . Bergmann u.
Schlager , Gerichtsvollzieher .

Es ist Ihr Recht
für Ihr gutes Geld einen reellen Gegenweit zu verlangen

Einige Beispiele aus unserer bekannt großen Auswahl

55 SCHLAFZIMMER
Birnbaum , mattiert , 6tlg ., Schrank 200 cm . . 685 . -

Eidie , heit u. dunkel geb ., ötlg ., Schrank 200 cm . . 795 .-

Sherry Mahagoni , 6tlg ., Schrank 200 cm . . 955 . -

Kenad . Birke , poliert , ötlg ., Schrank 180 cm . 1155 .-

30 W OHMZIMMER
Eiche , imi. mit Ahornmaser , pol . . . Büfett 160 cm 395 . -

Nufebaum , gebohnt, . Büfett 180 cm 577 .*

Kirschbaum , mit Ahornmaser , pol . Büfett 180 cm 695 . -

Nufcbaum , poliert . Büfett 180 cm 715 . -

60 KUCHEN
Esdte , lasiert, . Büfett 140 cm 223 . -

Elfenbein , lackiert . . Büfett 140 cm 271 . -

Esdte , lasiert . Büfett 160 cm 334 . -

Elfenbein , lackiert . . . Büfett 160 cm 381 . -

Couches , schöne Bezüge 195 . - 230 . - 295 . - 325 . -

Pojstersessel , schöne Bez. 108 . - 99 . 50 71 .60 59 .20

Verlangen Sie kostenlos Katalog !

Zwangsversteigerung .
Am Donnerstag , dem 6. März 1952 ,

um 14 Uhr , werde ich in Karlsruhe
im Plandiokal , Herrenstr . 4Sa, ge¬
gen bare Zahlung im Voilstrek -
kungswege öffentlich versteigern ,
mit Bekanntgabe im Pfandlokal
an Ort und Stelle : 47 Ballen Glas¬
wolle , 19 Ballen Papierfaden Iso -
liermasse , 19 Rollen Idabinden , 2
Kannen Ölfarbe , 4 Kant - und 4
Rundhölzer , 1 Diele , 1 Mischwanne ,
2 Holzbänke .

3. Schick , Gerichtsvollzieher .

Xrzte

Zahnarzt Dr. Pudewell
Rüppurr, Arndtstr . 7, Tel. 31482

Sprechzeit wie üblich ,
montags bis 19 Uhr

Zahlungser -
leichterung
Badische
Beamtenbank

VfCfBEl
aETTE ),
Iardinb ;

Lieferung
frei Haus

Warenkredit -
Verkehr

BROHM
KARLSRUHE — WILHELMSTRASSE 57

Gefunden

Armbanduhr
gefunden . Abzuholen BNN , Anzei¬
genschalter .

Stellen -Angebote
Verteiler (inn. n) für Bestecke u . a

gesucht . KI unter 2857 an BNN .

Bauingenieur
mit Praxis u . Erfahrung in Kal -

| kufation und Bauführung sowie
Abredmung , wird per 1. 4. 1952
ausbaufähige Stellung geboten .
Angeb . mit Bild und Befähigungs¬
nachweis unter K 1674 K an BNN .

Fleißige Personen
z . Verk . von Id Fußbodenpflege -
u - Poliermitteln zu Fabr .-Preisen
art Priv ., Fabr . u . Beh ., für Khe .
u . an allen Orten Nordb . u . d .
Pfalz sof . gesucht , wir ,bieten :
Tagesspet . «. Fror ., gt . Werbe -
unterstützg ., leichtes Arbeiten .
Pers ., die sidi Dauerexistenz
schaffen wollen , bew . sich unt .
Angabe der bisherig . Tätigkeit
unter Nr . 2866 an BNN .

Achtung ! Bundesjustizminister

DEHLER
spricht heute 20 Uhr im

SCHAUSPIELHAUS
DVP - Liste 3 - Gerrads - Kessler

TÜcM., selbstAnd . Meiergehilfe ge¬
sucht (Douerstellg .) . W . Schludi ,
Karlsruhe , RoonstraBe 5 .

Älterer Kraftfahrer
gut . Wagenpfleger , für Lieferwag .
per 1. 4 . 52 gesucht . Ausf . @3 unt .
2902 an BNN .

Unser Umsah des fahret 1951
ist im Vergleich zu dem des Jahres 1950
um AO®/» gestiegen . Eine erfreuliche Mit¬
teilung , nicht nur für uns . Wir sind durch
das in uns gesetzte Vertrauen weitester
Käuferkreise dadurch in die Lage ver¬
setzt , noch mehr Qualität , noch mehr Aus¬
wahl und Leistungsfähigkeit zu bieten .
Unser Name ist zum Begriff geworden
und es wird auch weiter unser Bestreben
sein , nur zufriedene Kunden zu haben .
Lassen Sie sich bei allen Ihren Möbel¬
einkäufen weiterhin beraten von ihrem

Möbelhaus Ergotti

KUH M08E1KÄU MJHHE
^

ERGOTTI
mlmm &JImJIMiJfflrmfruieulfflTfm

WILHELMSTR .1 - RUF -- 7052

Kaufm . Lehrling
mit Abschluß der Höh . Handels¬
schule gesucht . Stellberger £ Hölle ,
Lqckfabrik , Karlsruhe -Grünwinkel ,
HohlohstraBe 7.
DaeerbesdtäHigeng finden weibl .

Arbeitskräfte , welche sich zur
Umschulung eignen . Zu melden
zwischen 8 .30 und 9.30 Uhr Geb¬
hardstraße 5, III . Stock , rechts .

Mädchen , jg . Fra«, 18—25, sof . als
Sprechst .-Hilfe z . Anl . ges ., etw .
Stenb u . Mosch , erw ., tgl . 12 U .
Dr . Daniel , Khe . , Kaiserstr . 176 .

Tüchtige Bedienung
welche Haushalt mitübernimmt , z .
bald . Eintritt ges . Bewerbungen ,
m . Lebenslauf , Lichtbild u . Zeug¬
nissen an Gasthaus „Zum Lamm" ,
Neuweier .
Zur selbständigen Führung eines
kinderlosen Gesch .-Haushaltes ab¬
solut tüchtige « . gut empfohlene

. . . schwerhörig ?
Unterhaltung • Musik - Gottesdienst

Theater - Kino . . .
alles wird wieder zur Selbstverständlichkeit

mit dem PHILIPS- Hörgerät!
Unverbindliche und kostenlose Beratung In Karlsruhe :

Jeden Samstag , von 9—13 Uhr ,
In der Bezirksvertretung H. Wiehl , Karlsruhe , NekkstraBe 3.

Auf Wunsch unverbindlicher Hausbesuch !
Bitte fordern Sie Prospekte an !

C.H.F. MütterAktiengesellschaft Hamburg

dch inseriere in den . .ßtltl“
mit die meisten die lesen !

Kraft
bei sehr guten Beding , gesucht . :
<23 -unter 2877 an BNN .
Tücht . Küchenhilfe tagsüber ge - ;

sucht . Hotel -Restaurant Klein , ;
Karlsruhe , Gartenstraße 11.

Jüngeres Mädchen
ruh ., zuverl ., v . Spez .-Geschäft zum j
Anlern . f . Näharbeiten in ange - !
nehme Dauerstellung gesucht . S3 !

I unter 2Ü0 an BNN . .
. Ehrl ., taub . Frau od . Mädchen ,: halbtags f . kl . Gesch .-Hsh . ges .

Maier , Khe .,Vorholzstr .52, ab 19 U .
Tücht . Hausgehilfin mit Kochkennt¬

nissen , 20—25 J ., für größ . Ge ^
schäftshaushalt ges . Eintritt An* j
fang April . S3 2856 an BNN .

‘
Ft. ehrl . Mädchen für Haush . u .

leichte Büroarb . ges . (53 2865 BNN

_ Stellen -Gesuche _
Elektroingenieur (Praktiker ) sucht

neue Tätigkeit , evtl , mit Inter - :
esseneinlage oder tätige Be- I
teiligung . !33 unter 2854 an BNN .

Büroanfängerin , 18 J., mittl . Reife ,
Kenntn . in Steno u . Masch ., dgl .
Englisch und Französisch sucht i
Stelle . S3 unter 2845 an BNN .

Wirtschafterin , perf . in Küche u .
Haushaltsf . , s . Tätigkeit */s—3 <-
tags , langjähr . beste Empfeh¬
lung . IS3 unter 2911 an BNN .

Frische Seefische
Seelachs .ohne Kopf, 500 g - . 37

Kabeljau ohne Kopf, 500 g - . 39

Schellfisch ohne Kopf 500 g - . 47
Seelachsfilet bratfertig, 500 g - .48

Kabeljaufilet bratfert., 500 g mt 59
Rotbarschfilet bratf. 500 g ™

B85
Grüne Heringe

blutf
3

s ?fund - . 95
Frische Makrelen 3 Pfund 1, —

Vollheringe
-.88
-.99
1 .09
1.19

1.29
1.39

Vollheringe
„kleinste "

Vollheringe
„kleine "

Vollheringe
„mittelgroße "

Vollheringe
„große "

Vollheringe
„aussortierte "

Vollheringe
„Riesen"

10 Stack nur

10 Stück nur

10 Stück nur

10 Stück nur

10 Stüde nur

10 Stück nur

Erste Frühlingsboten
von

yQally
Karlstraße 56,Tel . 7033

Täglich durchgehend geöffnet

Sportliche u . elegante Schuhe für Damen u. Herren
in unseren neuen Auslagen

Feinste Dorschleber _ nn
Do.« , 30

Solange Verrat !
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